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Moskauer  Gipfel: 


Reagan  und  Gorbatschow:  Begegnung  in  Harmonie 


Zum  vierzehnten  Mal  seit  1955  haben  sich 
ein  Präsident  der  westlichen  Führungsmacht 
und  ein  Parteichef  der  den  Osten  dominieren¬ 
den  Sowjetunion  getroffen.  Immerhin  schon 
vier  dieser  Gipfel  fanden  zwischen  Ronald 
Reagan  und  Michail  Gorbatschow  statt  Mos¬ 
kau  war  zum  dritten  Mal  Schauplatz  einer  sol¬ 
chen  Begegnung,  die  —  zu  Recht  oder  zu  Un¬ 
recht  —  bereits  vorab  als  .historisch*  gewür¬ 
digt  wurde. 

Dabei  sind  die  Ergebnisse  in  dieser  Woche 
—  auch  wenn  der  Gipfel  bei  RedaktionsschluB 
dieser  Ausgabe  noch  nicht  beendet  war  — 
eher  dünn,  abgesehen  einmal  von  dem  (rein 
protokollarischen,  aber  nicht  politischen) 
Brimborium  um  den  in  letzter  Sekunde  doch 
noch  vom  US-Senat  ratifizierten  INF-Vertrag. 

Die  weitgehende  Ereignislosigkeit  des  jüng¬ 
sten  Gipfels  bedeutet  jedoch  keineswegs,  daß 
die  sicherheitspolitischen  Gespräche  zwi¬ 
schen  Washington  und  Moskau  an  einer  Gren¬ 
ze  angelangt  seien.  Das  Gegenteil  ist  richtig: 
Nach  dem  INF-Vertrag,  der  die  Abrüstung  der 
in  Europa  stationierten  Mittelstreckenraketen 
regelt  und  damit  Waffensysteme  betrifft,  die 
zumindest  die  Sicherheitsbelange  der  USA 
nicht  direkt  berührt,  ist  ein  START-Abkom- 
men  über  die  Abrüstung  im  Bereich  der  strate¬ 
gischen  Waffen  (also  der  Interkontinentalra¬ 
keten)  eventuell  bereits  für  den  Herbst  dieses 
Jahres  zu  erwarten. 

Es  wird  nicht  so  weit  gehen,  wie  es  die 
UdSSR  am  liebsten  gesehen  hätte  —  Gorba¬ 
tschow  würde  gerne  sämtliche  Interkonti¬ 
nentalraketen  beseitigen  lassen.  Einigen  wird 
man  sich  wohl  auf  eine  Halbierung  der  beiden 


sehen  USA  und  den  Verbündeten  hat  durch 
den  INF-Vertrag  zweifellos  einen  Schlag  erlit¬ 
ten. 

Die  Zweifel  an  dem  künftigen  Kurs  der  USA 
sind  noch  gewachsen,  als  vor  einigen  Wochen 
Paul  Nitze,  Sonderberater  Reagans  und  si¬ 
cherheitspolitische  Institution  am  Potomac, 
sogar  empfahl,  auch  alle  seegestützten 
Marschflugkörper  mit  Atomsprengköpfen  im 
Rahmen  des  zu  erwartenden  START-Ab- 
kommens  gleich  mitzuverschrotten.  Sie,  die 
bis  zu  2000  Kilometer  weit  und  zielgenau  ein¬ 
gesetzt  werden  können,  sind  nach  der  Eini¬ 
gung  über  die  Abrüstung  im  Mittelstrecken¬ 
bereich  für  Europas  Sicherheit  unverzichtbar, 
weil  sie  die  entstandene  Lücke  wenigstens 
einigermaßen  schließen,  indem  sie  das  Terri¬ 
torium  der  UdSSR  bedrohen,  ohne  zu  den 
Atomwaffen  der  .höchsten  Eskalationsstufe* 
(das  sind  die  Interkontinentalraketen)  zu 
zählen.  Nitzes  Vorschläge  wurden  in  Wa¬ 
shington  regierungsamtlich  abgebügelt.  Aber 
wer  will  garantieren,  daß  eines  nicht  fernen 
Tages  andere  Köpfe  in  den  USA  ähnliche 
Ideen  entwickeln  und  —  irgendwann  —  auch 
durchsetzen? 

Der  Moskauer  Gipfel  war  weitgehend  von 
Harmonie  geprägt.  Kein  Wunder,  hatte  der 
US-Präsident  doch  schon  vorab  bestätigt,  er 
sähe  in  dem  Kreml-Herrscher  einen  .Freund". 

Die  Zaungäste  —  und  das  sind  die  Europäer 
allemal  —  einer  Entwicklung,  in  der  das  .Reich 
des  Bösen*  plötzlich  auf  die  Sympathie  Rea¬ 
gans  trifft,  sollten  eine  gute  Portion  Skepsis 
bewahren.  Nicht  jede  Vereinbarung  zwischen 
den  beiden  Großen  muß  auch  den  Kleinen 
Vorteile  bringen.  A.  G. 


Ostpreußen  wieder  im  Blickpunkt:  Allein  zehntausend  Landsleute  nahmenan  den  Großkund¬ 
gebungen  in  den  Düsseldorfer  Messelhallen  teil  Foto  Jürgens 

Pfingstwunder  der  Vertriebenen 


H.W.  —  Unbestreitbar  haben  die  Treffen 
der  Heimatvertriebenen  zu  Pfingsten  dieses 
Jahres  in  den  Medien  eine  weit  größere  Beach¬ 
tung  gefunden  als  dies  bei  den  vorigen  Malen 
der  Fall  war.  Wer  erinnert  sich  noch  des  zyni¬ 
schen  Kommentars  eines  Dieter  Gütt  und  nun 
—  .welcher  Wandel  durch  Gottes  Fügung"? 
Nun,  ganz  so  ist  es  nicht.  Aber  wir  sollten  un¬ 
tersuchen,  weshalb  unser  Anliegen  in  diesem 
Jahre  ein  breiteres  Echo  gefunden  hat.  Haben 
wir  uns  geändert  und  sind  wir  dadurch  für  die 
großen  Medienmacher  sozusagen  .hoffähig“ 
geworden? 


Wir  haben  uns  keineswegs  geändert,  wohl 
aber  kann  zweierlei  nicht  mehr  verschwiegen 
werden:  einmal  die  Tatsache,  daß  es  sich  bei 
den  Heimatvertriebenen  nicht  um  .Revanchi¬ 
sten*  handelt,  die  einen  Kreuzzug  gen  Osten 
planen  und  zum  weiteren:  unser  Volk  und  ins¬ 
besondere  seine  Jugend  beginnen  wieder 
nach  dem  weshalb  und  woher  zu  fragen. 

Die  aus  gewissen  Kreisen  der  Umerziehung 
erstellten  Klischees  vermögen  einer  histori¬ 
schen  Nachprüfung  nicht  standzuhalten;  die 
Erkenntnis  der  historischen  Wahrheit  jedoch 
ist  die  Voraussetzung  für  eine  echte  Aussöh- 


Der  nächste  Vertrag 
steht  vor  der  Tür 


Potentiale. 

Für  die  europäischen  Verbündeten  der  USA 
ist  diese  .gebremste  Abrüstung“  wichtig:  Eine 
völlige  Verschrottung  aller  strategischen  Waf¬ 
fen  (diese  Idee  war  von  Anfang  an  illusionär 
und  zum  Scheitern  verurteilt)  hätte  die  Groß¬ 
mächte  aus  dem  gegenseitig  gebotenen 
Schach  des  atomaren  Gleichgewichts  heraus¬ 
geboxt  und  zugleich  die  Bedrohungssituation 
für  Westeuropa  in  mehr  als  dramatischer 
Weise  erhöht,  weil  dann  ein  sowjetischer  Vor¬ 
stoß  nur  noch  mit  unzureichenden  konventio¬ 
nellen  Kräften  und  atomaren  Kurzstreckenra¬ 
keten  hätte  beantwortet  werden  können.  Al¬ 
lerdings  —  auch  dann,  wenn  die  Amerikaner 
ihrer  strategischen  Arsenale  immerhin  zur 
Hälfte  gefüllt  lassen,  ist  keineswegs  sicher,  ob 
sie  auf  diese  im  entscheidenden  Falle  zurück¬ 
greifen  würden.  Der  Sicherheitsverbund  zwi- 
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nung  zwischen  denjenigen,  die  einmal  gegen¬ 
einander  in  den  Krieg  geschickt  wurden. 

Jedermann  weiß,  daß  ein  neuer  Krieg  den 
Untergang  Europas  und  seiner  Kultur  bedeu¬ 
ten  würde.  Hieraus  ergibt  sich  zwangsläufig 
die  Frage,  welche  Lösung  gefunden  werden 
kann,  die  möglichst  allen  Völkern  gerecht 
wird.  Wir  sollten  hier  an  die  Schlußakte  von 


Eine  Verfälschung  der  deutsch-polnischen 
Geschichte  hat  der  Vorsitzende  des  BdV-Lan- 
desverbandes  Rheinland-Pfalz,  Dr.  Jens  Jes¬ 
sen,  der  Mainzer  Landesregierung  im  Zusam¬ 
menhang  mit  dem  Landesschülerwettbewerb 
.Die  Deutschen  und  ihre  östlichen  Nachbarn* 
vorgeworfen.  Mit  der  Darstellung  der  deutsch¬ 
polnischen  Geschichte  werden  den  Wün¬ 
schen  der  polnisch-kommunistischen  Regie¬ 
rung  Rechnung  getragen.  Enttäuschend  sei  es, 
daß  Flucht,  Vertreibung  und  die  noch  heute 
andauernde  diskriminierende  Behandlung 
der  Ostdeutschen  im  polnischen  Machtbe¬ 
reich  fast  vollständig  ausgespart  worden  seien. 
Die  radikal  durchgeführte  Polonisierung,  das 
Verbot  der  deutschen  Sprache,  die  Leugnung 
des  Bestehens  einer  deutschen  Volksgruppe  in 
Ostdeutschland,  die  zwei  Millionen  Toten  bei 
Flucht  und  Vertreibung  würden  regelrecht  un¬ 
terschlagen,  betonte  Jessen. 

In  einem  Schreiben  an  die  Landesregierung 
weist  der  BdV-Landesverband  darauf  hia  daß 
der  derzeitige  faktische  Hoheitsbereich  der 
Volksrepublik  Polen  durchgehend  und  aus¬ 
nahmslos  mit  einem  geographischen  Polen¬ 
begriff  gleichgesetzt  werde.  Jessen:  Das  wi¬ 
derspricht  dem  Warschauer  Vertrag,  wie  auch 


dem  ergangenen  Urteil  des  Bundesverfas¬ 
sungsgerichts,  in  dem  festgestellt  wird,  daß  die 
Gebiete  östlich  von  Oder  und  Neiße  mit  dem 
Inkrafttreten  der  Ostverträge  weder  aus  der 
rechtlichen  Zugehörigkeit  zu  Deutschland 
entlassen,  noch  der  Souveränität,  also  der  ter¬ 
ritorialen  und  personalen  Hoheitsgewalt,  der 
Sowjetunion  und  Polen  endgültig  unterstellt 
worden  sind.  .Daraus  ergibt  sich,  daß  die  Ge¬ 
biete  jenseits  von  Oder  und  Neiße  nur  als 
deutsche  Ostgebiete  bezeichnet  werden  kön- 
nea" 

Ferner  wehrt  sich  der  BdV  gegen  die  Gleich¬ 
setzung  von  Polen  und  Deutschen  als  Vertrie¬ 
bene.  So  heißt  es  in  den  Unterlagen  des  Schü¬ 
lerwettbewerbs:  .Westvertriebene  sind  sie 
beide.  Schicksale  von  Menschen  aus  den  ehe¬ 
maligen  polnischen  und  deutschen  Ostgebie- 
tea*  Tatsächlich  seien  die  Vorgänge  in  keiner 
Weise  gleichzusetzen.  Daneben  werden  eine 
Reihe  weiterer  Angaben  in  den  Wettbewerbs¬ 
unterlagen  kritisiert,  die  objektiv  falsch  sind. 
Schließlich  fordert  der  BdV  Rheinland-Pfalz 
die  Landesregierung  auf,  die  Wettbewerbsun¬ 
terlagen  nach  dem  Vorbild  von  Baden- Würt¬ 
temberg  zu  gestaltea  p.  m. 


Helsinki  erinnern,  in  der  es  heißt:  .Die  Teil¬ 
nehmerstaaten  (der  KSZE-Konferenz)  aner¬ 
kennen  die  universelle  Bedeutung  der  Men¬ 
schenrechte  und  Grundfreiheiten,  deren  Ach¬ 
tung  ein  wesentlicher  Faktor  für  den  Frieden, 
die  Gerechtigkeit  und  das  Wohlergehen  ist . . .“ 
Wir  möchten  den  Begriff  .ein  wesentlicher 
Faktor"  durch  .die  Grundvoraussetzung" 
überhöhen  und  sind  überzeugt,  daß  auf  einer 
solchen  Grundlage  dann  die  Plattform  für 
einen  gerechten  Frieden  gefunden  wird. 

Wir  stehen  auf  dem  Standpunkt,  daß  die 
deutsche  Teilung  und  die  Unterstellung  deut¬ 
schen  Reichsgebiets  unter  der  Verwaltung 
einer  anderen  Macht  die  eigentlichen  Ursa¬ 
chen  für  viele  der  uns  berührenden  Span¬ 
nungen  sind.  Wie  die  betroffenen  Staaten  ihre 
Interessen  im  Auge  haben,  so  haben  die 
Deutschen,  also  keineswegs  nur  die  Heimat¬ 
vertriebenen,  das  Recht  und  die  Pflicht,  die 
deutschen  Interessen  wahrzunehmen.  Es  kann 
dabei  nicht  unser  Ziel  sein,  die  betroffenen 
Mächte  gegeneinander  auszuspielen.  Wir  tei¬ 
len  den  kürzlich  von  dem  Pommern-Sprecher, 
Dr.  von  Bismarck  MdEP,  vertretenen  Stand¬ 
punkt,  es  sei  .die  Aufgabe  aller  politisch  mit¬ 
denkenden  Deutschen,  immer  erneut,  kennt- 
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nisreich  und  phantasievoll  darüber  nachzu¬ 
denken,  wie  es  gelingen  kann,  die  in  Freiheit 
lebenden  Europäer,  ebenso  wie  die  heute 
unter  fremder  Hegemonie  Gehaltenen,  davon 
zu  überzeugen,  daß  es  auch  ihr  dringliches  In¬ 
teresse  ist,  die  nun  seit  43  Jahren  aufrechter¬ 
haltene  Teilung  Europas  so  früh  wie  möglich  in 
Frieden  durch  Ausdehnung  der  Freiheit  und 
Verwirklichung  der  Prinzipien  der  Selbstbe- 


Nach  Kädärs  Ende: 


Ungarn  müssen  den  Gürtel  enger  schnallen 

Der  neue  Mann  Karoly  Grosz  verdankt  den  Aufstieg  in  erster  Linie  den  Sowjets 


ouim..uiiK  cu  uounuiuun.  ,  ,  .  ,  _  ,  .  .  . .  r-  u.irn  Hpr  MSZMP.  Im  uezemoer  uoernanm  er  als 

Menschenrechte  und  Selbstbestimmung  Buchstäblich  bis  zum  letzten  Tag  mußten  die  De-  gänger  in  der  Hauptsache  den  Sowjets  verdankt,  t  ,  h  «  j„n  MSZMP-Bezirk  der  Hauptstadt  Bu- 

sind  Faktoren,  die  von  den  Heimatvertriebe-  legierten  des  Parteitages  der  .Magyar  Szociallsta  begann  seinen  unaufhaltsamen  Marsch  durch  die  Parteien 
nen  ebenso  wie  Recht  und  Freiheit  ninopfor.  Munkäspärf  (MSZMP)  im  Budapester  Kongreß-  Partei-Institutionen,  weilersich  1956 auf  die  sowie-  dapest. 

j  wprH«n  n.-ir.m  w  cirh  „irhk  n„/nj„rt  ßebäude  warten,  ehe  sie  erfuhren,  daß  es  hinter  den  tische  Seite  stellte.  Der  heute  56jährige  Generalse-  Im  Nachkriegs- Ungarn  zählte  er zunächst  zu den 
dert  werden.  Daran  hat  sich  nichts  geändert  Kulissen  gelungen  war,  den  last  76  Jahre  alten  Ge-  kretär  war  ursprünglich  Schriftsetzer.  Nach  dem  härtestenSowfetisiefern.ErwarführendanderZer- 
und  diese  Grundeinsteilung  ist  in  der  Charta  nera|sekretär  Jänos  Kädär  aus  dem  Amt  zu  hebeln  Zweiten  Weltkrieg  trat  er  im  Anschluß  an  die  schlagung  der  freigewählten  Regierung  des  Agrar- 
der  Heimatvertriebenen  beschworen.  Die  und  seine  Mannschalt  in  die  unfreiwillige  Pension  Zwangsfusion  von  Kommunisten  und  Sozialisten  Politikers  FerenceNagy  beteiligt.  Nach  der  endgül- 
Schrecknisse  der  Vergangenheit  verpflich-  zu  schicken.  Es  war  eine  Ironie  der  Geschichte:  Jä-  zur  .Ungarischen  Sozialistischen  Arbeiterpartei*  tigen  Machtübernahme  durch  die  Kommunisten 
ten  alle  Völker  zu  einem  Lernprozeß.  Wer  be-  nos  Kädär,  der  Mann,  der  sich  den  Sowjets  bei  der  (MSZMP)  der  neuen  Einheitspartei  bei.  Die  schickte  „säuberte*  er  1 948  als  Innenminister  die  Partei  und 
reit  ist,  ehrlich  an  einer  gesamteuropäischen  Niederschlagung  des  Volksaufstandes  vom  No-  ihn  zu  einem  .Volkslehrer'-Lehrgang  und  machte  sorgte  für  die  Verurteilung  und  Hinrichtung  seines 
Friedensordnung  mitzuarbeiten,  gleich,  wel-  vember  1956  als  Handlanger  angeboten  hatte,  denSohneinerdeutschstämmigenFamiliezugleich  vorgängersLäsloRäjik.Kädärorganisierteauchdie 

zum  .Volkskorrespondenten*  ihrer  Parteizeitung.  Verfolgung  von  Erbischof  Jösef  Kardinal  Mindszen- 
Als  sich  1 956  die  Genossen  auf  die  Seite  der  Re-  ty_ 

Im  Jahre  1 951  traf  ihnein  ähnliches  Schicksal.  Kä- 
där  wurde  von  seiner  eigenen  Geheimpolizei  ver¬ 
haftet  und  brutal  gefoltert,  nachdem  man  ihn  1950 
als  Minister  abgesetzt  hatte,  fmre  Nagy,  der  Alt- 
Kommunist,  der  sich  Ende  Oktober  1956  an  die 
Spitze  des  Volksaufstandes  stellte,  um  den  sowjeti¬ 
schen  Einmarsch  zu  verhindern,  holte  den  verfem¬ 
ten  Jänos  Kädär  in  seine  Revolutions-Regierung. 
Doch  Kädär  hinterging  ihn  und  verriet  den  Aul- 
stand  an  die  Sowjets.  Als  die  Rote  Armee  am  4.  No¬ 
vember  1 956  nach  Ungarn  einrückte,  bildete  Kädär 
gegen  seinen  langjährigen  Freund  Nagy  eine  neue, 
völlig  sowjethörige  Regierung  und  unternahm 
nichts,  als  Zehntausende  in  die  sowjetische  Gefan¬ 
genschaft  nach  Sibirien  transportiert  und  Tausende 
ohne  Gerichtsverhandlung  erschossen  wurden.  Die 
dankbaren  überlebenden  Genossen  folgten  der  so¬ 
wjetischen  Aufforderung  und  machten  Kädär  1956 
auch  noch  zum  Parteichef. 

In  den  folgenden  Jahrzehnten  versuchte  der  Ge¬ 
neralsekretär  eine  Gratwanderung.  Außenpolitisch 
schloß  er  sich  ohne  jeden  Vorbehalt  der  sowjeti¬ 
schen  Linie  an  und  unterstützte  jede  sowjetische 
Invasion  bis  hin  nach  Afghanistan.  Innenpolitisch 
dagegen  lockerte  er  die  Politik  und  sorgte  vor  allem 
für  eine  wirtschaftliche  Besserstellung. 

Mit  mehr  als  zehn  Milliarden  Dollar  (westliche) 
Auslandsschulden  sah  die  Regierung  sich  bald 
nicht  mehr  in  der  Lage,  den  Schuldendienst  zu  lei- 
Zeichnung  aus  Hamburger  Abendblatt  sten  und  daneben  dringend  notwendige  Investitio¬ 
nen  vorzunehmen.  Zugleich  sank  der  Lebensstan- 
ren  Bataillone.  Die  neue  Parteiführung  unter  Jänos  df  rd  d«  Bevölkerung  deutlich  Das  lange  funktio- 
Kädär  belohnte  Ihn  mit  dem  Sessel  des  Chefredak-  nlerende  Spiel,  den  jeweiligen  Regierungschef  ver- 
teurs  der  Partetzeitung  .Eszag-Magyarorszag*  an  "00^‘c]\zu  machen,  genügte  nicht  mehr.  Zwar 
(.Nord-Ungarn*).  Fünf  Jahre  später  landete  er  auf  entließ  Kädär  noch  seinen  langjährigen  Weggefähr- 
der  Führungsebene.  tenGyorgyLäzärundersetzteselnenlntimfelndPal 

Jänos  Kädär  holte  den  linientreuen  Genossen  Laosoniczi  durch  seinen  ihm  absolut  ergebenen 
1 968in  die  Agitprop-Abteilung  (Agitation  und  Pro-  Stellvertreter  Karoly  Nerneth  als  Vorsitzenden  des 
paganda)  des  Zentralkomitees,  aber  1971  kameszu  Prasidialrats  (Staatsoberhaupt),  doch  am  selben 
einigen  Auseinandersetzungen.  Grosz,  längst  stell-  J*8,  am  25.  Juni  1987,  mußte  er  Karoly  Grosz  als 
vertretender  Abteilungsleiter,  fand  sich  als  Partei-  Ministerpräsident  bestätigen, 
sekretär  im  Komitat  Fejer  wieder.  Als  1 974  die  kri-  In  den  folgenden  Monaten  entwickelte  sich  ln  der 

senhafte  Entwicklung  in  der  Wirtschaft  nach  einem  Parteispitze  ein  erbitterter  Machtkampf.  Jänos  Kä- 
besseren  Propagandachef  verlangte,  wurde  Grosz  där  wollte  die  politischen  Strukturen  nicht  öffnen, 
nach  Budapest  zurückgeholt  und  zum  Abteilungs-  sondern  stattdessen  zu  den  Methoden  der  50er 
leiter  von  Agitprop  ernannt.  Fünf  Jahre  hielt  er  es  Jahr®  zurück.  Die  .neuen  Reformer*  unter  Grosz 
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w|cuouicm  I  um  unKa!iHiLie  uai  san  mem  ver-  lUDuro-M  tg  ed  Alexander  laknwlew  Ge¬ 

ändert:  Der  Kampf  um  die  Macht  hält  unver-  rückt.  «lexanaer  Jakowlew,  ge 

mindert  am  Gorbatschow  versucht  mit  allen  . 

Mitteln,  seine  eigene  Position  zu  stabilisieren  inzwischen  hat  sich  die  Situation  ln  Moskau, 

und  den  anhaltenden  erbitterten  Widerstand  erwähnt,  längst  wieder  .normali- 

der  Reformgegner  zu  schwächen.  •j' ‘e  Nachrichtenagentur  .Tass*  hat  auf- 

Für  große  Aufregung  und  Verwirrung  unter  18  uber  Aktivitäten  Ligatschows  berichtet, 
westlichen  Diplomaten  und  Journalisten  hat-  ~  e  8e8en  einen  Kompetenzverlust  sprechen, 
ten  Ende  April  in  Moskau  (lancierte?)  Feststei-  _!?4r bat _  °„w  bat  ebenso  auffallend  .Frieden 

.  - 1  Firnen  ge¬ 

schlossen  —  nach  Ansicht  westlicher  Beob- 
achter  ein  geschickter  Schachzug  im  Ringen 
me,  wo  auch  immer. 

Sehr  fraglich  bleibt,  ob  es  dem  Kremlchef  ge- 
Inni  ■  nLocb  vor  dem  Parteikongreß  im 
formoi”ZW1SChen'Parleita8')  ranghohe  Re- 
HKKU8chal,en  und  die  Mehrheit 
Dnrrhk  *  ^!”ter  zu  bringen.  Von  diesem 
n  ucb  scheint  der  Kremlchef  iedoch, 

in  entfernt, 


- T  »w  1  f  i  UUiOlCI*  .  .  ,  UUimilC 

lungen  gesorgt,  die  als  Beweise  für  einen  deut-  ,Moskauer  Patriarchen 

liehen  Machtverlust  des  .Zweiten  Sekretärs* 

Jegor  Ligatschow  gewertet  wurden.  Weltweit  „  - 

wurde  verbreitet,  Gorbatschows  wichtigster  um  Pos*tionsgewini 
und  gefährlichster  Gegenspieler  habe  in  seiner  H 

Kompetenz  liegende  Veranstaltungen  nicht  linsen' 
besucht  (Spekulation:  .nicht  besuchen  dür¬ 
fen*):  er  habe  den  entscheidenden  Teil  seines 
Macht-  und  Einflußbereichs  auf  ideologi¬ 
schem  Gebiet  .abgeben*  und  damit  eine 
schwere  Einbuße  hinnehmen  müssen.  An  Li-  denkt  man 
gatschows  Stelle  seien  als  .zweiter  Mann  ' 
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Scheinwerfer 


Deutsche  Frage: 

Gibt  es  einen 
Weg  zur  Einheit? 

VON  DETLEF  KÜHN 


In  den  vergangenen  Wochen  hat  sich  die 
deutschlandpolitische  Diskussion  sehr 
intensiviert.  Dies  ist  vor  allem  den  Ausein¬ 
andersetzungen  um  eine  neue  programmati- 
sehe  Aussage  der  CDU  zur  Deutschlandpolitik 
und  Europapolitik  zu  verdanken.  Die  Diskus¬ 
sion  hat  nicht  nur  das  nach  wie  vor  rege  Inter¬ 
esse  großer  Teile  der  Öffentlichkeit  an  der 
deutschen  Frage  erwiesen,  wie  man  nicht  zu- 
letzt  den  zum  Teil  erregten  Stellungnahmen 
von  Politikern  und  Wählern  in  öffentlichen 
Äußerungen  und  Leserbriefen  entnehmen 
kann. 

Zu  der  begrifflichen  Klarheit,  die  die  Dis- 
kussion  erbracht  hat,  gehört  im  übrigen  auch 
das  Problem,  ob  es  genügt,  die  deutsche  Frage 
offen  zu  halten  oder  ob  mehr  geschehen  muß. 
Genügt  es,  entweder  erwartungsfroh  oder 
ängstlich  möglichen  deutschlandpolitischen 
Interventionen  der  Sowjetunion  entgegenzu¬ 
sehen,  oder  müssen  die  Deutschen  selbst  in 
dieser  Richtung  aktiv  werden?  Wie  und  ggf. 
zu  welchen  Preisen  ist  etwa  die  Zustimmung 
der  Sowjetunion  zur  Wiedervereinigung  zuer¬ 
reichen?  Gefährden  etwaige  zu  zahlende  poli¬ 
tische  Preise  als  Gegenleistung  für  die  Ermög¬ 
lichung  der  Ausübung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechts  der  Deutschen  fundamentale  In¬ 
teressen  des  deutschen  Volkes?  Daß  diese  und 
viele  andere  Fragen  als  Probleme  artikuliert 
und  wenigstens  in  Ansätzen  diskutiert  wer¬ 
dendst  positiv  zu  bewerten.  Damit  scheint  sich 
die  Diskussion  auf  dem  richtigen  Gleis  zu  be¬ 
wegen.  In  dieser  Richtung  kann  und  muß  wei¬ 
ter  gedacht  werden. 

Für  emotional  engagierte  Deutsche  ist  die 
Wünschbarkeit  der  Vereinigung  Deutsch¬ 
lands  kein  Problem,  sondern  eine  bare  Selbst¬ 
verständlichkeit.  Wir  können  jedoch  die 
Augen  nicht  vor  der  Tatsache  verschließen, 
daß  schon  in  dieser  Frage  kein  allgemeiner 
Konsenz  besteht.  Gerade  die  Diskussion  um 
Möglichkeiten,  für  die  DDR  eine  Freiheit  ä  la 
Österreich  zu  erreichen,  zeigt,  daß  der  Zu¬ 
sammenhang  von  Einheit  und  Freiheit  heute 
alles  andere  als  selbstverständlich  ist.  Etwas 
schillernde  Formeln,  wie  .Freiheit  geht  vor 
Einheit“,  scheinen  auf  den  ersten  Blick  nur  eine 
Binsenwahrheit  zuenthalten.  Könnte  sich  aber 
dahinter  nicht  auch  die  Auffassung  verbergen, 
daß  die  Freiheit  der  Westdeutschen  wichtiger 
sei,  als  die  Einheit  in  Freiheit  aller  Deutschen? 

Bevor  die  Frage  erörtert  wird,  ob  eine  Ver¬ 
einigung  Deutschlands  möglich  ist,  scheint  es 
mir  noch  wichtiger  zu  sein,  die  Frage  der  Not¬ 
wendigkeit  der  deutschen  Einheit  zur  Diskus¬ 
sion  zu  stellen.  Es  ist  inzwischen  eine  kaum 


noch  bestrittene  Erkenntnis,  daß  das  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht  der  Deutschen  der  zentrale 
Punkt  der  deutschen  Frage  ist.  Die  Deutschen 
haben  schließlich  sich  nicht  selbst  geteilt.  In 
ihrer  großen  Mehrheit  wünschen  sie,  wie  Mei¬ 
nungsumfragen  ergeben,  die  staatliche  Ein¬ 
heit  ihres  Landes.  Das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  hat  sich  inzwischen  zu  einem  allseits  an¬ 
erkannten  Teil  des  Völkerrechts  entwickelt.  Es 
wäre  zumindest  unklug,  wenn  nicht  gar  ein 
Fehler,  auf  diese  international  akzeptierte  Be¬ 
gründung  für  das  Einheitsstreben  auch  der 
Deutschen  zu  verzichten.  Diese  klare  und  für 
die  Deutschen  erfreuliche  Rechtslage  sagt 
aber  noch  nicht  allzu  viel  über  Chancen  ihrer 
Durchsetzbarkeit  in  der  politischen  Realität 
Operative  Wiedervereinigungspolitik  kann 
sich  nicht  damit  begnügen,  Rechtsstandpunk¬ 
te  aufrechtzuerhalten  und  die  Gewährung  des 
Rechtes  einzufordern.  Sie  muß  auch  die  Rah¬ 
menbedingungen  zu  schaffen  suchen,  die  es 
insbesondere  der  Sowjetunion  gestatten  kön¬ 
nen,  das  Selbstbestimmungsrecht  der  Deut¬ 
schen  und  ihr  Einheitsstreben  zu  akzeptieren. 

Veränderungen  im  Sinne  von  mehr  Freiheit 
sind  vorwiegend  ein  Problem  der  Deutschen  in 
der  DDR.  Die  Westdeutschen  befinden  sich 
seit  langem  im  Genuß  der  wichtigsten  Frei¬ 
heitsrechte.  Was  nun  den  Osten  anbelangt,  so 
haben  sich  viele  politische  Beobachter  in  der 
Bundesrepublik  in  den  letzten  15  Jahren  der 
Illusion  hingegeben,  die  auf  gute  nachbar¬ 
schaftliche  Beziehungen  zur  DDR  gerichtete 
Entspannungspolitik  werde  schon  einerseits 
zu  einer  Stabilisierung  der  politischen  Ver¬ 
hältnisse  auch  in  der  DDR  und  andererseits  zu 
einer  Entwicklung  führen,  diees  den  Menschen 
dort  gestattet,  mehr  und  mehr  Freiheitsrechte 
zu  erlangen,  ohne  daß  die  Verhältnisse  in 
Deutschland  grundsätzlich  verändert  werden 
müssen.  Nicht  zuletzt  die  Erkenntnisse  der 
vergangenen  Wochen  haben  jedoch  gezeigt, 
daß  diese  Vorstellung  der  Realität  entbehrte. 


Systemkritische  Mitarbeit 
innerhalb  der  DDR  in 
Form  von  unabhängigen 
Friedens-  und  Umwelt¬ 
schutzgruppen  und  die 
öffentlichkeitswirksamen 
Bemühungen  von  Aus¬ 
reisewilligen  bilden  nach 
Ansicht  der  SED-Füh- 
rung  offenkundig  ein 
explosives  Gemisch.  Da 
nur  noch  die  Kirchen 
einen  gewissen  Frei¬ 
raum  zur  Artikulation 
solcher  Interessen  bie¬ 
ten,  sind  auch  sie  mit 
diesen  Problemen  be¬ 
lastet.  Kirchensynoden 
und  evangelische  Bi¬ 
schöfe  haben  sich  in  be¬ 
merkenswerter  und  zum 
Teil  nicht  akzeptabler 
Weise  mit  Lösungsvor¬ 
schlägen  an  die  Öffent¬ 
lichkeit  gewandt.  Wir 
müssen  allerdings  in  der 
Tat  darüber  nachden- 
ken,  welchen  Beitrag  wir 
dazu  leisten  können,  daß 
Menschen  in  der  DDR 
bleiben  wollen  und  blei¬ 
ben  können,  die  unter 
den  dortigen  Bedingun¬ 
gen  sonst  keine  Perspek¬ 
tive  für  sich  sehen.  Es 
ist  ja  wahr,  daß  wir  die 
DDR  nicht  entvölkern 
wollen,  daß  wir  die  Wie¬ 
dervereinigung  unseres 
geteilten  Volkes  nicht 
dadurch  herbeiführen 
wollen,  daß  wir  alle 
Menschen  aus  dem 
Osten  hier  im  Westen 
aufnehmen.  Aber  es  ist 
natürlich  auch  wahr,  daß 
nicht  wir  die  dortigen 
Zustände  geschaffen 
haben,  die  einer  wach¬ 
senden  Zahl  unter  unse¬ 
ren  Landsleuten  das 
Leben  offenbar  uner¬ 
träglich  machen.  Daran 
etwas  ändern  kann  ei¬ 
gentlich  nur  die  SED-Führung,  die  jedoch 
durch  ihr  schrankenloses  Machtstreben  an 
eben  dieser  Entscheidung  gehindert  wird. 

Unter  diesen  Umständen  kann  eine  west¬ 
deutsche  Politik  wohl  nur  dadurch  ermutigend 


auf  das  kämpferische  Beharrungsvermögen 
der  Menschen  in  der  DDR  einwirken,  daß  sie 
immer  wieder  deutlich  sichtbar  den  Status  quo 
in  Mitteleuropa  in  Frage  stellt  und  eine  akti¬ 
ve  Überwindung  der  staatlichen  Spaltung  an¬ 
strebt.  Wenn  Politiker  und  Publizisten  im  We¬ 
sten  über  die  Massenmedien  unseren  Lands¬ 
leuten  im  Osten  versichern,  die  Frage  der 
deutschen  Einheit  und  damit  die  ihrer  Freiheit 
sei  eine  Frage  von  Generationen  und  nur  in 
einem  lang  andauernden  Prozeß  zu  realisie¬ 
ren,  dann  dürfen  sie  sich  nicht  wundern,  wenn 
die  Menschen  in  der  DDR  daraus  die  Schluß¬ 
folgerung  ziehen,  daß  sie  persönlich  solange 
nicht  warten  können  und  daher  die  DDR  so 
schnell  wie  möglich  verlassen  müssen.  Nur 
deutlich  erkennbare  aktive  Phantasie  und  be¬ 
harrliche  konkrete  Wiedervereinigungspoli¬ 
tik  ist  imstande,  den  Fluchtdrang  aus  der  DDR 
wenigstens  zu  mildern. 

Aber  ist  denn  eine  solche  Politik  überhaupt 
möglich?  Kann  ich  mit  der  SED-Führung  über 
konkrete  Verbesserungen  im  Interesse  der 
Menschen  verhandeln,  wenn  ich  gleichzeitig 
von  der  Führung  im  Kreml  die  Realisierung 
des  Selbstbestimmungsrechts  der  Deutschen 
einfordere,  wobei  doch  jedem  klar  ist,  daß  das 
Politbüro  der  SED  dabei  keine  Chance  auf 
Machterhalt  hätte?  Kann  es  für  die  SED-Füh¬ 
rung  akzeptabel  sein,  mit  einem  Partner  zu 
verhandeln,  der  gleichzeitig  beim  .großen 
Bruder“  im  Kreml  die  Entmachtung  eben  die¬ 
ser  SED-Führer  betreibt? 

Die  Frage  macht  einmal  mehr  deutlich,  daß 
man  im  Westen  oft  nicht  imstande  ist,  dialek¬ 
tisch  zu  denken,  wie  es  östliche  Politiker  von 
früh  auf  gelernt  haben.  In  Wahrheit  ist  das  alles 
für  die  SED-Führer  kein  Problem,  denn  auch 
sie  machen  kein  Hehl  daraus,  daß  sie  mit  dem 
Westen  einerseits  kooperieren  und  ihn  ande¬ 
rerseits  so  schnell  wie  möglich  als  gesellschaft¬ 
liches  System  beseitigen  wollen.  Sie  wären 


daher  am  wenigsten  erstaunt,  wenn  sie  fest¬ 
stellen  müßten,  daß  ihre  Gegner  im  Westen 
nach  gleichen  Prinzipien  verfahren. 

Die  deutschlandpolitischen  Diskussionen 
der  vergangenen  Wochen  haben  auch  die 
Kräfteverhältnisse  deutlicher  in  das  öffentli¬ 
che  Bewußtsein  gehoben,  die  für  die  deutsche 
Frage  von  Relevanz  sind.  Die  alte  Erkenntnis, 
daß  der  Schlüssel  zur  Wiedervereinigung  in 
erster  Linie  in  Moskau  liegt,  wird  wieder  stär¬ 
ker  akzeptiert  Man  ist  nicht  mehr  bereit,  Ita¬ 
lien  oder  Luxemburg  ein  Veto- Recht  in  bezug 
auf  die  deutsche  Einheit  einzuräumen.  Nur: 
wenn  die  Sowjetunion  der  zentrale  Faktor  bei 
einer  Wiedervereinigungspolitik  ist,  dann 
muß  man  sie  und  ihre  Interessenlage  doch 
wohl  vernünftigerweise  auch  in  den  Mittel¬ 
punkt  entsprechender  Überlegungen  rücken. 

Zur  Zeit  begnügt  sich  eine  Analyse  des  so¬ 
wjetischen  Interesses  im  wesentlichen  mit  der 


Frage,  ob  Gorbatschow  nicht  genug  Probleme 
habe,  als  daß  er  sich  auch  noch  durch  das  .Spie¬ 
len  der  deutschen  Karte’  mit  der  deutschen 
Frage  belasten  sollte.  Schon  dieser  Denk- An¬ 
satz  scheint  mir  jedoch  verfehlt  zu  sein.  Er  läßt 
außer  acht,  daß  eine  Weltmacht  wie  die  So¬ 
wjetunion  Möglichkeiten,  die  sich  in  einem 
zentralen  Bereich  ihrer  Interessen,  wie  etwa 
Mitteleuropa,  bieten,  gar  nicht  vernachlässi¬ 
gen  kann.  Zum  anderen  verkennt  er,  daß  wir 
nicht  mehr  oder  weniger  hoffnungsvoll  auf  so¬ 
wjetische  Initiativen  zur  Lösung  der  deut¬ 
schen  Frage  warten  dürfen,  sondern  daß  wir 
selbst  initiativ  werden  müssen. 

Aber  hat  denn  nicht  Gorbatschow  deutlich 
genug  gesagt,  daß  für  die  Gegenwart  von  zwei 
deutschen  Staaten  auszugehen  sei  und  daß 
man  das,  was  in  hundert  Jahren  sein  werde, 
dem  Lauf  der  Geschichte  überlassen  müsse? 

Diese  Änderung  des  sowjetischen  Partei¬ 
führers  gegenüber  dem  Bundespräsidenten, 
die  inzwischen  von  den  Propagandisten  der 
Sowjet-Regierung  immer  wiederholt  wird,  ist 
jedoch  alles  andere  als  ein  Bekenntnis  zu  einer 
Politik  des  Bewahrens  in  Mitteleuropa.  Natür¬ 
lich  ist  von  der  Existenz  der  DDR  und  der  Bun¬ 


desrepublik  auszugehen.  Das  tun  wir  auch. 
Und  was  in  1 00  Jahren  sein  wird,  das  entschei¬ 
det  nicht  die  Geschichte,  wie  Gorbatschow  zu 
wissen  vorgibt,  sondern  das  entscheiden  poli¬ 
tisch  handelnde  Kräfte,  nicht  zuletzt  im  Polit¬ 
büro  der  KPdSU. 

Mit  ihnen  muß  man  darüber  sprechen,  ob 
notwendige  Entscheidungen  nicht  schon  frü¬ 
her  als  nach  1 00  Jahren  in  Angriff  genommen 
werden  können  und  müssen.  Mit  ihnen  muß 
darüber  gesprochen  werden,  ob  das  viel  ge¬ 
rühmte  gemeinsame  europäische  Haus,  das 
Gorbatschow  neuerdings  ständig  propagiert, 
wirklich  auf  der  Basis  der  Teilung  des  Volkes 
im  Zentrum  Europas  gebaut  werden  kann.  Mit 
ihnen  muß  darüber  gesprochen  werden,  ob  die 
vom  Kreml  gewünschten  freundschaftlichen 
Beziehungen  zwischen  den  Völkern  der  So¬ 
wjetunion  und  dem  westdeutschen  Teilvolk 
tatsächlich  geschaffen  werden  können,  solan¬ 
ge  unseren  Landsleuten  in  der  DDR  ein  System 
aufgezwungen  bleibt,  dem  siezugroßenTeilen 
entfliehen  wollen.  Mit  der  Führung  im  Kreml 
muß  darüber  gesprochen  werden,  ob  die  von 
ihr  angestrebte  konstruktive  Zusammenar¬ 
beit  bei  der  Lösung  ihrer  zahlreichen  wirt¬ 
schaftlichen  Probleme  wirklich  auf  der  Basis 
der  Teilung  Deutschlands  möglich  ist  oder  ob 
nicht  die  Beseitigung  dieses  Konfliktpotentials 
auch  im  sowjetischen  Interesse  liegt.  Und 
nicht  zuletzt  muß  mit  der  sowjetischen  Füh¬ 
rung  auch  über  ihre  verständlichen  und  ele¬ 
mentaren  Sicherheitsinteressen  gesprochen 
werden. 

Gerade  hier  zeigt  die  Entwicklung  der  letz¬ 
ten  Wochen,  daß  die  Sowjetunion  offenbar  zu 
mehr  Flexibilität  gezwungen  ist,  nicht  zuletzt 
wohl  auf  Grund  ihrer  wirtschaftlichen  Proble¬ 
me.  Die  Abrüstung  im  Mittelstreckenbereich, 
die  Entwicklung  in  Afghanistan,  die  wieder- 
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holten  Angebote,  die  Sowjetunion  sei  zum 
Abzug  ihrer  Truppen  aus  Osteuropa  bereit, 
wenn  auch  die  Amerikaner  im  Westen  Euro¬ 
pas  ihre  .Boys'  nach  Hause  holten,  zeigen 
mehr  als  deutlich,  in  welche  Richtung  Initiati¬ 
ven  gestartet  werden  oder  in  Zukunft  noch  zu 
erwarten  sind. 

Wir  müssen  uns  auf  diese  Entwicklung  ein¬ 
stellen  und  zugleich  unsere  nationalen  Inter¬ 
essen  in  sie  einbringen.  Die  herrschaftssichere 
Funktion  der  sowjetischen  Truppen  etwa  in 
der  DDR  darf  dabei  genausowenig  übersehen 
werden,  wie  die  Tatsache,  daß  das  westliche 
NATO-Bündnis  als  Zweckbündnis  konzipiert 


war  und  nicht  etwa  einen  zentralen  Faktor  für 
die  Zugehörigkeit  ganz  Deutschlands  zur 
westlichen  Wertegemeinschaft  darstellt.  Es 
besteht  durchaus  die  Möglichkeit,  den  sicher¬ 
heitspolitischen  Status  quo  in  Europa  durch 
bessere  Lösungen  zu  ersetzen,  die  auch  das  In¬ 
teresse  der  Deutschen  an  der  Realisierung 
ihres  Selbstbestimmungsrechts  berücksichti¬ 
gen. 

Eine  konstruktive  Politik  in  dieser  Richtung 
zur  Überwindung  des  Status  quo  in  Mitteleu¬ 
ropa  setzt  eine  intensive  Zusammenarbeit  von 
Außenpolitikem,  Deutschlandpolitikern  und 
Sicherheitsexperten  voraus.  Sie  muß  vor  allen 
Dingen  mit  den  drei  Westmächten,  die  nach 
wie  vor  Rechte  in  bezug  auf  Deutschland  als 
Ganzes  —  ebenso  wie  die  Sowjetunion  —  in¬ 
nehaben  und  ausüben,  abgestimmt  und  vor¬ 
bereitet  werden. 

Eine  derartig  ausgerichtete  Politik  braucht 
sich  nicht  auf  kommende  Generationen  und 
kommende  Jahrhunderte  vertrösten  zu  las¬ 
sen.  In  einer  Welt,  in  der  stets  alles  im  Fluß  ist, 
gibt  es  eine  Fülle  von  Chancen  auch  für  die  Ge¬ 
staltung  der  Zukunft  Deutschlands.  Es  ist  un¬ 
sere  Aufgabe,  sie  zu  nutzen. 


Die  Rechtslage  und  die  Frage  ihrer  Durchsetzbarkeit 


Warum  die  Sowjetunion  zu  mehr  Flexibilität  gezwungen  ist 
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BdV-Landesversammlung  NRW: 


Entschließung  der 
BdV-Landesversammlung 

Die  Delegierten  der  BdV-Landesver¬ 
sammlung  Nordrhein-Westfalen  haben 
einstimmig  die  folgende  Entschließung 
verabschiedet: 

Die  Landesversammlung  des  BdV- 
Landesverbandes  Nordrhein-Westfa¬ 
len  begrüßt,  daß  in  dem  Leitantrag  der 
CDU  .Unsere  Verantwortung  in  der 
Welt"  das  Kapitel  .Deutschlandpolitik’ 
an  die  erste  Stelle  gesetzt  worden  ist  Die 
Landesversammlung  begrüßt  weiter, 
daß  gegenüber  dem  ersten  Entwurf  we¬ 
sentliche  Verbesserungen  erreicht  wor¬ 
den  sind. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  in  Nord¬ 
rhein-Westfalen  bittet  jedoch  den  CDU- 
Bundesvorstand,  den  Deutschland-Be- 
griff  noch  klarer  zu  formulieren,  damit 
die  Zusammengehörigkeit  West-,  Mit¬ 
tel-  und  Ostdeutschlands  und  der  völ¬ 
kerrechtliche  Anspruch  auf  die  Wie¬ 
derherstellung  der  Einheit  Deutsch¬ 
lands  deutlicher  werden  (vgl.  Formulie¬ 
rungsvorschlag  zu  II.  Ziff.  1 2,2  Abs.  .Es 
gilt,  das  Bewußtsein  von  Deutschland  in 
allen  seinen  Teilen  —  West-,  Mittel¬ 
und  Ostdeutschland  —  gerade  auch  bei 
unserer  Jugend  wachzuhalten'). 

Die  Landesversammlung  erwartet 
von  der  CDU,  daß  in  dem  Kapitel  1 5  das 
Unrecht  der  Vertreibung  der  Deutschen 
deutlich  benannt  wird  und  die  Rechte 
der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  in  So¬ 
lidarität  und  Geschlossenheit  von  allen 
Deutschen  vertreten  werden. 

Eigentum  und  angestammte  Heimat 
gehören  zu  den  unveräußerlichen  Men¬ 
schenrechten,  die  die  Grundlage  unse¬ 
res  demokratischen  Rechtsstaates  bil¬ 
den. 

Die  Landesversammlung  erwartet 
von  der  CDU  ferner,  daß  sie  in  ihrem 
Leitantrag  zum  Bundesparteitag  auch 
Aussagen  über  die  Perspektiven  in  der 
Deutschlandpolitik  macht. 


Vortrai 


Motto:  „40  Jahre  für  Deutschland“ 

Harry  Poley  verabschiedet  —  Hans-Günther  Parplies  neuer  Landesvorsitzender 

Zwei  Ereignisse  prägten  die  Landesversammlung  Der  Ministerpräsident  täte  besser  daran,  betonte  jahrzehntelanguntergroßtenEn  verfeid'ipt 
des  Bundes  der  Vertriebenen  des  Landesverbandes  Poley,  mit  den  Vertriebenen  und  ihren  Repräsen-  Deutschtumi^ 

Nordrhein- Westfalen,  der  kürzlich  an  einem  Wo-  tanten  als  in  dieser  Weise  über  sie  zu  sprechen.  Die  hätten,  hierzulande  als  Ausländer  angesehen  wur- 
chenende  ln  Rheydt/Mönchengladbach  —  dem  Zerreißung  Deutschlands  sei  ein  Sonderproblem  den.  i,«»  Hör  Nation  »n 


Ort,  in  dem  vor  40  Jahren  der  Grundstock  für  die 
erste  Landesorganisation  der  Vertriebenen  gelegt 


ZI  I CIUUIIK  L/CU19VIIIDIIUO  - -  -  r-  L  11  J  Kf  t! 

ersten  Ranges,  ohne  Beispiel  In  Europa.  Zudem  Auftrag,  die  Einheit  der  Nation  zu  schaf¬ 

fen,  gehöre  auch  die  Erhaltung  der  Einheit  der  deut- 
Als  Vertreter  der  Bundesregierung  sprach  der  ^henKulturnation.  Als  Paradigma  nannte  Waffen- 
irlamentarische  Staatssekretär  beim  Bundesmi-  schmjed  das  Ostpreußische  Landesmuseum  in  Lü- 


wurde -stattfand:  das  Ausscheiden  des  langjähri-  _  7*  verireier  uer  Dunara,reg.eru,.g  ^hen  KulturMt.on./M«rar«u,*,,„,„^ 

gen  Vorsitzenden  des  BdV  in  NRW  Harry  Poley  -  Parlamentarische  SUatssekretär  beim  Bund^mi-  8chmied  das  Ostpreußische  Landesmuseum  in  Lu- 
Stellvertretender  Sprecher  der  Landsmannschaft  n>ster  «J“  'nnern'  Horsl  Waffenschm.dt  MdB.  neburg.  Zum  Abschluß  seiner  Rede  versprach  der 
Ostpreußen  und  unermüdlicher  Streiter  für  die  In-  -Das  W.edervereinigungsgebot  ist  eln  Verfas-  Staatssekretär  des i  Innern:  Die  Bundesregierung 
teressen  der  Vertriebenen  -  und  die  Wahl  von  «ungsgebot.  das  uns  verpflichtet,  uns  um  die  Wah-  werde  auch  ,n  Zukunft  Partner  der  Vertriebenen 
Hans-Günther  Parplies  zum  neuen  Landesvorsit-  ™ng  uc"duV°1fend“n^1der.naUT  e^kUn' •  sein. 

zenden.  Einheit  Deutschlands  zu  bemühen  ,  ste  e  ß  Mltglied  de8  Landesvorstandes 

Unter  dem  Motto  .40  Jahre  für  Deutschland"  Wa  enschm.ed  heraus  Auch  wenn  gegenwärtig  und  Beauftragter  der  Jungen  Generation",  forderte 
hatte  der  Landesverband  zu  einer  Kundgebung  in  d‘e  Wiedervereinigimg  in  Frieden  und  Freiheit  nüt  ™  d|e  deut*che  Frage  auf  die  Tagesordnung  der 
der  Stadthalle  Rheydt  geladen.  Mit  Nachdruck  ®  nem  gesicherten  Status  für  Deutsch  and.  nationalen  und  Internationalen  Politik  zu  bringen, 

verwies  Harry  Poley  in  seiner  Ansprache  auf  die  kurzfristig  erreichbar  eherne.  Richtschnur  de8  ßdv  Hartmut  Ko8ch  k 

Schwierigkeiten  des  BdV  oerade  in  Nordrhein,  unser  politisches  Handeln  sein  müsse  die  Präambel  t^er  o  . 


Schwierigkeiten  des  BdV  gerade  in  Nordrhein-  unser  po.iiiscnesnanae.n  sein  müsse  a.erraa  uue, 
Westfalen.  .Was  wir  an  erfreulicher  Gesprächsbe-  de®,  Grundgesetzes  bleiben.  Die  widernatvh Uche 
reitschaft  der  Bundesregierung  gegenüber  den  Ver-  Teilung  DeutscWands  könne  vor  der  Geschichte 
triebenen  mit  Genugtuung  feststellen  können,  kann  kein§n  Bestand  haben. 

von  Nordrhein-Westfalen  leider  nicht  gesagt  wer-  .Selbstbestimmungsrecht  ist  heute  ein  all- 


unser  pontiscnes  nanaein  sein  müsse  aie  rraamoei  ---  deutschlandpolitischen  Dialog 

des  Grundgesetzes  bleiben.  Die  vddernaUul.che  ^^lderCDUzu  führen.  Wir  dürften  die  ander« 
Teilung  Deutschlands  könne  vor  der  Geschichte  ,  r. 

keinen  Bestand  haben.  Parteien  nicht  aus  iher  deutschlandpol.tischen 

Verantwortung  entlassen. 

.Selbstbestimmungsrecht  ist  heute  ein  all- 

gemein  anerkannter  Satz  des  Völkerrechts.  Mit  großer  Mehrheit  wurde  im  Rahmen  der  Lan- 


von  Nordrhein-Westfalen  leider  nicht  gesagt  wer-  .Selbstbestimmungsrecht  ist  heute  ein  all- 

den.  Die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge,  ein  Bevöl-  gemein  anerkannter  Satz  des  Völkerrechts.  Mit  großer  Mehrheit  wurde  im  Rahmen  der  Lan¬ 
kerungsanteil  von  rund  20  Prozent,  sind  für  diese  Hiervon  kann  auch  der  territoriale  Aspekt  nicht  desversammlung  der  bisherige  stellvertretende 
Landesregierung  und  die  regierende  Mehrheit  eine  abgetrennt  werden",  so  der  Parlamentarische  Vorsitzende  Hans-Günther  Parplies  zum  neuen 
.quantltö  n^gligable',  eine  unbeachtliche  Größe  Staatssekretär.  Wir  alle  wünschten  den  Ausgleich  Landesvorsitzenden  gewählt.  Zu  seinenStellvertre- 
eine  Belanglosigkeit."  Per  WDR-Gesetz  seien  sie  mit  unseren  europäischen  Nachbarn  im  Osten,  tern  wurden  Alfred  Mikoleit,  Rüdiger  Goldmann 

aus  den  Beratungsgremien  des  Westdeutschen  genau  wie  wir  ihn  mit  unseren  Nachbarn  im  Westen  MdL  und  Fritz  Arndt  berufen. 

Rundfunks  entfernt,  aus  den  Veranstaltergemein-  erreicht  haben.  Verständigung  und  Ausgleich  heiße  Koir«nnto  «irh  7u  Kpinpm 

schäften  nach  dem  Landesrundfunkgesetz  femge-  aber  auch,  daß  man  offen  miteinander  über  die  Pro-  Hans-Günther  Parpl  »bebn  es  seinem 

halten worden .Bei  der  Gestaltung  des  Schülerwett.  bleme  spreche.  Wir  müßten  darüber  reden,  wo  und  Auftrag,  den  Verband  ln  ein  f  tal  e  J  u 


Hans-Günther  Parplies  bekannte  sich  zu  seinem 

halten  worden.  Bel  der  Gestaltung  des  Schülerwett.  bieme  spreche.  Wir  müßten  darüber  reden,  wo  und  7*,lra8'  Y 
bewerbs  .Die  Deutschen  und  ihre  östlichen  Nach-  wie  Elementarrechte  der  Menschen  verletzt  wür-  ?hren,:  -W,r  haben  nicht  das_  Recht,  aus  unserer 
bam"  seien  die  mitberatenden  ostdeutschen  Fach-  den.  Dies  gelte  für  die  DDR  ebenso  wie  für  die  Deut-  Verantwortung  auszusteigen  Als  A  ^kennung 
Pädagogen  aus  dem  Themenbeirat  weitgehend  sehen  in  den  Gebieten  östlich  von  Oder  und  Neiße  für  «ln ln 

ausgeschlossen  worden.  .Der  Ministerpräsident  und  die  Deutschen  in  Ost-  und  Südosteuropa.  werdenden  Zeit  mit  WM«  IbtaMedeM  ^ 
dieses  Landes  spricht  nach  seiner  eigenen  Erklä-  der  Lage  entsprechendem  Geschick  ausgeführtes 

rung  das  Wort  .Vertreibungsverbrechen'  nur  in  ge-  Weit  verbreitete  Unkenntnis  deutscher  Ge-  Amt  wählte  die  Versammlung  Harry  roley  ein- 
danklichen  Anführungsstrichen  aus.  Er  hält  den  schichte  führe  dazu,  daß  deutsche  Aussiedler,  die  stimmig  zum  Ehrenvorsitzenden.  Cornelia  Littek 
seinerzeitigen  Vorschlag  einer  großen  Zahl  von 
Bundestagsabgeordneten,  den  Vertriebenen  den  7rj. 

Friedens-Nobel-Prels  zu  verleihen,  für  eine  Krän-  _ 

kung  der  bisherigen  Preisträger.  Die  Grenzfrage  der  w  y  vv  t*i  «  •  1  j 

Oder-Neiße-LinieistfürihnnachseinenWortenge-  \/ /'"hM  \A/  1  I KlC  n  OnCPVPlT 

regelt,  weil  das  so  im  Warschauer  Vertrag  stehe  und  V  TT  Lrlij  JLV  vr  W  T  JL 

genU d [e^ihre1  Hetma t^be^uniue^En ke ^uifd  Ur^n -  Die  deutsch-amerikanischen  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Weltkriegen 


Von  Wilson  bis  Roosevelt 


kel  übertragen,  die  hier  schon  ln  der  zweiten  und  Entsprechend  ihrer  Zielsetzung,  durch  neueste 
dritten  Generation  leben.  Forschungsergebnisse  und  wissenschaftlich  gesi¬ 

cherte  Zeitzeugenberichte  zur  objektiven  Erhel¬ 
lung  der  Vergangenheit  beizutragen,  ließ  die  Zeit¬ 
geschichtliche  Forschungsstelle  Ingolstadt  (ZFI) 
das  deutsch-amerikanische  Verhältnis  zwischen 

T  T  ^ _ _  _1  _  1919und  1939  von  einem  amerikanischen  Zeitzou- 

4V  I  1  P|7  QPr  Vif  gen,  einem  deutschen  Universitätshistoriker  und 

einem  österreichischen  Zeitgeschichtsforscher  auf 
.  ,  ,  _  _  ,  ihrer  diesjährigen  Frühjahrstagung  behandeln. 

kOWSkl  Sprach  in  Hamburg  Prof.  Dr.ClarenceReuben  Lang  aus  Seguin/USA 

,  .  „  ,  ..  r-  vergegenwärtigte  den  über  hundert  Kongreßtell- 

Eichendorff  und  Chamisso  für  die  Freiheit  Eu-  nehmem  aus  dem  In-  und  Ausland  das  Deutsch- 

ropas  vom  Joche  Napoleons.  Auch  der  Wie-  land-BildderAmerikanerlndenerstenNachkriegs- 
deraufbau  der  Marienburg  ist  Eichendorffs  jahren  anhand  ausgewählter  Beispiele.  Er  kam 


sches  Kulturgut  vonnöten  sei. 


Der  Dichter  ist  das  Herz  der  Welt 

Der  Berliner  Historiker  Dieter  Borkowski  sprach  in  Hamburg 

Deutsche  Klassiker  scheinen  im  Rückzug,  Eichendorff  und  Chamisso  für  die  Freiheit  Eu 
gerade  was  die  Lyrik  betrifft.  Und  doch  finden  ropas  vom  Joche  Napoleons.  Auch  der  Wie 
sie  immer  wieder  ihr  Publikum.  deraufbau  der  Marienburg  ist  Eichendorfl 

So  sprach  der  Berliner  Historiker  und  Verdienst 
Schriftsteller  Dieter  Borkowski  kürzlich  in  TheodorStormsDichtunganderBrückevoi 
einer  kulturpolitisch-literarischen  Veranstal-  der  Romantik  zum  Realismus  sei  in  gleiche 
tung,  zu  der  die  Gesellschaft  zur  Förderung  Öf-  Weise  mit  einer  sozialen  Aufgabe  Verbünde: 
fentlicher  Verantwortung  in  Hamburg  gela-  gewesen,  Storm  trat  für  die  Freiheit  Schleswig 
den  hatte,  unter  dem  Motto  .Grüß’  dich,  Holsteins  ein."  Du  hast  vom  Leben  zuletz 
Deutschland,  aus  Herzensgrund... "vor  einem  doch  nur  dich  selber’  —  auch  harte,  beden 
äußerst  interessierten  Publikum.  kenswerte  Lebensweisheiten  durchziehen  da 

Den  schlesischen  Dichter  Joseph  Freiherr  doch  oft  so  zarte  Dichtungsgefüge  des  nor 
von  Eichendorff,  den  großen  Dichter  des  deut-  dischen  Dichters. 

sehen  Nordens,  Theodor  Storm,  dessen  100.  Gedichte  von  Eichendorff  waren  es,  die  der 
Todestag  sich  in  diesem  Sommer  jährt,  und  Referenten  in  seiner  Einzelhaft  das  Leben  ret 
Adalbert  von  Chamisso,  der  vor  fast  200  Jah-  teten.  Noch  vor  50  Jahren  waren  klassische  Ly 
ren  im  alten  Preußen  am  Hof  der  Königin  Luise  riker  ein  unabdingbarer  Bestandteil  deutsche 
eine  Heimat  fand,  stellte  Borkowski  fachkun-  Schullesebücher.  Borkowski  gabzu bedenker 
dig  und  einfühlsam  aus  ihrer  Biographie  und  ob  im  Zeitalter  von  Computer  und  Massen 
ihrer  Dichtung  vor.  medien  nicht  eine  Rückbesinnung  auf  deut 

Als  Gegenpol  zur  Verantwortungslosigkeit  sches  Kulturgut  vonnöten  sei. 
vieler  Beiträge  der  Massenmedien  will  der  Hi-  Cornelia  Litte! 

storiker  Borkowski  seine  Aufgabe  verstanden 
wissen.  Dieter  Borkowski,  1 928  in  Berlin  gebo-  j 
ren,  studierte  nach  sowjetischer  Gefangen¬ 
schaft  bei  Ernst  Niekisch  Geschichte.  Es  folgte 
eine  journalistische  Ausbildung  beim  Berliner 
Rundfunk,  1953  Parteiausschluß  aus  der  SED 
und  Berufsverbot  als  Redakteur  wegen  Teil¬ 
nahme  am  Aufstand  des  1 7.  Juni  1 953. 1 960  bis 
1 962  saß  Borkowski  in  Einzelhaft.  Als  illegaler 
Korrespondent  war  er  für  die  .Zeit"  tätig.  1971 
zu  sieben  Jahren  Zuchthaus  verurteilt,  wurde 
er  1 972  gegen  DDR-Spione  ausgetauscht  und 
ist  seit  1 973  als  freier  Publizist  und  Dozent  in 
der  Erwachsenenbildung  tätig. 

Borkowski  versuchte  in  seinem  Vortrag  zu 
verdeutlichen,  daß  Dichterdasein  nicht  unbe¬ 
dingt  mit  Desinteresse  am  politischen  Leben 
der  Zeit  gleichzusetzen  ist.  So  meldete  der 
Schlesier  Eichendorff  sich  freiwillig  zur  preu¬ 
ßischen  Armee,  zu  den  Lützowschen  Jägern, 
und  ermahnte  seine  Jugendgefährten,  sich  für 
Deutschland  einzusetzen:  .Wer  in  der  Not 
nichts  mag  als  Lautenrühren,  dessen  Hand 
wächst  aus  dem  Grab."  Der  Dichter  trage  Ver¬ 
antwortung,  in  Zeiten  eines  gärenden  Kamp-  t  __ 

fes  komme  es  darauf  an,  sich  seines  eigenen  Blick  ln  die  BdV-Landesversammlung:  Am  I 
Standpunktes  bewußt  zu  werden.  So  kämpften  Vorsitzende  Harry  Poley 


dabei  zu  der  Feststellung,  daß  die  schon  1914  Platz 


TheodorStormsDichtunganderBrückevon  gegriffene  Kriegspropaganda  gegen  das  Deutsche 
der  Romantik  zum  Realismus  sei  in  gleicher  Reich  noch  bis  in  die  frühen  zwanziger  Jahre  nach- 
Weise  mit  einer  sozialen  Aufgabe  verbunden  gewirkt  und  die  VorstellungderDurchschnittsame- 
gewesen,  Storm  trat  für  die  Freiheit  Schleswig-  rika"°r  maßgeblich  beeinflußt  hat.  Für  den  Bürger 
•  r»,,  i  von  Virginia,  New  York  oder  Illinois  war  Ex-Kaiser 

Holsteins  ein  Du  hast  vom  Leben  zuletzt  WUhel»  IL  welterhin  der  .(instere  und  autokrati- 

doch  nur  dich  selber  -  auch  harte,  beden-  Khe  Hunnenkönig"  und  das  deutsche  Volk  eine 
kenswerte  Lebensweisheiten  durchziehen  das  .unbußfertige  Nation"  geblieben,  da  sie  die  ihnen 


zudiktierte  Alleinschuld  am  Ersten  Weltkrieg  nicht 
annehmen  mochten.  Clarence  Lang  stellte  in  die- 


Gedichte  von  Eichendorff  waren  es,  die  dem  sem  Zusammenhang  klar,  daß  die  Nicht-Ratifizie- 
Referenten  in  seiner  Einzelhaft  das  Leben  ret-  rung  des  Versailler  Vertrages  durch  den  amerikani- 
teten.  Noch  vor  50  Jahren  waren  klassische  Ly-  8chen  Senat  keineswegs  Ausdruck  einer  Abkehr 
riker  ein  unabdingbarer  Bestandteil  deutscher  vo  u  de£  Alkinschuld-These,  sondern  Ausfluß  des 
Schullese  bücher.  Borkowski  gabzu  bedenken. 

ob  Im  Zeitalter  von  Computer  und  Massen-  Prisldent  Wilson  tu  seinen  .Vlemehn  Punkten’  an. 
medien  nicht  eine  Rückbesinnung  auf  deut-  geregten  Völkerbund  als  .unerwünschte  Einbin¬ 


dung  ln  die  Unwägbarkeiten  der  Weltpolitik*  ent- 


Comelia  Littek  schieden  ab  und  konnte  mithin  dem  die  Völker- 


£ 


Blick  ln  die  BdV-Landesversammlung:  Am  Rednerpult  der  ausscheidende  bisherige  Landes¬ 
vorsitzende  Harry  Poley  Foto  Dewies 


bundsatzung  enthaltenen  Versailler  Vertrag  (= 
Artikel  1  —26)  seine  Zustimmung  nicht  geben.  Der 
daraufhin  im  August  1921  abgeschlossene  Sonder¬ 
friedensvertrag  zwischen  den  USA  und  dem  Deut¬ 
schen  Reich  brachte  daher  die  einschlägigen  Arti¬ 
kel  über  die  Gründung  und  Mitgliedschaft  beim 
Völkerbund  folgerichtig  in  Wegfall,  hielt  sich  aber 
in  den  übrigen  Teilen  an  das  einseitige  Muster  des 
Versailler  Diktats.  Trotz  dieser  Abkapselung  ihres 
Landes  von  der  Weltpolitik  wurde  führenden  ame¬ 
rikanischen  Politikern  zunehmend  klarer,  daß 
Größe,  Bevölkerungszahl  und  Wirtschaftskraft  der 
USA  ein  längeres  Abseitsstehen  der  Vereinigten 
Staaten  nicht  zulassen  würden. 

Auf  diese  natumotwendige  Entwicklung  machte 
der  zweite  Referent  der  ZFI-Frühjahrstagung,  der 
bekannte  bundesdeutsche  Historiker  Prof.  Dr.  Ger- 
hart  Binder,  in  seinem  Beitrag  aufmerksam.  Nach 
Binder  erkannte  man  in  Washington  immer  klarer, 
daß  die  .Deutschen  nicht  nur  als  Geburtshelfer  der 
Revolution  in  Rußland,  sondern  auch  der  Rolle  der 
USA  als  kommende  Weltmacht  und  als  Welt¬ 
schiedsrichter  anzusehen"  seien.  Dieses  sich  ent¬ 
wickelnde  neue  Selbstverständnis  der  USA  führte 
sodann  zu  einer  gewissen  Rückkehr  der  Vereinigten 
Staaten  in  die  internationale  Verantwortung  in  Ge¬ 
stalt  des  Dawes-  und  Young-Plans  aus  den  Jahren 
1924  und  1929. 

Die  Vereinigten  Staaten  wurden  von  Präsident 
F.  D.  Roosevelt,  der  bereits  der  Wilson-Regierung 
als  Unterstaatssekretär  angehört  hatte,  in  eine  zum 
Teil  planwirtschaftliche  Ära  des  sogenannten  .New 
Deal  geführt,  eine  Wirtschaftspolitik,  die  zugleich 
auch  das  Signal  für  das  Ende  der  bisherigen  Isola- 
tonspolitik  werden  sollte.  Der  neue  amerikanische 
bereitete  sich  im  übrigen  darauf  vor,  die 
U  A  enc*8ültig  zum  .Weltschiedsrichter’  zu  ma¬ 
chen  und  etwaige  mitteleuropäische  oder  ostasiati¬ 
sche  Konkurrenten  durch  eine  Partnerschaft  mit 
der  Sowjetunion  ln  eng  gezogenen  Grenzen  zu  hal¬ 
ten. 

Wie  Roosevelt  diese  prosowjetische  Konzeption 
in  die  Tat  umsetzte,  verdeutlichte  der  Wiener  Ge¬ 
schichtswissenschaftler  Dr.  Heinz  Magenheimer  in 
seinem  Vortrag  über  .Die  geheime  Politik  Roose- 
To-i?  ^  Unterstützung  der  Sowjetunion  zwischen 
19J3  und  1939".  Er  wies  darin  darauf  hin.  daß  sich 
Roosevelt  in  seinem  Entschluß,  die  Sowjetunion  di¬ 
plomatisch  anzuerkennen  und  ihre  Regierung  nicht 
weiter  als  ein  .Banditen-Regime"  abzulehnen,  von 
uliusund  Armand  Hammer,  zwei  Emigranten  aus 
der  Sowjetunion,  von  denen  Sohn  Armand  be- 
kanntheh  auch  heute  noch  in  Sondermissionen  zwi¬ 
schen  Washington  und  Moskau  unterwegs  ist,  be¬ 
sonders  bestärkt  fühlen  durfte.  Die  Aufnahme  der 
diplomatischen  Beziehungen  zur  UdSSR  erleichter- 
r®*d®r  amerikanischen  Industrie,  die  bereits  vor¬ 
her  geknüpften  Kontakte  nunmehr  breit  auszubau- 
SowjetrußUnd  vielfältige  Wirtschaftshille 
anzubieten.  Dr.  Magenhelmer  wörtlich:  .Diese  Rü- 
Ä^KSTrke^aren  M  schließlich,  die  der  Roten 
nnTn?  |ene  Ma?sen  an  Panzern,  Kraftfahrzeugen 
w  leURenL  ie,ern  soll,en.  äuf  welche  die  Deut- 

»che  Wehrmacht  in  ihrem  Rußlandfeldzug  stieß". 

p.  m. 


Historie: 


Brasilien  und  Deutschland  im  I.  Weltkrieg 

Dunshee  Joao  de  Abranches:  „Das  freie  Vaterland  durch  das  souveräne  Vaterland“ 


fKBndmrrJMnt 


V  ertriebenentref fen 

München  —  .Die  jüngste  Geschichte  sollte 
den  zu  sehr  im  Tagesgeschäft  verhafteten 
bundesdeutschen  Politikern  zu  denken  geben. 
Die  Heimatvertriebenen  waren  ein  Beispiel  für 
Friedensliebe  und  Friedfertigkeit  Sie  haben 
nicht,  wie  ihre  Spitzenpolitiker  immer  wieder 
zu  Recht  betonen,  mit  Mord  und  Terror  auf  ihr 
Problem  aufmerksam  gemacht.  Es  sollte  viele 
Politiker  beschämen,  daß  sich  der  französische 
Staatspräsident  Mitterrand  entschiedener  für 
die  Beseitigung  von  Mauer  und  Stacheldraht 
einsetzt  für  die  deutsche  Wiedervereinigung 
eintritt  als  viele  ihresgleichen.“ 


.  .  •  rv«  i  rv  .  -  51  vu  iiivivi  «.u  ui  Uli  umciOUVUlC  UI1U  3U1H*  »  i  _  i  n  ,»,  »  *  , 

Oktober  1917  dem  Deutschen  Reich  den  Krieg.  derte  er  eingehend  die  Ursachen,  die  nach  seiner  .  Abranches:  .Brasilien  ist  gegen  meine  Stimme  in 
Dieser  brasilianischen  Kriegserklärung  eine  eine  Auifassungzuml.  Weltkrieggeführthatten.  Weder  den  Krieg  gezogen.  TUs  Brasilianer  unterwarf  ich 
geistig-kulturelle  NlririSSKÄÄSto-  Elsu«-Lo.hri„g,„  „och  die  Verte, »„g  de,  Sou.e-  £? 

silien  insbesondere  zuungunsten  von  Frankreich  duÄ  BnlÄta  iSeTeS ta 

voraus.  So  war  es  kein  Wunder,  daß  die  erdrücken-  »'ateinischen  Rasse  seien  die  wahre  Kriegsursa-  p  h(  unserer  Geschichte  beeaneen  haben" 
de  Mehrzahl  der  brasilianischen  Intellektuellen  che:  -D,eser  europäische  Krieg  (...)  ist  rein  kom-  renier  unsercr  '-■escnicnte  oegangen  naoen. 
und  Politiker  die  Meinung  vertrat,  .Brasiliens  Ehre  merzieller  und  wirtschaftlicher  Natur". .(...)  der  ge-  Dunsheede  Abranches  hat  auch  nach  dem  Krle- 

und  Ehrgefühl  verlange,  daß  es  sich  auf  den  ßenwart'8e  (Krieg)  bezweckt  vor  allem,  den  er-  ge  immer  wieder  behauptet  Brasiliens  Kriegsein- 
SchlachtieldernlürdieVerteidigungdesseneinset-  staun'ichen  nationalen  Wohlstand  Deutschlands  tritt  sei  ein  großen  Fehler  gewesen.  .Der  große 
zen  müsse,  was  sie  die  lateinische  Seele  und  die  unc*  seine  unbestreitbare  Überlegenheit  im  Welt-  Krieg  ist  beendet",  schrieb  er  1920.  .Sein  trauriger 
Sache  der  Zivilisation  und  des  Rechtes  zu  nennen  *>andel  zu  zerstören."  Ausgang  war  eine  große  Überraschung  für  die  Welt, 

beliebten".  Als  die  Briten  die  brasilianische  Neutralität  zu  (...)  Von  dem  großen  Deutschland  (...)  soll  —  so 

.  ,  verletzen  begannen  und  eine  .black  list"  gegen  haben  seine  europäischen  Feinde  beschlossen  — 

Einer  der  wenigen  und  mutigen  Politiker,  der  lei-  deutsche  Firmen  publizierten,  brachte  er  am  8.  Au-  kein  Stein  auf  dem  anderen  bleiben.  Alles  soll  ver- 
denschafthch  und  unter  Aufopferung  seiner  politi-  gust  1916  im  Bundeskongreß  einen  Gesetzentwurf  nichtetwerdemdennausseinemStaube.ausseiner 
sehen  Karriere  für  eine  .Neutralität  Brasiliens"  gegen  die. Schwarze  Liste"  der  Alliiertenein,  durch  Asche  könnte  der  deutsche  Geist  die  vergangene 
kämpfte,  war  Joao  Dunshee  de  Abranches  ( 1 868 —  die  die  deutschen  Firmen  und  der  deutsche  Handel  Größe  wieder  erstehen  lassen,  die  doch  der  haupt- 
1  ‘)41).  Dunshee  Abranches  wurde  am  2  September  getroffen  werden  sollten.  Sein  Gesetzentwurf  wurde  sächlichste  Grund  des  gehässigen  Neids  seiner 
in  Sao  Luis  do  Maranhao  geboren.  Er  studierte  zu-  abgelehnt.  Nachbarn  und  der  Bewunderung  war,  die  ihn  zu  zol- 

erst  Medizin,  ging  dann  aber  zum  Rechtsstudium  Dunshee  de  Abranches  sachliche  Darstellungen  len  kein  Volk  der  Welt  je  unterlassen  hat." 
über.  1905  wurde  er  als  Abgeordneter  von  Maran-  wurden  nicht  nur  heftig  kritisiert  und  angegriffen, 

hao  in  den  Bundeskongreß  gewählt  und  in  den  sondern  auch  boshaft  entstellt  und  bewußt  falsch  Von  dem  schon  zitierten  Historiker  Manoel  de 
.Ausschuß  für  Diplomatische  Angelegenheiten  ausgelegt.  Man  beschimpfte  ihn,  sich  .an  Deutsch-  Oliveira  Lima  wurde  der  Versailler  Vertrag  als  der 
und  Verträge"  entsandt  und  schon  bald  wurde  er  ihr  land  und  den  Kaiser  verkauft"  zu  haben.  Man  warf  verabscheuungswürdigste  Ausdruck  eines  Rache- 
Präsident.  ihm  als  Präsident  des  .Diplomatischen  Ausschus-  geistes  betrachtet,  der  das  Volk  vernichten  sollte, 

Im  Jahre  1 906  besuchte  Dunshee  Abranches  Eu-  ses"  Neutralitätsverletzung  vor  und  forderte  den  das  das  Beste,  was  Europa  an  Kultur  aufweist,  her- 
ropa  und  Deutschland.  Deutschland  war  für  Abran-  Rücktritt  von  diesem  Posten,  den  er  seit  1905inne-  vorgebracht  hat.  In  der  Zeitschrift  .Pharol  (1924) 
ches  der  wirtsc  haf  tlich  und  sozial  am  besten  organi-  hatte.  Und  als  Dunshee  de  Abranches  in  jenem  spricht  er  die  dustere  Prophezeiung  aus.  .Deutsch- 
sierte  Staat  und  das  kultivierteste  Land,  und  diese  Ausschuß  gegen  die  Kriegserklärung  an  das  Deut-  land  ist  reif  für  eine  Dikta  tur.  .Möge  das  Land  nach 
Tatsache  und  nicht  seine  militärische  Macht  habe  sehe  Reich  stimmte,  erhob  sich  erneut  lautes  Ge-  rechtsodernach linksgehen, dieZukunftsiehtnicht 
ihm  den  Krieg  eingebracht.  Besonders  bewunderte  schrei:  .Man  ging  sogar  soweit,  meine  Verhaftung  nach  Frieden  aus,  sondern  nach  Krieg,  so  will  es 
er  den  umstrittenen  Kaiser  Wilhelm  II.:  .Die  Wahr-  und  Aburteilung  als  Hochverräter  zu  verlangen.  franKreicn. 

heit  ist,  daß  das  durch  Kaiser  Wilhelm  errichtete  Nun.ichtatdenhimlosenDemagogendenGefallen  Esistnichtbekannt,daßJoaoDunsheedeAbran- 

ches,  der  seiner  Überzeugung  die  politische  Lauf- 

I T noam-  bahn  geopfert  hat,  von  offizieller  deutscher  Regie- 

U  ngarn.  rungsseite  für  seine  Selbstlosigkeit  je  gedankt  wor¬ 

den  ist.  Dunshee  de  Abranches  hatte  nur  einen  Ge- 

■  "\ _ A  1_  _ _ _ _ T/~ lä _ A .  danken  und  ein  Ideal  in  seinem  Leben:  .Das  freie 

Deutscn-ungariscnes  Kulturgut  D  s 

.  Dr.  Wolfgang  Thüne 

Minister  Cassens  eröffnet  niedersächsische  Ausstellung  in  Budapest  Rumänien* 


DIE®  WELT 


UNA«lUN6ICI  TMIIHITbM  ff*  OllT*CaU«D 

Überregulierter  Arbeitsmarkt 

Bonn  —  .Schwarzarbeit  ist  unsozial,  lautet 
die  Klage.  Der  vom  Kabinett  verabschiedete 
Sozial  versicherungsausweis  wird  daran  wenig 
ändern.  Wie  überhaupt  Appelle,  Kontrollen 
und  Strafen  wenig  gegen  die  illegale  Arbeit 
helfen.  Vielmehr  wird  sie  eher  zunehmen, 
wenn  die  legale  Arbeitszeit  für  die  Masse  der 
Beschäftigten  weiter  abnimmt.  Denn  die  offi¬ 
ziell  gemeldete  Beschäftigung  ist  überteuert 
und  überreguliert.  Das  spürt  die  deutsche  In¬ 
dustrie  im  internationalen  Wettbewerb  und 
das  Arbeitsamt  zu  Hause.  Der  Gesetzgeber 
und  das  Tarifkartell  aus  Arbeitgebern  und 
Gewerkschaften  zwängen  die  Ware  Arbeit  in 
ein  enges  Korsett.  Das  fängt  beim  Lohn  an.  Die 
angeschlagene  Werft  muß  soviel  zahlen  wie 
der  prosperierende  Autohersteller,  nach  dem 
Motto:  Ein  Industriezweig,  ein  Lohn.  Das  läßt 
sich  leicht  verwalten,  hilft  aber  weder  der 
Werft  noch  den  Arbeitslosen  an  der  Küste. 
Dazu  kommen  Lohnnebenkosten,  die  fast  so 
hoch  liegen  wie  das  Direktentgelt.  Da  ist 
Schwarzarbeit  zwangsläufig  die  Folge." 


Dörfern  droht  jetzt  das  brutale  Aus 


Plan  Ceausescus  zielt  ganz  bewußt  auf  die  Vernichtung  von  Minderheiten 

Den  Dorfgemeinschaften  der  letzten  in  Rumä-  sehendenSiebenbürgerTrachtengehörennurnoch 
nien  lebenden  Siebenbürgen-Deutschen  droht  das  in  den  seltensten  Fällen  ihren  Trägern, 
brutale  Aus:  Alle  Dörfer  mit  weniger  als  800  Ein-  Auflehnung  gegen  diesen  Wahnsinn  ist  aus- 
wohner  sollen  vom  Erdboden  verschwinden,  wenn  sichtslos.  Nach  den  Kronstädter  Unruhen  vom 
ein  Irrsinns-Plan  von  Ceausescus  Bürokraten  Wirk-  Frühjahr,  so  heißt  es  in  der  Bevölkerung,  sei  die  Ge- 
lichkeit  werden  sollte.  Angeblich  um  neues  Acker-  heimpolizei  zunächst  nicht  eingeschritten.  Nur  fo- 
land  zu  gewinnen,  sollen  die  betroffenen  Bewohner  tografiert  hätte  man  die  Beteiligten.  Die  daraufhin 
in  je  zwei  bis  drei  Hochhäuser  umgesiedelt  werden,  verhafteten  .Schuldigen“  seien  grausam  bestraft 
berichteten  Reisende,  die  jetztausdem  Armenhaus  worden:  Sie  sollen  radioaktiv  verstrahlt  worden 
des  Ostblocks  zurückgekehrt  sind.  sein,  damit  sie ,  nach  ein  paar  Jahren  Arbeitslager 

Der  Plan  dürfte  damit  ganz  bewußt  auf  die  Ver-  entlassen,  möglichst  rasch  an  Krebs  zugrundege- 
nichtung  der  Minderheiten  zielen:  Vor  allem  Un-  hen. 

gam  und  Deutsche  sollen  in  Dorfgemeinschaften  Unterstützung  kommt  fürdie Siebenbürgendeut- 
dieser  Größe  siedeln.  schenindieserLageerfreulicherweisenichtnuraus 

Die  Existenz  der  Siebenbürgen-Deutschen  —  der  Bundesrepublik.  Jetzt  wurden  sogar  öster- 
Angaben  aus  Kirchenkreisen  zufolge  etwa  eine  reichischeParlamentarieraufmerksam:NachFrak- 
halbe  Million  Menschen  —  dürfte  damit  zum  er-  tionen  getrennt,  wollen  Abgeordnete  der  ÖVP.SPÖ 
sten  Mal,  seitdem  sie  vor  über  800  Jahren  ins  Land  und  FPO  sich  noch  in  diesem  Jahr  aus  erster  Hand 
gerufen  wurden,  ernsthaft  in  Frage  gestellt  werden,  informieren  lassen.  Sie  werden  die  Augen  offenhal- 
Nur  nachdem  Schwenk  Rumäniens  ins  sowjetische  ten  müssen,  um  nicht  von  offiziellen  Tricks  geblen- 
Lager  im  August  1 944  gab  es  eine  ähnliche  Bedro-  det  zu  werden:  Berichten  zufolge  kaschiert  das  Re- 


m  Foto  Bruno  Schmidt  Nach  durchschnittlich  fünfjähriger  Sklavenarbeit 

war  jeder  Dritte  tot.  Von  den  Überlebenden  wurden 
i  unter  einem  Dach'  im  Diese  Gemeinsamkeiten  haben  ihren  Nieder-  dieHälftenach Westdeutschlandentlassen, nurein 
im  in  Budapest  ist  ein  schlag  im  Austausch  von  Ausstellungen  und  in  ge-  Drittel  der  Verschleppten  durfte  in  die  Heimat  zu- 
tiefung  der  Kulturbezie-  meinsamen  Forschungsarbeiten  gefunden.  rück. 

lksrepublik  Ungarn  und  Der  Minister  verwies  auf  das  große  Besucherin-  Die  seit  1971  mögliche  Familienzusammenfüh- 
tausch  bedeutet  die  Ein-  teresse  der  ungarischen  Ausstellung  .Ländliche  rung  brachte  dann  humanitäre  Erleichterungen, 

:  der  Völker  in  ihrer  Ge-  Möbel-  und  Wohnkultur"  im  letzten  Jahr  im  Mu-  unter  dem  jährlichen  Aderlaß  von  rund  10000 
mg  der  unterschiedlich-  seumsdorf  Cloppenburg.  Mehr  als  200000  Besu-  Deutschen  leiden  aber  seither  die  Zurückgebliebe- 
»n.‘  Dies  erklärte  in  Bu-  eher  wurde  Ungarns  Kultur  zugänglich  gemacht,  nen.  Weil  immer  weniger  deutsche  Schüler  ange- 
:he  Minister  für  Wissen-  Diese  Ausstellung  läuft  zur  Zeit  im  Museumsdorf  meldet  werden,  steigt  der  rumänische  Anteil  und 
in-TönjesCassensanläß-  Hösseringen.  Deutsch  als  Umgangssprache  wird  auch  ohne  poli- 

lung  in  Anwesenheit  des  Die  jetzige  Ausstellung  in  Budapest  ermöglichte,  tischen  Druck  verdrängt. 

Kultur  der  Ungarischen  so  Minister  Cassens,  die  Schönheit  der  bäuerlichen  Noch  beherrsche  praktisch  jeder  Siebenbürgen¬ 
hafters  der  Bundesrepu-  Kultur  insbesondere  des  Osnabrücker  Nordlandes  Deutscher  seine  Muttersprache  perfekt,  betonten 
leraldirektors  des  Ethno-  im  Ausland  zu  zeigen.  Reichgeschmückte  Giebel,  Kenner  der  Verhältnisse  vor  Ort.  Noch  sei  die  Lage 
Budapest,  des  Direktors  wertvolles  Mobiliar,  Haus-  und  Ackergeräte  geben  der  Volksgruppe  daher  besser  als  etwa  die  der  Un- 
jenburg,  Prof.  Ottenjann,  Einblick  in  das  Leben  der  ländlichen  Bevölkerung  gam-  oder  Rußlanddeutschen.  Das  Regime  lasse 
idersächsischen  Landes-  Niedersachsens.  Die  komplizierte  wie  zweckmäßi-  aber  vor  allem  die  Intelligenz  als  Träger  des 
ind  Wurtenforschung  in  ge  Konstruktion  des  norddeutschen  Hallenhauses  Deutschtums  gerne  ziehen. 
imjd.  zeige  wie  die  Menschen  und  Tiere  unter  einem  Der  zunehmende  Romanisierungsdruck  zeigt 

ebiet  der  Archäologie  in-  Dach  lebten.  sich  etwa  im  Verbot  deutscher  Ortsnamen,  wo  in 

.andesinstitut  für  Mar-  Diese  Welt  verändere  sich  durch  veränderte  den  gleichen  Dörfern  noch  immer  fast  nur  deutsche 
ung  und  dem  Museums-  Wirtschaftsformen  und  Ansprüche  an  zeitgemäßes  Gottesdienste  stattlinden. 

[testen  Freilichtmuseum  Wohnen  und  Wirtschaften.  Diese  Probleme  der  Über  die  Lage  in  der  Volksrepublik  geben  bereits 
»eutschland,  gemeinsam  Erhaltung  des  bäuerlichen  Kulturgutes  seien  in  Autobahnraststätten  dem  Anreisenden  beredtes 
geht  zurück  auf  Gesprä-  Ungarn  und  Niedersachsen  virulent,  betonte  der  Zeugnis:  Toilettenpapier  ist,  wenn  vorhanden,  mit 
em  Generaldirektor  des  Minister.  Vorhängeschlössern  gesichert.  Kontrolleure  des 

ums,  Dr.  Hoffmann,  in  .Alles  unter  einem  Dach"  wird  bis  zum  31.  De-  Regimes  kümmern  sich  lieber  um  den  Privatbesitz, 
i  zwischen  Ungarn  und  zember  1988  in  Budapest  gezeigt.  Im  Anschluß  der  inklusive  Hausrat  und  Trachten  peinlich  genau 
trukturen  des  ländlichen  daran  soll  die  Ausstellung  in  Debrecen  stattlinden,  inventarisiert  wird.  Was  älter  ist  als  40  Jahre,  fällt 


Frau  und  Familie 


£xb  CltpmtfimblQti 


Haste  Töne? 


Agitation  ist  ein  sehr  böses  Übel.  Liest  immer  so  schüchtern,  so  sensibel,  das  Jung-  *c'?ein  J'^^-u^pi-Upiihlauer Regenmantel 
man  nicht  Imme,  wi.dar  von  Engpaa-  chen.  daa  kleine!'  (D«  Jungchen,  d»  kleine, 

sen,  von  Versorgungsschwierigkeiten,  ist  mittlerweile  44  Jahre  alt!)  41  „nd  42  zum  Schluß  endlich  fünf  garantiert 

die  es  angeblich  in  den  sozialistisch  regierten  Tantchendrehtesichnunwiederzumir.tat-  41  n, 

Ländern  geben  soll?  schelte  mir  das  Gesicht.  .Heute  mache  ich  dir  näßen  ,  Onkel  ^ paul  Qück  muß  der 

.Unsinn!*  sage  ich,  .es  gibt  sie  nicht' Na,  ja,  was  ganz  Leckeres.  Ente!  Ißt  du  doch  gerne,  .H  .  '  ^ 
zumindest  nicht  bei  meiner  Tante  Elli  und  nicht?*  .  D„  ,  RrvtWnhl-Exnedition*  ist  wahr, 

meinem  Onkel  Paul.  -  Doch  lassen  Sie  mich  Auf  mein  Kopfnicken  achtete  sie  schon  gar  gSJh  von  der  ganzen  Nachbarschaft  mit 
erzählen!  nicht  mehr.  .Paul!*  nef  sie  entsetzt  .der  Rot-  scneiniicn  ’uu  ua  »  ,  ,  , 

Ich  besuche  sie  regelmäßig,  mein  Tantchen  kohl.  Du  muß  noch  Rotkohl  besorgen!*  Spannung  ^  Getrampel  im  Trep 

und  mein  Onkelchen  So  auch  in  diesem  Jahr.  Onkel  Pauls  Gesicht  verfinsterte  sich  horte  aLÄ 

.Na,  Jungchen!",  begrüßten  sie  mich  besorgt  augenblicklich.  Doch  er  fügte  sich.  Graziös  P®njjau  .  ,  f, -fr  Tante  Elli  und  Onkel 

[siehst  schlecht  aus.  Machst  dir  bestimmt  Sor-  hupfte  bald  darauf  sein  kleines  blechernes  Hindernisse  Ä 

gen,  wegen  der  Arbeitslosigkeit  bei  euch  im  Etwas  über  die  Löcher  der  ausgefahrenen  P?ulnlc  ,  .  .,lsrKf  vier  Dosen  Dortupie- 

Westen,  nicht?*  Straße.  Lustig  flatterte  eine  hellblaue  Fahne  bis  zumAbend  ge  •  ..noj.rw-t»  Qj. 

Ich  wollte  sie  von  ihren  Sorgen  befreien  und  hinter  ihm  her.  sische  Ölsar  ßroten8  Krim-Sekt" 

brachte  verschämt  meine  zehn  Kilo  Überge-  Tantchen  und  ich  machten  es  uns  auf  dem  lami,  zwei  Flas  ..  •  ' 

wicht  ins  Spiel.  Das  .etwas*  harthörige  Tant-  Sofa  bequem.  Tante  Elli  weiß  immer  viel  zu  er-  eine  uralte  MarkUn-Lokomoüve  (für  meine 
chen  —  auf  diese  Begriffsdefinition  legt  sie  zählen.  Sie  beginnt  meist  im  Frühjahr  1928,  bei  Sammlung.  Das  ung  NWHhäifcnr 

größten  Wert  —  war  nun  noch  besorgter,  ihrer  Konfirmation  —  und  endet  gewöhnlich  doch  so  gerne),  rei  asc  ' 

.Brauchst  dich  doch  nicht  zu  schämen,  kannst  dannmit:.Stelldirdochnurvor,deralteKlein-  Korn,  sechs  Dosen  ponisc 
doch  ruhig  sagen,  wenn  du  Hunger  hast!"  schmitt  —  von  nebenan — hat  mir  doch  schon  und  eine  Glühbirne,  40  Watt  N  hkei- 
Tante  Elli  wandte  sich  an  Onkel  Paul.  .Istnoch  wieder  nachgestellt.  Wenn  mein  Paul  das  nej^j£j^gCj,en|  vvas  brauchst  du  Rot¬ 
kohl  ?*,  sa  gte  Onkel  Paul  zu  mir.  .Guck !  Rotkohl 
—  er  macht  dich  doch  nur  voll.  Du  kriegst  be¬ 
stimmt  Blähungen  davon.  Iß  das  Entchen  man 
ruhig  ohne  Rotkohl.  Es  schmeckt  dir  bestimmt 
auch  so.  Wir  —  dein  liebes  Tantchen  und  ich 
— wir  sind  ja  bescheiden.  Wir  essen  nur  etwas 
Ölsardinen,  Schweinefleisch  und  ein  Stück¬ 
chen  Salami.  Dazu  trinken  wir  dann  ein 
Fläschchen  Sekt.* 

Ja*,  sagte  ich,  .Bescheidenheit  ist  eine 
Zier.* 

Tante  Elli  und  Onkel  Paul  nickten  gerührt 
mit  ihren  Köpfen.  .Dichter  hätte  das  Jungchen 
werden  sollen,  das  kleine",  sagte  Tante  Elli  und 
schneuzte  heftig  in  ihr  Taschentuch. 

Klaus  Weldlch 


SiS  —  .Mariechen  saß  weinend  im 
Grase ..."  —  man  hört  sie  förmlich,  die 
Melodie,  die  aus  dem  alten  Leierkasten 
hervorsprudelt,  nicht  wahr?  Vielleicht 
aber  war  es  auch  ein  schwungvoller 
Walzer,  ein  stimmungsvolles  Volkslied, 
wer  weiß?  Nur  noch  selten  sieht  man  auf 
unseren  Straßen  die  Leierkastenmän¬ 
ner  mit  ihren  Instrumenten  auf  zwei  Rä¬ 
dern.  Vorbei  die  Zeiten,  da  sie  Schwung 
und  gute  Laune  in  den  Alltag  brachten; 
vorbei  auch  die  Zeiten  der  mechani¬ 
schen  Musik  —  Elektronik  mit  den  aus¬ 
geklügelten  Raffinessen  ist  heute  ge¬ 
fragt;  die  Seele  bleibt  dabei  meistens  auf 
der  Strecke. 

Viele  unserer  Leser  aber  werden  sich 
gewiß  noch  daran  erinnern,  wie  es  war 
damals,  als  der  Leierkastenmann  ins 
Dorf,  in  die  Stadt,  auf  den  Hof  kam,  um 
für  ein  paar  Dittchen  die  schönsten  Wei¬ 
sen  aufzuspielen.  Aufgeregt  kamen  die 
Kinder  angerannt,  ließen  alles  stehen 
und  liegen,  ja  sogar  die  Mägde  und 
auch  die  Hausfrauen  ließen  sich  ein 
wenig  von  der  schweren  Tageslast  ab¬ 
lenken,  um  Atem  zu  schöpfen  und  den 
nicht  immer  glockenreinen  Tönen  zu 
lauschen.  Darauf  aber  kam  es  auch  gar 
nicht  an,  auf  die  perfekten  Töne  konnte 
man  allenfalls  verzichten.  Man  wollte 
die  Seele  ein  wenig  baumeln  lassen  und 
Kraft  tanken  für  einen  neuen  Anfang. 
Schade,  daß  es  heute  nicht  mehr  allzu 
viele  Leierkastenmänner  gibt,  die  diese 
Kunst  beherrschen... 


■  ^0 


Der  schnellste  Weg 

Eine  Betrachtung  aus  dem  Alltag 

Opa  Paul  fühlte  sich  nicht  wie  ein  Twen, 
aber  auch  noch  nicht  wie  ein  Greis.  Er 
stand  im  vollbesetzten  Stadtbus.  In  der 
einen  Hand  hielt  er  die  prallgefüllte  Einkaufs¬ 
tasche,  die  andere  umklammerte  einen  Hal¬ 
tegriff. 

Da  stand  ein  junges  Mädchen  auf.  .Bitte, 
nehmen  Sie  Platz',  sagte  es  zu  Opa  Paul.  Das 
löbliche  Verhalten  des  jungen  Mädchens  ging 


Renovierungsarbeiten:  .Es  ist  noch  kein  Meister  vom  Himmel  gefallen1 


Heimwerken  —  reine  Männersache?  glück!*  frlundlfch  von^hnenlmii  denPh 

Selbst  ist  die  Frau  —  Wenn  „frau“  plötzlich  zum  Hammer  greift  weÄßuVe^ 

der  zu  hören.  Onkel  Paul  ist  bepackt,  als  hatte  schwankte  Opa  Paul  hin  und  her 

Allerorten  findet  man  in  den  Buchhand-  bruchs  zu  entfernen,  erst  zurückzukehren,  er  die  Aufgabe  übernommen,  eine  Expedition  sichvor  wie  auf  hoher  See.  Aber  er 
lungen  Bücher,  die  den  Frauen,  die  sei-  wenn  alles  wieder  an  seinem  Platz  ist  m  das  Himalaja-Gebirge  auszurüsten.  haft.  Als  seine  schwere  Einkaufsta 

ber  basteln,  werken,  tapezieren,  reno-  Neulich  kam  mir  ein  Bild  in  die  Hände,  das  .MemGott.  Wieviel  Rotkohl  haterdennge-  einer  Bremsung  des  Busses  aus  der 
vieren,  reparieren  möchten  und  nicht  jeman-  zu  einer  bereits  an  der  Dielenwand  hängenden  Kamt*  ,  frage  ich  entsetzt  I  ante  Elfi.  Ihre  Ant-  / en  war  und  er  die  Lebensmittel  w 
den  zu  Hilfe  nehmen  wollen  oder  können,  An-  Serie  gehört  Es  war  schon  gerahmt,  mußte  also  wort  lst  n“r  ein  bedeutungsvolles  Schweigen,  sammelt  hatte,  sagte  das  junae  M 
leitungen  geben.  Diesen  Hang  und  Drang  zum  nur  noch  angebracht  werden.  Einen  Nagel  in  .Rotkohl  war  beim  besten  Willen  nicht  aufzu-  vorhin:  .Stellen  Sie  Ihre  Einkau 

Selbermachen  finde  ich  im  Zeitalter  der  die  Wand  zu  bekommen,  sollte  mir  wirklich  treiben  ,  grinste  Onkel  Paul  uns  freundlich  an.  den  Sitz,  ich  rücke  ein  wenia  zur 
Gleichberechtigung  und  vielgerühmten  möglich  sein.  Hammer,  Nägel,  Bilderhaken,  ja  Wahrscheinlich  froh  darüber,  mit  seinen  heim-  der  kamen  bei  Opa  Paul  die  ihm 
Selbstverwirklichung  durchaus  verständlich,  sogar  Dübel  fand  ich  in  der  Krimskrams- Schub-  liehen  Prognosen  recht  behalten  zu  haben.  On-  henden  Gedanken  an  die  Jum 
verspüre  ich  ihn  doch  zuweilen  selber,  setze  lade.  Ich  begab  mich  zu  der  betreffenden  kelchen  knallte  seine  .Beute  auf  den  Küchen-  Mädchen, dachteer  wennduwüt 
ihn  allerdings  kaum  in  die  Wirklichkeit  um,  da  Wand,  schob  das  Bild  auf  und  ab  und  setzte  tisch.  Tante  Elli  sortierte  behutsam.  Zum  Vor-  früher  für  ein  Kerl  war  und  welc 
ich  mir  den  Grenzen  meiner  handwerklichen  vorsichtig  mit  Nagel  und  Hammer  an.  Es  ging  besaß.  Auch  heute  bin  irh  nnrh 


Das  rasche  Wort 

Es  fällt  im  Alltag  wohl 
manch  rasches  Wort 
Das  klingt  noch  lange  nach 
und  war  nicht  bös’  gemeint 
Nimm’s  nicht  so  schwer! 


Die  Worte  sind  so  arm. 

Sie  sagen  nicht, 
was  unser  Herz  wohl  weiß. 
Doch  könnt  es  anders  sein? 
Du  weißt  es  auch! 


Denk  immer  dran: 

Wir  haben  uns  doch  lieb 
und  möchten  nah  uns  sein  — 
nicht  heute  nur,  nein,  stets. 
Verzeihe  mir! 

Hans  Bahrs  (f) 


Jahrgang  39 
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Titelentwurf  Ewald  Hennek 


Eduard  Blschoff: 

Fritz  Kudnig  mit 
dem  polizeiwidrig 
gezeichneten  Bein 


1.  Fortsetzung 

VV as  bisher  geschah:  Mit  einer  Nachtwan¬ 
derung  beginnt  die  Wanderfahrt,  die  Fritz 
Kudnig  mit  Eduard  Bischof!.  Julius  Schmisch- 
ke  und  einigen  anderen  Freunden  unter¬ 
nimmt. . Das  Wasser  rauscht  tiefschwarz  am 
Strand  ,  während  die  Wandergruppe  sich  dem 
dunklen  Wald  nähert. 

Ein  Aussichtsturm!  Hinauf.  Wald.  Wald. 
Wald!  Dunkelgrün,  bis  tiefschwarz.  Jenseits 
des  Haffs  langgestreckt,  grau,  lichtlos.  Dies¬ 
seits,  dicht  zu  unsem  Füßen,  die  See.  Endlos. 
Mit  Millionen  hüpfenden  Lichtern  auf  den 
Wellen.  Und  über  allem  der  Mond. 

Nun  wandern  wir  zwischen  himmelhohen, 
schwarzen  Tannen,  auf  deren  schwanken  Spit¬ 
zen  munter  die  Sterne  schaukeln. 

Und  plötzlich  bist  Du  neben  mir,  liebste  Gret 
Huesmann.  Und  stumm  wandernd  kommt  mir 
ein  Gedicht: 

Blau  blüht  die  Nacht. 

Der  dicke  Vollmond  lacht, 

weil  mir  meinLiebverliebte  Augenmacht . . . 

O  Mond,  du  alles  verstehender  alter 

Genießer: 

Dir  sei  heut  Nacht 

der  erste  Kuß 

als  froher  Gruß  gebracht! 

Es  leb'  des  Lebens  goldner  Überflußl 
Und  sterben  sollen  alle  dummen  Spießerl 
So  frei  von  allen  Fesseln  fühle  ich  mich.  Und 
die  Gert  Lehnau,  der  ich  das  Gedicht  jetzt  her¬ 
sage,  kriegt  ganz  blanke  Augen.  Ihre  Hand,  die 


Wandern  in  der  Dämmerung 


in  der  meinen  liegt,  ist  warm,  beinahe  heiß. 
Und  ich  weiß,  was  sie  mir  sagen  will. 

Der  lange  Ede  aber  und  sein  monumentales 
Mädchen  vor  uns  singen  um  die  Wette.  Haben 
wohl  auch  Grund  dazu. 

Wir  wandern  und  wandern.  Schon  hellt  sich 
die  Nacht  zur  Dämmerung.  Kurz  vor  Sonnen¬ 
aufgang  biegen  wir  rechtshin  durch  knietiefes 
Kiefernholz  zum  Strand  des  Haffes.  Die  Ruck¬ 
säcke  wuchten  in  den  Sand.  Holz  gesucht. 
Feuer  entzündet.  Hei,  hat  der  Kriegskaffee  ge¬ 
schmeckt.  Trotz  der  Müdigkeit.  Nein,  wegen 
der  Müdigkeit  natürlich.  Gleich  hinterher, 
Arm  unterm  Kopf,  eine  halbe  Stunde  gepennt 

Als  ich,  leicht  fröstelnd,  erwache,  hat  der 
Ede  bereits  eine  Zeichnung  von  mir  fertig: 
über  meinem  in  die  Luft  ragenden  rechten 
Knie  sitzt  im  Gebüsch  mit  weit  aufgerissenem 
Sch  na  bei  ein  Vogel  und  piepst  sich  halbtot  um 
mich  wachzukriegen.  Ein  ganz  polizeiwidrig 
verbogenes  Bein  hat  der  Kerl,  der  Ede,  mir  an¬ 
gezeichnet.  Als  ich  mich,  darob  empört,  bei 
ihm  beschwere,  lacht  er  gemein:  .Du  Mißge¬ 
burt,  wegen  dieses  ulkigen  Beins  hab  ich  dich 


doch  bloß  gezeichnet.  Sonst  is'  doch  nuscht 
Verninftiges  an  dir  dran!" 

Da  der  Mann,  wie  Du  merkst,  Gret  Hues¬ 
mann,  ein  waschechter  Ostpreuße  ist  ließ  ich 
es  nicht  zu  Weiterungen  kommen.  Man  muß 
bei  Gelegenheit  auch  zu  schweigen  verstehen; 
zumal  wenn  der  andere  die  stärkeren  Arm¬ 
muskeln  besitzt 

«Ibrigens  hab  ich  mir  bei  der  Jelegenheit 
gleich  meinen  Hosenboden  am  Feier  getrock¬ 
net",  grinst  er. 

Die  monumentale  Gertrud  stolpert  über  das 
schreckliche  Wort  Hosenboden  und  spricht: 
.Aber  Eduard ! "  Der  knallt  ihr  einen  Kuß  auf  die 
Backe,  will  zu  einem  zweiten  auf  die  andere 
Backe  ausholen,  da  kriegt  er  von  der  Gertrud 
einen  Klapps  auf  seine  eigene. 


Gert  Lehnau  ruft :  .Bravo!"  Ich:  .Bravissimo!" 
—  und  schon  schultern  wir  lustig  die  Ruck¬ 
säcke. 

Sarkau  liegt  vor  uns.  Ach,  Gret  Huesmann, 
könntest  Du  es  sehen!  Weiße,  blütenweiße 
Häuserchen;  durch  leuchtend  junges  Birken- 
grün  gucken  sie  mit  morgenfrischen  Augen. 
Auf  Leinen  zwischen  den  weißen  Birken¬ 
bäumchen  aber  hängen,  dicht  bei  dicht, 
braunglänzende  Flundern. 

Weißt  Du,  was  'ne  Runder  ist,  Mädchen?  Ein 
Wunder  ist  'ne  Flunder.  Dasheißt :  die  Wunder 
müssen  so  fett  und  drall  sein  wie  die  von  uns 
bei  einer  Fischerfrau  erhandelten. 

Im  Forsthaus  erstehen  wir  dazu  ein  paar  Be¬ 
cher  frischer  Milch.  Und  wenn  Du  das  auch  als 
merkwürdiges  Menü  bezeichnen  wirst,  weil  zu 
Milch  eher  Honig  als  'ne  Flunder  gehört,  wenn 


Du  uns  gesehen  hättest  bei  unserem  Festmahl, 
Dir  wäre  das  Wasser  im  Munde  zusammenge¬ 
laufen.  Und  die  Sonne  hat  dazu  geschienen. 
Ach,  was  rede  ich:  geblitzt  und  gestrahlt  hat 
sie.  Und  des  Försters  Hund,  der  verrückte  Kerl, 
hat  vor  Wehmut  geheult,  weil  er  nicht  mit  uns 
mitkommen  durfte,  als  wir  uns  von  dem  la¬ 
chenden  Förster  und  seiner  Frau  verabschie¬ 
deten,  nachdem  wir  den  Dreien  ein  feines 
Ständchen  gebracht  hatten. 

Nun  geht  es  quer  durch  den  Wald  zur  See 
hinüber.  Auf  den  besonnten  Dünen  singt  der 
Wind,  tollt  mit  dem  fliegenden  Sand,  kost  und 
schäkert  mit  dem  verliebten  Dünengras.  Und 
über  alledem  die  Sonne,  die  lachende  Sonne. 

Bis  2, 3oder  4  nachmittags  —  was  schert  uns 
die  Zeit!  —  einen  Teil  der  Nachtruhe  von  ge¬ 
stern  nachgeholt.  Dann  stürmen  die  Wogen 
der  See  über  unsere  Leiber.  Geschrien  haben 
wir  dabei  vor  Lebensmut,  Gret  Huesmann. 
Denn  wir  waren  zu  Kindern  geworden,  zu  Kin¬ 
dern  Gottes,  muß  ich  schon  sagen.  Und  unser 
Schrei  war  der  Dank  an  ihn  für  dieses  Erleben. 

Um  5  Uhr  ist  großes  Kaffeekochen.  Der  letzte 
Pfingstkuchen  gibt  ihm  das  Geleit. 

.Aufbruch !  Aufbruch!"  schreit  Ede  plötzlich 
und  schultert  den  Rucksack.  Familie  Bischoff 
voraus,  Gert  Lehnau  und  ich  hinterher.  Stun¬ 
denlang.  Stundenlang!  Wald,  Erlen,  Birken, 
Kiefern.  Sand.  Viel  Sand.  Unendlich  viel  Sand. 
Der  Himmel:  blau,  hellgrün  oder  lichtgolden. 
Die  Herzen,  alle  unsere  Herzen,  glühendrot. 

.Fried!"  sagt  Gert.  Lehnau.  .Fried!"  Nichts 
weiter.  Es  spricht  alles  aus. 

1 1  Uhr  nachts.  Rossitten  kann  nicht  mehr  fern 
sein.  Frage:  .Wer  ist  nicht  müde?"  Antwort: 
allgemeines  Schweigen.  Nur  die  sowieso  zu 
klein  geratene  Gert  Lehnau  sieht  nach  ihren 
Kinderfüßchen  und  seufzt  vielsagend.  Ich  alter 
Krieger  a.  D.  darf  natürlich  nicht  zugeben,  daß 
mein  rechtes  Bein,  das  polizeiwidrig  gezeich¬ 
nete,  nach  Ede  mißgeborene,  absolut  nicht 
mehr  mit  will.  Sehnenzerrung?  Wahrschein¬ 
lich. 

Endlich!  Hochragende,  tiefschwarze  Tan¬ 
nen.  Zwischen  den  dunklen  Stämmen  schim¬ 
mert  ein  weites,  silberblankes  Wasser.  Und 
darüber  unzählige  schwingende  Möwenflügel 
im  Mondenlicht.  Arme  Gret  Huesmann,  dies 
wundervolle  Bild  wirst  Du  Dir  bei  all  Deiner 
Phantasie  nie  vorstellen  können. 

Hinter  dem  Walde,  auf  einer  Wiese,  dicht 
am  Wege,  steht,  unbewegt,  etwas  Großes,  wie 
von  innen  durchleuchtet  Ein  großer  Silber¬ 
schimmel  steht  da  im  Mondlicht  wie  eine 
Traumgestalt.  Noch  heute  sehe  ich  den  mon- 
denen  Schimmer  seiner  Mähne  und  seines  lan¬ 
gen,  weiß-seidenen  Schweifes  im  Durchblick 
durch  die  schwarzen  Tannenbäume,  wenn  ich 
die  Augen  schließe . . .  Fortsetzung  folgt 
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Ausschneiden  und  gleich  absenden  an  DAS  OSTPREUSSENBLATT 
Parkallee  84—86,  2000  Hamburg  13 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  ein  Abonnement  der  unabhängigen  Wochenzeitung 

tftpraifimblatt 

Vor-  und  Zuname  _ _ _ _ _ _ 

Straße _ _ _ 

PLZ  -  Ort  _ 

0  Die  Abonnementsgebühren  sollen  von  meinem  Konto  eingezogen  werden  und  zwar 
Girokonto  Nr.  _  bei  _ 

_ BLZ _ 

bzw. 

Postgirokonto  Nr.  _ _ _ 

Postgiroamt  _ _ _ _ 

Q  Der  Bezugspreis  wird  von  mir  nach  Eingang  Ihrer  Rechnung  überwiesen. 

Bitte  berechnen  Sie  mein  Abonnement  im  voraus  für 

□  1  Jahr  =»  90,-  DM  □  ’/j  Jahr  =  44-  DM  □  V«  Jahr  =  22,50  DM  □  1  Monat  =  7,50  DM 


Datum  Unterschritt  des  neuen  Abonnenten 

Ich  habe  den  neuen  Abonnenten  geworben: 

Vor-  und  Zuname  - 

Straße - - - 

PLZ  -  Ort  - 

Bitte  senden  Sie  mir  als  Werbegeschenk 

•  .Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans  Georg  Tautorat  0 

•  .Kormorane,  Brombeerranken",  von  Esther  Gräfin  von  Schwerin 

•  .Wälder  und  Menschen",  von  Emst  Wiechert  0 

•  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrot  mit  Elchschaufel 

•  Dunkelblaues  Damenhalstuch  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostpreußen 

(Bitte  kreuzen  Sie  Ihren  Wunsch  an)  _ 23 


Auflösung  in  der  nächsten  Folgt 


Eva  Pultke-Sradnick 


Pomuchel  mit  Bixen  und  Keddels 


Een  Oap  moakt  väle  Oape",  schrie  ich  er-  sehe.  Ich  hopste  von  einem  Fenster  zum  ande-  war  ich  überstimmt  Ich  verwahrte  mein  As- 
bost,  nahm  meine  Beine  in  die  Hand  und  ren.  Es  fing  an  zu  nieseln.  siettchen  bei  Schockes  im  Garten,  und  wir  fin- 

rannte  auf  Umwegen  durch  Kartoffelfel-  „Huck  dich  bloß  hin,  du  Ruscheldups",  gen  an  zu  knobeln.  Die  Zeit  verging  schnell, 
der  mit  meinem  Sauerkumst  im  Assiettchen  meinte  die  Mutter,  .es  wird  schon  wieder  auf-  Zwischendurch  erfrischten  wir  uns  mit  Pum- 
nach  Hause.  Diese  dreibastigen  Kräten,  klaren."  —  .Denn  sing' mir  man  noch  eins,"  penwasser.  Die  Jungensiegten  dabei  fachkun- 
dachte  ich  wütend,  und  machte  den  fünf  klei-  forderte  Opa.  Ich  ließ  mich  nicht  bitten.  .Der  dig  ihren  Mund  an  das  Auslaufrohr,  während 
nen  Genossen  eine  lange  Nase.  Schuster  huckd  im  Schornstein  und  flickt  sich  wir  Mädchen  meistens  etwas  feiner  aus  der 

.Ach  du  leewet  Bätke,  du  kleenet  Zerru-  seine  Schuh',  da  kam  ein  junges  Mädchen  und  Doppelhand  tranken.  Dann  endete  alles  in  ein 
chelke,  wie  sittst  du  all  wedder  ut",  barmte  sah  ihm  fleißig  zu.  Mädchen  willst  du  freien,  so  großes  Pladdern  und  Beplempern.  Zwei  was- 
meine  Mutter,  als  sie  mich  sah.  .Was  sollen  frie'  du  doch  to  mi,  öck  häw...,*  hier  unter-  serholende  Frauen  verjagden  uns.  Und  mir  fiel 
denn  die  Menschen  von  uns  denken,  das  frisch  brach  die  Mutter  den  Gesang.  Ich  sollte  lieber  wieder  mein  Dittchen  ein. 
angezogene  Kleid  hängt  ja  rum  wie  ein  alter  was  anderes  singen,  vielleicht  Suse,  liebe  Suse  _...  .....  .  c  Pi 

Kasel.“8  oder  drei  Gäns' im  Haberstroh.  Aber  das  fand  Edig  holte  ich  meme  Schüsse!  ^d  lief  zu  F»- 

Ich  versuchte  nun,  mit  der  einen  Hand  ich  mit  sieben  Jahren  doof.  schers  Ko  oma  waren,  c  e  „  rPjrw]irh 

meine  Schürze  über  die  Knie  zu  ziehen,  wäh-  Wieder  tigerte  ich  vom  Küchenfenster  bis  in  wurde  letzt  schob 

rend  die  andere  am  Strips  zog,  um  den  Strumpf  die  Stube,  denn  jetzt  hatte  es  mit  Sachtregnen  Kümmel  darüberges  üher  den 

wenigstens  auf  Halbmast  zu  halten.  Mehr  als  ganz  aufgehört.  Es  pladderte.  Ich  grabbelte  ich  mein  blankes  ZfhnPfoe^!Ktu^P  s1e 
einen  Mutzkopf  wird  es  schon  nicht  geben,  den  nach  meinem  Dittchea  er  war  immer  noch  da.  J.ru  .S.en‘-  CKh  Yl“ischt®  eine  ®  ' .  h 

hatte  ich  aber  auch  gleich  weg.  ObeinKaisereigentlichweiß,wieschönesist, 

.On  de  scheene  niee  Stremp“,  tadelte  die  einenDittchenzubesitzen?SicherhattenKai-  zog1 5,e in  die  La^e'  b  s  .  ,  _ 

Mutter  weiter,  .was  sind  die  all  wieder  ruch  auf  sers  alles  aus  Gold  und  Silber,  aber  ob  sie  auch  farbe"en  1  ^‘ns w  •  ic, 
den  Knieen",  dabei  hatte  sie  das  Loch  noch  gar  Geld  hatten?  Für  mich  als  kleine  Marjell  war  es  .  .  ,  . 

nicht  gesehen.  .Kannst  denn  nicht  wie  ein  an-  jedenfalls  ein  großes  Glücksgefühl.  Ich  dachte  suß-  em.b‘ßc.^en  SÜS 

ständiger  Mensch  gehen,  mußt  denn  immer  an  seidige  rosa  und  weiße  Pfefferminzbon-  man  sich  Schlange  vorstellt.  Lange  kaute  ch 

auf  der  Erde  rumkraufen?"  Ich  konnte  schon,  bons,  an  Wundertüten,  Tortenschnittchen.  d“au* 

aber  die  Gelegenheiten  waren  immer  so  ganz  Fingerringe,  auch  ein  bißchen  an  die  Sparkas-  rutschte  sie  hinunter.  Sog  . 

anders.  .Nu  huck  dich  bloß  daal,  alter  Briesel",  se.  Aber  dieses  Geld  war  ja  zum  Leckem  be-  alles  vorbei,  Ich .gönn er wr  nach sin  Stuck, 
und  sie  holte  den  Nähpaudel  vor,  um  mir  den  stimmt,  so  hatte  der  Opa  gesagt  Von  dem  Rest  wollte  ich  der  ^uüer  wenig- 

Knopf  an  der  Whist  anzunähen.  .Ei,  nun  kannst  gehen",  und  die  Mutter  stell- 

te  mir  eine  viereckige  Porzellanschüssel  in  das  leicbt  de"KoPf  Z*  ^  gfUe  h  1 

Einkaufsnetz.  .Aber  nicht  rumtreiben",  mahn-  auch  wieder  nicht. 

to  sie.  .Geh'  anständig,  sag'  auch  immer  .Guten  Nun  erst  hing  ich  mein  Assiettchen  auf  den 
Tag'  und  vergiß  nicht  den  Knicks."  Das  war  das  Arm,  ging  über  Fischers  Hof,  dann  durch  den 
Damligste,  so  einfach  mitten  auf  der  Straße  schmalen  Gang  und  wieder  auf  die  Straße.  Ich 
■  knicksen.  war  glücklich.  Auf  dem  Räuberhof,  einer  klei- 

w  Schnell  hatte  ich  alles  vergessen.  Ich  hübste  nen  Häusergruppe,  die  im  Rund  gebaut  war, 

Bjk.  Wk  mit  meiner  Porzellanschüssel,  ein  Bein  immer  hörte  ich  wildes  Rufen  und  Spielen.  Hier  wim- 

4  höher  werfend  als  das  andere,  aus  dem  Hof.  melte  es  geradezu  von  Kindern,  fast  so,  als  ob 
Von  weit  sah  ich,  daß  an  der  Pumpe  allerhand  ein  Sack  aufgeplatzt  war.  Auch  die  von  der 
los  war.  Die  Jungen  spielten  auf  der  Straße  Pumpe  waren  alle  da.  Wieder  sah  ich  mich 
|||L.  Schlagball,  angefeuert  von  ihren  Parteien,  nach  einem  Platz  für  meine  Schüssel  um.  Jetzt 
Traute,  Ulla,  Erika,  Gerda  und  Olli  waren  beim  meinte  aber  Frau  Baumann,  ob  ich  denn  nicht 
Messerchenstechen.  Meistens  aber  nur  mit  nach  Hause  müßte,  wegen  meinem  Kumst. 
abgebrochener  Klinge.  .Ach,  i  wo  nein",  schummelte  ich  stotternd, 


Edith  Böhm 


.?!*!  !i"dLUr,d wejch dieLuft.durchzogen vomDuft  lichem  Frieden  sinkt  der  Anblick  auf  den 

Grund  der  Seele,  wie  ein  Stein  im  Wasser,  um 
—  1  zu  bleiben.  Die  Sehnsucht  weckt  es  in  der 
Seele,  wie  der  Bogen  die  der  Saite. 

Ergriffen  ist  die  junge  Schar  im  Nachen,  alle 
sind  wie  verzaubert.  Da  bittet  einer:  .Nun 
Sucho,  schenk  uns  die  Stimme  deiner  Geige." 
Und  dann  hebt  er,  schon  damals  ein  Meister 
seines  Instruments,  die  Geige  ans  Kinn,  der 
Bogen  gleitet  über  die  Saiten,  und  in  herrlicher 
Klarheit  schwebt  Schumanns  .Träumerei" 
über  das  W asser.  Sanft  schaukelt  der  Nachen 

i  aia  iviuivaua  sicm  uaa  Lmu  vui  meinem  muc*  ....  ,  ..  .  .  sw  ui*  c»n  j  jrn  Takt  der  Bewegungen.  Ein  Lampion  geht  in 

ren  Auge,  mein  Heimatland  —  Mondnachtauf  Y'lr  g  el*erU?  eme,  m?r5h.®ITia  Stille  und  Flammen  auf,  keine  Hand  rührt  sich.  Der  letzte 

dem  Mauersee  -  Juni  1911.  Ruhe,  m  die  Wesenlos.gke.t  hinein.  Es  wogt  Ton  ist  verklungen,  die  Seele  noch  schwelgend 

.Hans  Tepper  ladet  zu  einer  Mondschein-  “nd  mit  uns  dahin  wie  e,ne  tonlose  Bar‘  jn  der  Süße  der  Melodie,  da  setzt  der  junge 
fahrt  ein,  pünktlich  V$9  Uhr  am  Bootshaus  der  Karo  e'  Künstler  noch  einmal  den  Bogen  an.  Schick- 

Schneidemühle  sein!"  —  Wir  sind  begeistert.  Verträumt,  langsam  heben  und  senken  sich  sa'haft  schwer  erklingt  das  Adagio  der  Mond- 
das  haben  wir  noch  nicht  erlebt!  Der  spätere  die  Ruder.  Wie  Silberperlen  gleiten  die  Was-  scheinsonate.  Musik,  du  erlösendste  aller 
rege  Rudersport  war  damals  noch  unbekannt,  sertropfen  von  den  Ruderblättern.  Die  schau-  £unst®-  w»e  fein  die  Fäden,  aus  denen  du  dein 
und  wir  sind  pünktlich  da.  Fünf  Mädel,  fünf  kelnden  Papierlaternen  werfen  farbige  Refle-  J^wcLe  spinnst,  das  alle  Lust  und  alles  Erden- 
Jungen.  Da  liegt  das  große  Boot,  geschmückt  xe  auf  das  Wasser,  und  von  den  fernen  Schilf-  k,d|n  sich  trägt.  Das  alles  klingt  zusammen  im 
mit  Laubgirlanden  und  Papierlaternen.  Die  rändern  ertönt  der  dunkle  Ruf  einer  Rohr-  L,e'!lu*;  verklingt,  kehrt  zurück,  und  wenn  es 
Jungen  helfen  uns  hinein,  und  unter  Lachen,  dommel.  Am  Kiel  gluckern  leise  die  Wellen,  zuruckkehrt,  ist  es  kein  Ton  mehr,  dann  ist  es 
Schaukeln  und  Kippen  kommen  wir  dann  all-  ein  fein  gehämmertes,  keilförmiges  Kielwas-  nur  noch  Glück, 
mählich  auf  unsere  Plätze  und  zur  Ruhe  ser  hinterlassend,  und  um  die  Laternen  surren  Millionpn  n-  , 

Langsam  gleitet  der  Nachen  den  Angerapp-  die  Nachtfalter.  In  überirdischer  Schönheit,  des  Wassers  Frn?  tl,mm|rn  ,m  Spiegelbild 
Buß  hinan  zum  Mauersee.  Es  ist  Vollmond,  wie  in  Silber  getaucht,  liegt  der  See.  Mit  unend-  schmerzhafter  Gröffe  eine  märchenhafte  Szf 

I  L'n  edel  UIld  reich-  überfließenTinFonnen 
in  einer  solchen  Stunde 
ht,  größer  als  die  soge- 


Am  Mauersee:  Idyllischer  See  im  Kreis  An-  Kurpark  von  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  blühender  Getreidefelder  und  Linden.  Nach  C. 
gerburg  Foto  Archiv  ^  Unter  hohen  schattenden  Platanen,  fern  der  letzten  Biegung  kommen  wir  zum  See,  der  dort 

vom  Badebetrieb,  sitze  ich  allein  auf  einer  noch  in  fahlem  Dämmerlicht  daliegt.  Unend- 
Dann  nahm  sie  das  Assietchen  aus  dem  Bank,  vor  mir  der  kleine  Parksee,  über  dem  sich  lieh  im  Dunkel  erscheint  die  Wasserfläche, 
roten  Netz  und  stellte  es  auf  den  Tisch. , Ei,  ich  die  Baumkronen  schließen.  Die  Sonne,  durch  Doch  bald  zeigt  sich  im  Osten  ein  rosiger 
weiß  nicht,  sind  das  vielleicht  Lehmklump-  das  Laubgewinde  fallend,  malt  goldene  Krin-  Schimmer,  und  dann  schiebt  sich  eine  feuerro- 


Blauer  Himmel  über 
Meer  und  Küste. 

Leichte  Sommerbrise 
kämmt  die  See. 

Und  am  Gartenzaun 
stehn  Heckenrosen, 
blühn  so  rot  wie  Blut 
und  weiß  wie  Schnee. 
Menschen  trieb  man  einstmals 
in  die  Fremde. 


Schwarzer  Schatten  fiel 
auf  weißen  Sand, 
ln  der  Heimat  blühten 
weiter  Rosen, 
blühen  rot  und  weiß 
ins  grüne  Land. 

Ihren  Dult,  den  kann  man 
nicht  vergessen. 

Machen  Schmerz  und  Leid 
auch  manchmal  blind: 


Wer  sie  einmal  sah, 
der  sieht  sie  immer, 
sieht  die  Rosen  blühn 
im  Sommerwind. 


Lied 

der  Heckenrose 


Schnee- Schneerose  weiß, 
Blut-Blutrose  rot. 

Frieden  heißt  Leben: 
Krieg  ist  der  Tod. 


VON 

GERT  O.  E.  SATTLER 


<  y  •»uciiiicicuig«« ue,  oiaser,  rorzeuane,  im  wissen  um  diese  Umstände  —  ganz  zu  f  |  .  W/fm> 

Wy  '  *  A  Fayencen,  Möbel,  Gobelins  und  einige  wenige  schweigen  von  den  Verlusten  durch  die  bei-  1  f  fff 

\  Bilder.  Unter  den  Exponaten  finden  sich  er-  den  Weltkriege— erscheinen  die  in  Hamburg  kr  Jf. 

V-  \  }'  /  «iJ*  .S"-  freulicherweise  auch  viele  aus  Mittel-  und  gezeigten  Stücke  in  einem  besonderen  Licht.  1^1^11 

\yf  s  Ostdeutschland;  ein  Umstand,  der  wohl  nicht  Es  sind  vor  allem  Gebrauchsgegenstände,  die  ^  V  w  HW y  jjjr, 

\  zuletztdarinbegründetliegt,daßGertrudA.E.  aus  dem  deutschen  Osten  stammen,  so  zwei  £  4  fl&T 

•^«4  y  J&Y  sfir  Huelsmann  aus  Mitteldeutschland  stammte.  Henkelschalen  (1660  und  1665),  eine  Teedose 

Vielen  Menschen  dürfte  es  nicht  gegenwär-  (um  1700)  und  Löffel  (1600  und  1660)  aus  Dan- 

uütäft El  '  tig  sein,  daß  es  neben  den  süddeutschen  Gold-  zig,  eine  Kanne  aus  Thom,  die  von  Johann  von  > 

.  *(  schmiede-Zentren  in  Augsburg  oder  Nürn-  Hausen  II  in  der  Zeit  von  1705bis  1710vermut- 

berg  auch  im  Osten,  in  Danzig,  Tilsit  und  Kö-  lieh  als  Abendmahlskanne  hergestellt  wurde, 

's  >  nigsberg  eine  große  Reihe  begnadeter  Gold-  eine  Henkelschale  aus  Tilsit  (18.  Jahrhundert), 

’/V  \  und  Silberschmiede  gegeben  hat.  Dr.  Wolf-  eine  Sauciere  (1760  bis  1770)  und  eine  kleine 

gang  Scheffler  nennt  in  seinem  Buch  über  die  Schale  aus  Bernstein  und  Silber  mit  einem  El- 

‘  “  ; - -  Goldschmiede  Ostpreußens  (Walter  de  Gruy-  fenbeinrelief  (um  oder  vor  1600)  aus  Königs-  . ■■■■ .  . — — 

oo  -8  Selbstbildnis  (farbige  Kreide,  ter,  1983)  über  die  Jahrhunderte  von  Allen-  berg.  Gläser  aus  Schlesien,  Thüringen  und  Wertvolles  Stück:  Silberhumpen  (teilvergoi- 

*925)  stein  bis  Wormditt  1415  Gold-  und  Silber-  Böhmen  sind  in  der  Ausstellung  ebenso  zu  fin-  det)  aus  Danzig  (um  1660— 1670) 

Es  war  wohl  nur  zehn  Zentimeter  lang  und  schmiede,  wovon  der  größte  Anteil  naturge-  den  wie  etwa  eine  Dose  mit  Jaspiseinlagen  Foto  Kiemer 

ungefähr  ebenso  hoch  —  eines  von  drei  maß  au*  die  Haupt-  und  Krönungsstadt  Kö-  (Mitte  18.  Jahrhundert)  aus  Stettin  oder  ein 

kunstvoll  gefertigten  Schiffchen,  die  ein  nigsberg  fällt  Dort  gab  es  allein  in  unserem  Pokal  mit  Achat,  den  kein  Geringerer  als  Hans  Künstler  mit  Werken  vertreten.  So  finden  sich 
wohlhabender  Bürger  einst  als  Tafelaufsatz  Jahrhundert  (1938)  noch  42  Gold-,  Silber- und  Holbein  der  Jüngere  entworfen  hat.  unter  den  73  Katalognummern  (56  Seiten, 

benutzt  hat.  Dieses  Stück  nun  zeichnete  sich  Juwelengeschäfte  sowie  zwei  Goldwarenfa-  Der  Augsburger  Maler  Holbein  stand  übri-  drosch.,  DM  8,—)  auch  Blätter  von  Lovis  Co- 
trotz  —  oder  gerade  wegen  der  es  umgebenden  briken.  gens  bis  Ende  Mai  im  Mittelpunkt  einer  Aus-  r*nth,  Käthe  Kollwitz,  Daniel  Chodowiecki, 

Pracht  aus  Gold  und  Silber  vor  allem  durch  Wenden  wir  unseren  Blick  jedoch  wieder  Stellung  der  Hamburger  Kunsthalle;  dort  wur-  Caspar  David  Friedrich,  Philipp  Otto  Runge, 
sein  dunkelbraun  schimmerndes  Material  aus:  einige  Jahrhunderte  zurück.  Betrachtet  man  den  aus  dem  Besitz  des  Hauses  Windsor  kost-  Adolph  Menzel,  Karl  Schmidt-Rottluff,  Max 
Bernstein  hatte  Esaias  zur  Linden  im  17.  Jahr-  die  Schätze,  die  der  Kunst- und  Antiquitäten-  bare  Zeichnungen  aus  dem  Schaffen  des  Beckmann  und  Paul  Modersohn-Becker.  Eben¬ 
hundert  verwendet,  um  den  Rumpf  dieses  händler  Huelsmann  im  Laufe  der  Jahrzehnte  Künstlers  gezeigt.  Holbein  hatte  1527/28  und  so  vielfältig  wie  die  Reihe  der  Namen  sind  die 
Schiffes  zu  gestalten;  die  Takelage,  Masten  hat  sammeln  können,  betrachtet  man  gerade  1532  bis  zu  seinem  Tod  1543  in  England  gelebt  Darstellungsweisen  der  einzelnen  Künstler, 
und  sonstiges  Zubehör  waren  aus  Silber  oder 
vergoldet 

Zu  sehen  ist  diese  kleine  Kostbarkeit  mit 
rund  400  weiteren  Exponaten  auf  der  Ausstel¬ 
lung  .Kunst  der  Renaissance  und  des  Barock 
—  Die  Stiftung  Huelsmann  in  Bielefeld"  noch 
bis  Mitte  August  im  Hamburger  Museum  für 
Kunst  und  Gewerbe  (Öffnungszeiten:  Diens- 


Traum 

VON  WALTER  ADAMSON 
Heut'  nacht 

hab'  ich  geträumt.  Im  Schlaf 
hielt  ich  mein  Leben 
in  der  offenen  Hand. 

Und  ich,  ein  Gast 
nicht  eingeladen, 
trat  in  die  Wildnis  ein. 

Da  waren  Kinder 

und  Erwachsene 

und  enge  Freunde,  verwandelt 

in  Fremde. 

Doch  durch  die  Masken  sah  ich  ihre  Augen. 
Ich  wußte,  was  sie  dachten 
und  hörte  ihre  Stimmen 
in  bekannten  Melodien. 

Lieder, 

längst  vergessene  Lieder 
kehrten  zurück  und  fanden  mich. 

Ich  aber  konnte  nicht  mehr  singen, 
und  als  ich  wach  geworden  — 
mein  Bett  war  leer. 

Ich  trauere  heut' 
um  die  vergangene  Zeit. 

(Übersetzung  aus  dem  Englischen) 


Weltbürger  gegenüber  dem  Geiste 


In  Berlin  starb  der  Maler  Otto  Adolf  Brasse  aus  Stettin 

Früh  schon  fiel  für  Otto  Adolf  Brasse,  am  Tradition:  die  Formen  sind  sorgfältig  gewahrt, 
8.  März  1901  in  Stettin  geboren,  der  Ent-  nichts  ist  aufgesprengt  und  zertrümmert,  das 
schluß,  eine  künstlerische  Laufbahn  ein-  Bild  eine  in  sich  geschlossene  Einheit.  In  Bio- 
zuschlagen.  ln  Königsberg  begann  er  bei  Klaus  graphie  und  Bildern  teil- 

te  ein  Mensch  das  Erfah¬ 
rene  und  Erlittene  mit 
Aber  seine  verhaltene 
Natur  vermeidet  die 


Richter  seine  Studien.  In  Berlin  führte  er  später 
mit  seiner  baltischen  Kommilitonin  Alice 
Forstmann,  als  Künstlerin  bekannt  unter  dem 
Pseudonym  Alifo,  eine  Künstlerehe.  Am  8.  Mai 

ist  Otto  Adolf  Brasse  nach  mehrwöchigem  Darstellung  des  Allzu 
Krankenlager  dort  gestorben. 

Es  ist  ein  Glücksfall,  daß  sich  ein  Leben  so 
rein  und  rund  erfüllt.  Nichts  Abgerissenes  be¬ 
stürzt  nichts  Bruchstückhaftes  beunruhigt. 

Selbst  der  Tod  scheint  wesensgemäß.  Noch  im 

Abschluß  offenbart  sich  die  Ordnung,  und  Brasses  letzte  Jahre  liegt 
sinnreich  schließt  sich  der  Kreis.  Jahrzehnte, 
mit  Unterbrechungen,  konnte  sein  künstleri¬ 
sches  Werk  in  der  Stille  sich  entwickeln  und 
reifen.  Die  hektische  Betriebsamkeit  der 
Öffentlichkeit  mied  er  bewußt  und  konse¬ 
quent.  Seine  Biographie  wuchs  in  sein  Werk  Wolfgang  Schulz  im  Sommer  dieses  Jahres  Foyer  ihres  Hauses  an  der  Esplanade  unweit 
und  ist  Bestandteil  geworden.  Es  ist  müßig,  r*“~  1  -«  ’ -  *  " 

seinen  Lebenslauf  nacherzählen  zu  wollen.  Er 
hat  es  selbst  mit  seinen  Bildern  getan;  mit  sei¬ 
ner  Kunst,  die  Geschichte  einer  Seele  darzu¬ 
stellen.  Das  macht  die  runde  Schönheit  seines 
Werkes  aus. 

Viele  Themen  seiner  künstlerischen  Aus¬ 
einandersetzung  entlehnte  er  aus  der  Litera¬ 
tur,  zu  der  er  ein  besonders  intensives  Ver¬ 
hältnis  hatte.  Bedeutend  für  spätere  Interpre¬ 
tationen  seiner  künstlerischen  Entwicklung 
dürften  einmal  die  umfangreichen  Illustratio¬ 
nen  zum  literarischen  Schaffen  von  E.T.A. 

Hoffmann  haben,  zu  dem  er  zeitlebens  ein  sehr 
inniges  geistiges  Band  hielt. 

Brasse  war  ein  Maler  der  Tradition:  in  der  Ausstellung  des  Berliner  Kunstgewerbemuseums, 

Haltunp  zur  Welt  in  seiner  Kunst,  in  seiner  die  dort  bis  zum  12  Juni  zu  sehen  ist. 

Haltung  zur  weit,  m  se  .  Bildnisse  und  Selbstbildnisse  von  Lovl.  Corinth 

schniUeTquare.le  und  Ölbilder.  Sie  alle  sind 

Ausdruck  geworden  seiner  ästhetischen  und  müh)  werden  noch  bis  1 5.  Juni  in  der  Kölner  Galerie 
geistigen  Welt.  Die  Liebe  zum  Leben,  aber  Wilbrand. Lindenstraße20, 5000Kölnl, ausgestellt 
auch  das  hohe  Maß  Verantwortung,  das  die  Lausitzer  Glas  —  Geschichte  und  Gegenwart 
Kunst  dabei  zu  tragen  hat,  waren  Brasse  immer  wird  bis  7.  August  im  Leipziger  Grassi-Museum  ge- 
Verantwortung  sich  selbst  gegenüber.  Die  zeigt  „  . 

jahrzehntelangen  Auseinandersetzungen  mit  Arbeiten  von  Johannes  Gecelll  aus  Königsberg 
religiösen  Fragen  haben  Bilder  intensiver  phi-  werden  bis  26.  Juni  im  Museum  Mülheim  ausge- 

losophischer  Deutung steswelMmn  Druckgraphik  von  Käthe  Kollwitz  ist  bis  zum  5. 

Themenbogen  umspannt  die  j  •  junj  jm  Vestischen  Museum  Recklinghausen  zu 

Goethes  .Faust"  ebenso  wie  die  des  Totentan- 

zes.  Daß  diese  substantielle  geistige  Basis  j)le  Hamburger  Galerie  ds,  Isestraße  94,  zeigl 
nicht  ohne  einen  sehr  differenzierten  Humor  derzeit  unter  anderem  Arbeiten  zum  Thema  Tanz 
getragen  war,  beweisen  viele  seiner  Bilder.  von  Murkel  Charlotte  Schuberth  aus  Pommern. 

Von  klassischer  Haltung  und  Bildung  zeugt  Das  Westpreußische  Landesmuseum  in  Schlot 
der  ausgesprochene  Sinn  für  die  künstlerische  Wolbeck  bei  Münster  präsentiert  bis  zum  1 9.  Juni 


persönlichen.  Er  erzählt 
uns  in  seinen  Arbeiten 
sein  eigenes  Leben  und 
offenbart  in  den  Farben 
das  eigene  Wesen.  Über  _ _ 

. „1  r  \M  MM  <; 

eine  gesammelte  Stille.  -  ^  mwro  / 

Wie  ein  Abschiedsgruß  / 

ist  noch  die  Nachricht  zu 
uns  gedrungen,  daß  das  Deutschlandhaus  in 
Berlin  unter  der  bewährten  Leitung  von  Dr.  Hamburger  KunsthaUe  zeigt  die  BÄTIG  im 

t 

eine  Ausstellung  seiner  Arbeiten  vorbereitet,  der  Alster  bis  zum  8.  Juli  eine  Ausstellung  un- 
Wir  werden  dann  noch  einmal  die  Möglichkeit  ter  dem  Titel  .Deutsche  Köpfe"  (Öffnungszei- 
haben,  in  den  Phantasiebereich  von  O.A.  ten:Montag  10  bis  20  Uhr,  Dienstag  bis  Freitag 
Brasse  treten  zu  dürfen.  10  bis  18  Uhr).  Auch  dort  ist  wieder  eine  be- 

Joachim  David  Noetzel  trächtliche  Anzahl  ost-  und  mitteldeutscher 


Kulturnotizen 


tra  Oftpmifiaiblaii 
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In  der  Redaktion 
eingetroffene 
N  euerscheinungen 


Frey,  Dr.  Gerhard,  (Hrsg.):  Promi¬ 
nente  ohne  Maske.  1000  weitere  Le¬ 
bensläufe  bekannter  Zeitgenossen. 
Band  2.  erlag,  München.  51 2  Seiten,  385 
Bilder,  Leinen,  mit  Schutzumschlag, 

49.80  DM 

Groß,  Jan:  Und  wehe,  du  hoffst . . .  Die 
Sowjetisierung  Ostpolens  nach  dem 
Hitler-Stalin-Pakt  1939—1941.  Euro¬ 
päische  Zeitzeugen.  Herausgeber  Wolf¬ 
gang  Leonhard.  Verlag  Herder,  Frei¬ 
burg.  224  Seiten,  Taschenbuch,  12,90 
DM 

Ha|ek,  Jlrl:  Begegnungen  und  Zu¬ 
sammenstöße.  Erinnerungen  des  ehe¬ 
maligen  tschechoslowakischen  Außen¬ 
ministers.  Europäische  Zeit-Zeugen. 
Herausgeber  Wolfgang  Leonhard.  Her¬ 
der  Verlag,  Freiburg.  224  Seiten,  Ta¬ 
schenbuch,  1 2,90  DM 

Hueber,  Alfons  (Hrsg.):  8.  Mal  1945. 
Ein  Tag  der  Befreiung?  Veröffentlichun¬ 
gen  der  Stiftung  Kulturkreis  2000.  Reihe 
Konkret,  Band  2.  Hohenrain  Verlag,  Tü¬ 
bingen.  324  Seiten,  kartoniert,  32  DM 

Makdewlcz,  Josef:  Katyn.  Unge- 
sühntes  Verbrechen.  Possev-Verlag, 
Frankfurt/Main.  256  Seiten,  Paperback, 
18  DM 

Oven,  Wilfrid  von:  Wer  war  Goeb¬ 
bels?  Biographie  aus  der  Nähe.  Verlag 
Langen  Müller/Herbig,  München.  334 
Seiten,  Efalin,  mit  Schutzumschlag, 

39.80  DM 

Ranow,  Fritz  von  (Hrsg):  Die  Wahr¬ 
heit  über  von  Weizsäcker.  DSZ- Verlag, 
München.  256  Seiten,  120  Abbildungen 
und  Faksimiles,  Efalin,  29,80  DM 

Scheibert,  Horst:  Die  Träger  der  Eh¬ 
renblattspange  des  Heeres  und  der 
Waffen-SS.  Die  Träger  der  Ehrentafel¬ 
spange  der  Kriegsmarine.  Die  Inhaber 
des  Ehrenpokals  für  besondere  Leistung 
im  Luftkrieg.  Podzun-Pallas-Verlag, 
Friedberg.  340  Seiten,  Balacronleder  mit 
Goldprägung,  68  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den 
einen  oder  anderen  Teil  ausführlich  zu 
besprechen. 


Wie  tot  ist  der  Konservativismus? 

Eine  umfassende  Arbeit  von  Panajotis  Kondylis  —  Sind  die  Rechten  von  heute  verschämte  Liberale. 

Ligatschow,  zweiter  servative  keine  große  politische  Schlacht  ver-  Konservativen 

Mann  im  Kreml,  gilt  loren'),  sondern :  Konservativismus  sei  .nichts  die  auf  Selbstbestimmu  lg, . 

alleemein  —  in  Ab-  anderesalseinefestumrissene.ßenauidentifi-  und  das  Prinzip  d 


Ligatschow,  zweiter 
Mann  im  Kreml,  gilt 
allgemein  —  in  Ab¬ 
grenzung  zu  dem  un-  Plnajofe  KondytK 
dogmatischen  Gorba-  KONSERVATIVISMUS 

servativer";  Ronald  Rea-  mus  von  Staat  und  Gesellschaft"  und  zur  Ver-  die  die  Rohrmosers  und I  Kaltenbrunners  nun 

gan,  der  Gorbatschow—  drängung  des  Primats  der  Landwirtschaft  bald  geben  müßten.  Gehören  sie  heute  wirk- 

also  den  Nicht-Konser-  durch  den  Primat  der  Industrie.  lieh,  wie  es  Kondylis  für  die  Rechte  von  heute 

vativen  in  Moskau  —  Als  beherrschendes  Merkmal  der  .societas  pauschal  behauptet,  .zum  Liberalismus,  so 

jüngstalseinen. Freund“  civilis",  die  Kondylis  als  den  ideologischen  sehr  sich  auch  manche  .aufgeklärte  I  eile  des 

bezeichnete,  soll  eben-  Hintergrund  des  für  ihn  eigenständig  ent-  Bürgertums  ob  dieser  Verwandtschalt  senä- 

falls  .konservativ"  sein;  wickelten  Konservatismus  —  erwiderspricht  men  mögen"?  A.  G. 

und  F.  J.  S.  aus  Bayern,  von  daher  ganz  entschieden  der  These,  der  Pana|oUs  Kondylis,  Konservativismus,  Ge- 

der  wohl  kaum  ideologische  Berührungspunk-  Konservativismus  sei  lediglich  eine  Reaktion  schichtlicher  Gehalt  und  Untergang,  erlag  Klett- 
te  mit  Ligatschow  besitzen  dürfte,  gilt  hierzu-  auf  Rationalismus  und  Aufklärung  gewesen  Cot'a,  558  Seiten'  Leinen  ml  c  u  um- 

lande  gar  als  Inkarnation  des  .Konservativis-  und  zudem  theoriefeindlich!  —  ausmacht,  schlag,  l  zu  v 
mus*.  nennt  der  Autor  folgende  Punkte:  Die  Vorstel- 

Der  Begriff  ist  schillernd  und  interpretier-  lung  eines  gegebenen  Rechts,  das  ist,  und  nicht  _ 

bar;  fest  umrissen  ist  er  bislang  nicht  Was  durch  den  Menschen  gemacht  wird;  eine  so-  7pif7piippn  PCSUCllt 
macht  den  Kern  des  Konservativismus  aus?  Ist  cietas  civilis  mit  einer  gottgewollten  Hierar-  ZiClW/tUgVll  gvouvm 

ereineIdeologie?Oder  lediglichein— bewußt  chie,  in  der  der  Adel  an  der  Spitze  steht,  statt  rwnronRicrhp  Archive  erforscht 
theoriefeindliches  -  Festhalten  am  Vertrau-  der  Idee  der  Gleichheit  vor  dem  Gesetz  und  vor  USipreUDI5»tne  /mcihvc  «luiaun 

ten,  aus  der  Natur  gewachsenem  gerichtet  allem  statt  der  Idee  der  Volkssouveränität  als  _  Die  Kulturstiftung  der  deutschen  Ver- 

geg_en  den  Messianismus  der  Weltverbesse-  dem  entschiedensten  Angriff  gegen  die  socie-  .  .  .  n  arbeitet  an  einer  Dokumentation  über 


anderes  als  eine  fest  umrissene,  genau  identifi¬ 
zierbare  und  längst  abgeschlossene  sozial- 
und  geistesgeschichtliche  Erscheinung  beim 
Übergang  von  der  societas  civilis  zum  Dualis- 


und  das  Prinzip  der  Nationalstaatlichkeit 

schwören,  abgelehnt. 

Ist  der  Konservativismus  mithin  tatsächlich 
tot?  Gespannt  wartet  man  auf  die  Antworten, 


Bürgertums  ob  dieser  Verwandtschaft  schä¬ 
men  mögen"?  A.  G. 

PanajoUs  Kondylis,  Konservativismus,  Ge- 


Zeitzeugen  gesucht 


gegen  den  Messianismus  der  Weltverbesse-  dem  entschiedensten  Angrill  gegen  die  socie-  jüJSen^SStSmSoaDoimÄlSönlitar 
rer?  Ist  er  eine  eigenständige  Geisteshaltung  tas  civilis.  die  Archive  in  den  deutschen  Ostprovinzen, 

oder  .nur  eine  Reaktion  auf  eine  Erschutte-  Die  —  hier  sehr  verkürzte  —  Darstellung  wobei  man  sjch  zunächst  auf  die  Provinz  Ost¬ 
rung  des  Status  quo?  von  Kondylis  Argumentation  ist  in  sich  preußen  konzentriert  hat.  Sie  plant  die  Heraus- 

Panajotis  Kondylis  (Jahrgang  1943),  in  schlüssig  und  ebenso  seine  These,  daß  sich  gabe  eines  Handbuchs,  in  dem  die  Bestände  in 
Athen  lebender  und  in  Europa  forschender  heutige  Konservative  nicht  mehr  auf  die  origi-  den  ostdeutschen  Archiven  und  weiterführende 
Ideengeschichtler  von  Rang,  hat  sich  diese—  nären  Konservativen  berufen  dürfen:  Denn  LiteraturerfaßtsowielnformationenüberBenut- 
und  noch  viel  mehr  —  Fragen  vorgenommen,  weder  die  Aufhebung  der  Teilung  zwischen  Zungsmöglichkeiten  der  Materialien  und  deren 
Herausgekommen  ist  ein  umfangreicher  Wäl-  Staat  und  Gesellschaft  wird  von  ihnen  verlangt  heutige  Aufbewahrungsorte  gegeben  werden 
zer,  der  nicht  leicht  zu  lesen  ist,  aber  interes-  noch  werden  originäre  Menschenrechte  in  sollen.  Auskunft  unter  dem  Stichwort  „Ostpreu- 
sierten  Politologen,  Historikern  und  Ideologen  Frage  gestellt  (im  Gegenteil!),  und  eine  dyna-  ßische  Archive"  bitte  an  Kulturstiftung  der  deut- 
aufgrund  der  Fülle  erschlossener  Quellen  und  stisch  orientierte  societas  civilis  (wie  etwa  bei  sehen  Vertriebenen,  Godesberger  Allee  72, 5300 
Literatur  sowie  durchstrukturierter  Gedan-  Adam  Heinrich  Müller)  wird  von  heutigen  Bonn  2,  wenden, 
kengänge  und  Argumentationsmuster  eine 

Fundgrube  bestechender  Erkenntnisse  liefert.  __  „  „  ■_  -  0  #  m  «  I 

Deutschlandpolitische  Belehrungen 

schlichten  Nenner  gebracht:  Der  Konservati-  _  « 

vismus  ist  tot!  „Deutschland  un  Juni  —  Zu  einem  neuen  Buch  von  Gunter  Gaus 

T  A  rnn  ein  dezi-| -  zialismus  zu  halten  hätten.  Daß  bei  den  Ost- 

hrsrhtüi  nHpr  Hpr  TraHitinn' fwpil  in  Hpr  rP-  \/\/  <üert  politi-  j-|M  J  Berliner  Pfingstunruhen  auch  politische  For- 

,.  ...  V  .  ,  .  ,  V  V  scher  Schrift-  \jBHtCT  VjäUS  derungen  wie  .Die  Mauer  muß  weg!"  erhoben 

schichte  nichts  auftrete,  das  nicht  auch  von  t|P|iOT  wip  Günt«  waaiiMwsa*»  ue  ,  K'  •  ü  .  .  I.  . 

Ppppnipii  Kbnibiibi  i,i„„.T„  steiler  wie  runter  Gaus  n  ^  _1  1  wurden,  erwähnt  er  immerhin,  aber  er  inter- 

seinem  Gegenteil  begleitet  werde,  könne  Tra-  ein  neues  Buch  vorlegt,  U^UtSClluUHt  pretiert  es  betont  unpolitisch.  Verfolgt  man 

diüon  ohnehin  immer  nur  eine  selektive  Ange-  Hpn  Tit„.  tr£,  mvuwwu««.  preueri  es  Deionr  unponusca  verioigi  man 

i _ „„l  •,  ^ aas  Qen  nagt  IniH  seinen  Denkansatz  weiter,  so  wird  aus  dem  17. 

legenheit  sein)  orientierte  Geisteshaltung,  .Deutschland  im  Juni"  1121JUI11  Juni  1953  nur  ein  Arbeiterumzug  mit  Gesang 

nicht  nur  eine  realitatsbezogene  Sicht  der  „nddaswenioeWnrhpn  "  7  laoonurein, ^rueuerumzug  mu  oesang, 

Dinte  im  Gegensetz  zum  Utopismus  seine,  ™d  ^  35  jl“s ,.g  eusl«e  ^  Fruhsommer, 

Gegner  (wenn  Realitätsnähe  ein  konservati-  des  mitteldeutschen  Auf-  \ 

ves  Monopol  wäre,  so  Kondylis,  hatten  .Kon-  stands  erscheint  dann  Auf  den  zweiten  Essay  über  Ronald  Reagans 


Die  —  hier  sehr  verkürzte  —  Darstellung  wobei  man  sjch  zunächst  auf  die  Provinz  Ost- 
von  Kondylis  Argumentation  ist  in  sich  Dreußen  konzentriert  hat.  Sie  plant  die  Heraus- 

_ L.  1  .“.p  p ; »  CtrK  “  .  ..  ..  I  J Jl.  r 
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„Deutschland  im  Juni“  —  Zu  einem  neuen  Buch  von  Günter  Gaus 


W! 


■enn  ein  dezi¬ 
diert  politi¬ 
scher  Schrift- 


Gunter  Gaus 
Deutschland 
im  Juni 


Der  März  1938  in  Wort  und  Bild 

Zwei  Neuerscheinungen  befassen  sich  mit  dem  Anschluß  Österreichs 

DerAnschlußöster-  £  -  Der  Verfasser  möchte  in  seinem  Buch  di 

reichs  an  das  PCrTfetfllTBich  Entwicklung,  die  Grundlage  und  die  Stärke  de 
Deutsche  Reich  .  „.  AnsrhlnRhpwPoi  ins  ndpr  dp«  AnschlnRof 

Anschluss 


Stands  erscheint,  dann 
darf  man  vermuten,  daß 
er  den  Westdeutschen 
von  heute  gehörig  seine 
deutschlandpolitische  Kttrr-vmLiHwwncH 

Meinung  sagen  will. 

Ausgesucht  dafür  hat  er  sich  drei  Berliner  Er- 


DerAnschlußöster- 

reichs  an  das  iferlOtoerreieli 

Deutsche  Reich 

vor  50  Jahren  hat  auch  ÄBSCulOSS 

auf  dem  Büchermarkt  1838 

seine  Spur  gezogen.  Der  plgpl| 

Bildband  .Der  öster- 
reich- Anschluß  1938" 
will  den  Anschluß  an  das  j 
Deutsche  Reich  vom 
März  1 938  mit  Hilfe  von 
Originalaufnahmen  in 
seinem  tatsächlichen  Ablauf  dokumentieren. 
Fotos  von  damals  erschüttern  die  heute  gern 
gepflegte  Legende,  daß  1 938  im  tiefsten  Frie¬ 
den  eine  Volks  verbundene  demokratische  Re¬ 
gierung  gegen  den  Willen  der  Bevölkerung  des 
Landes  durch  den  Einmarsch  einer  fremden 
Militärmacht  dazu  gezwungen  wurde,  diesem 
Terrorakt  zuzustimmen. 

Beeindruckend  sind  die  vielen  Detailauf¬ 
nahmen,  die  nicht  eine  angeblich  fanatisierte 
und  zum  Jubel  gezwungene  Masse,  sondern 
im  Gegenteil  eine  oft  tiefe  innere  Ergriffenheit 
der  einzelnen  Menschen  zeigen.  Eines  aller¬ 
dings  ist  klar:  Fotos,  subjektiv  ausgewählt, 


zialismus  zu  halten  hätten.  Daß  bei  den  Ost- 
Berliner  Pfingstunruhen  auch  politische  For¬ 
derungen  wie  „Die  Mauer  muß  weg!"  erhoben 
wurden,  erwähnt  er  immerhin,  aber  er  inter¬ 
pretiert  es  betont  unpolitisch.  Verfolgt  man 
seinen  Denkansatz  weiter,  so  wird  aus  dem  1 7. 
Juni  1 953  nur  ein  Arbeiterumzug  mit  Gesang, 
den  womöglich  die  Hitze  des  Frühsommers 
auslöste. 

Auf  den  zweiten  Essay  über  Ronald  Reagans 
Berlin-Besuch  mit  dem  unterschwelligen 
Fazit,  in  beiden  Staaten  in  Deutschland  prü¬ 
gelten  Polizisten  Demonstranten  nieder,  das 
sei  gemeindeutsch,  braucht  nicht  nähereinge¬ 
gangen  zu  werden.  Interessanter  ist  da  schon 
der  dritte  über  den  Evangelischen  Kirchentag, 
weil  der  Autor  hier  offensichtlich  nachdachte, 


eignisse  des  Jahres  1 987,  die  damals  ungeheu-  wel1  der  Autor  hier  offensichtlich  nachdachte, 
Der  Verfasser  möchte  in  seinem  Buch  die  res  Aufsehen  erregten,  heute  aber  von  der  bevor  er  etwas  niederschrieb.  Es  geht  um  die 
Entwicklung,  die  Grundlage  und  die  Stärke  der  westdeutschen  Öffentlichkeit  fast  vergessen  Ausreisewelle  und  die  schwieriger  gewordene 
Anschlußbewegung  oder  des  Anschlußge-  sind.  auch  wenn  in  Ost-Berlin  ihre  Wirkung  Situation  der  Kirche,  die  dadurch  ihren  1978 
dankens  in  der  Zeit  zwischen  den  beiden  noch  immer  anhält.  Gemeint  sind  die  Pfingst-  mit  dem  Staat  geschlossenen  „Burgfrieden*  ge- 
Weltkriegen  —  1 91 8  bis  1 938  —  aufzeigen.  Er  Unruhen  jenseits  der  Mauer  vom  6.  bis  8.  Juni,  lahrdet  sieht.  Die  Kirchenbeamten  hätten,  so 
ist  der  Meinung,  daß  sich  innerhalb  eines  hal-  Besuch  des  amerikanischen  Präsidenten  in  hest  man,  im  Laufe  der  Jahre  bei  den  Kommu- 
ben  Jahrhunderts  die  „veröffentlichte  Mei-  West-Berlin  am  11./12.  Juni  und  der  Kirchen-  nisten,  mit  denen  sie  zu  verhandeln  hatten, 
nung  in  Sachen  Anschluß“  nicht  unwesent-  *a8  ^er  Evangelischen  Kirche  von  Berlin-  auch  „menschliche  Züge  entdeckt,  so  sei  ein 
lieh  gewandelt  hat.  Seiner  Ansicht  nach  —  Brandenburg,  der  vom  24.  bis  28.  Juni  in  Ost-  Vertrauensverhältnis  zwischen  ihnen  ent- 


Brandenburg,  der  vom  24.  bis  28.  Juni  in  Ost-  Vertrauensverhältnis  zwischen  ihnen  ent¬ 
eine  provokante,  aber  interessante  These  —  Berlin,  zum  erstenmal  seit  dem  Mauerbau  s^fncjen'  woraus  Günter  Gaus  schließlich  ein 
stammt  die  nüchternste  Darstellung  aus  dem  196b  stattfand.  Günter  Gaus  meint  nun,  aus  »Gefühl  der  Zuneigung"  beider  „Partner"  un- 
Jahre  1 939,  die  mit  den  seiner  Meinung  nach  Ablauf  und  Folgen  dieser  drei  nicht  nur  für  die  tereinander  ableitet.  Die  westdeutschen 
meisten  sachlichen  Fehlern  aus  dem  Jahre  Stadtgeschichte  wichtigen  Vorgänge  deut-  Scharfmacher  dagegen,  die  das  alles  nicht 
1981.  sehe  Teilungsmentalität  ablesen  zu  können,  sahen,  hätten  „die  deutsche  Mauer  in  Berlin  als 


Preradovich  gelingt  es  mit  Hilfe  zahlreicher 


die  die  Entspannungspolitik  behindere. 

So  beklagt  er  im  ersten,  auffällig  lustlos  ge 


Zeugnisse  aus  der  zeitgenössischen  Presse  ein  schriebenen  Essay  über  das  pfingstliche  Rock¬ 
lebendiges  Bild  der  damaligen  politischen  und  Konzert  vor  dem  Reichstag  und  der  Ansamm- 


gesellschaftlichen  Verhältnisse  zu  zeichnen. 
Zahlreiche  Hintergrund¬ 
informationen  be¬ 
leuchten  Herkunft,  Cha¬ 
rakter  und  Politikver¬ 
ständnis  der  damals 
maßgeblichen  Köpfe  in 
Politik,  Kultur  und  Ge- 


lung  Tausender  von  Jugendlichen  in  Hörnähe 


Brett  vor  dem  bürgerlichen  Kopf. 

Vielleicht  haben  diese  „Ewiggestrigen",  die 
Günter  Gaus  da  so  vehement  angreift,  doch 
den  schärferen  Blick  für  die  Widersprüche  im 


Ultimo  IOV  niu*  .  *  uuwjvnviT  uu^vuim,  ••  ,  .  ,  , 

können  immer  nur  einen  Teil  der  Wirklichkeit  “llschaft  Abgerundet 


erfassen. 

Nikolaus  von  Preradovich  bemüht  sich  in 
seinem  Buch  „Großdeutschland  1938  — 
Traum  —  Wirklichkeit  —  Tragödie"  darum, 
den  Anschluß  in  seinem  historischem  Ur¬ 
sprung  zu  deuten. 

Der  österreichische  Historiker  legt  in  sei¬ 
nem  Buch  die  Wurzeln  der  Anschlußidee  frei 
und  schildert  an  Hand  von  gewissenhaft  aus¬ 
gewertetem  Geschichtsmaterial  das  dramati-, 
sche  Ringen  um  das  Werden  Großdeutsch¬ 
lands  und  zeigt  schließlich  das  Ende  einer 
Entwicklung  auf,  die  den  Kampf  um  das  Reich 
zum  Mittelpunkt  hatte. 


wird  das  vorliegende 
Werk  mit  einer  Betrach¬ 
tung  der  Frage  des  Sude¬ 
tenlandanschlusses  so¬ 
wie  des  immer  noch 
ungelösten  Südtirolpro¬ 
blems. 


- o - - —  '  u.  i  IVIUU1IC  nprv  Q.  ,  - - -  '  - - - - 

auf  Ost-Berliner  Seite,  daß  die  westdeutsche  ;>cu'w>taat  und  ziehen  daraus  andere  Konse- 
Aufklärungsliteratur  der  letzten  Jahre  über  9uenzen  als  der  mit  Erich  Honecker  zu  Diplo¬ 


den  SED-Staat  offensichtlich  ohne  Wirkung 
geblieben  sei,  weil  die  Mitteldeutschen  noch 
immer  nicht  als  Mitmenschen  wahrgenom¬ 
men  würden.  Als  Beispiel  führt  er  das  Ost-Ber¬ 
liner  Krankenhaus  Charitö  an,  das  nur  800 
Meter  hinter  der  Mauer  liege  und  dessen  Pa¬ 
tienten  durch  den  ohrenbetäubenden  Lärm 


matenjagden  in  Thüringen  oft  weilende  Ex- 
Staatssekretär  aus  Bonn.  Denn  diese  Entspan¬ 
nungsthesen,  die  hier  wirklichkeitsblind  ver¬ 
kündet  werden,  lassen  rasch  erkennen,  daßder 
seit  1 982  im  Ruhestand  lebende  Autor  trotz 
seiner  sieben  DDR-Jahre  weder  Marx  und  En- 
gels  noch  Lenin  gelesen  hat.  Sonst  nämlich 


des  Konzerts  belästigt  worden  seien.  Um  diese  r^ßte  er  wissen,  was  „Strategie  und  Taktik"  im 
Behauptung  zu  beweisen,  beklagt  er  fortfah-  »K1assenkampf"  bedeutet,  daß  also  die  Kirche 
rend,  daß  die  Westdeutschen  noch  immer  ihre  nacb  wie  vor  als  Gegner  betrachtet  wird,  auch 
Feindbilder  pflegten  und  ihre  Ansichten  über  ^enn  ^an  zur  Zeit  aus  durchsichtigen  Grün- 
__  den  „realen  Sozialismus"  noch  nicht  die  „Qua-  den  Bündnisse  mit  ihr  schließt.  Und  er  wüßte 
Michael  A.  Schwilk  lität  der  zwischenstaatlichen  Beziehungen“  er-  au._  ~„^as  ist  der  kardinale  Denkfehler  im 


reicht  hätten.  Abgesehen  davon,  daß  er  über  antten  Essay  — ,  daß  die  herrschenden  Kom- 
Helnz  Grell  (Hr«g.),  Der  Österreich- Anschluß  die  nach  wie  vor  in  den  DDR-Schulen.  bei  der  mun>sten  nicht  grenzenlos  Zugeständnisse  an 
1938,  Zeitgeschichte  im  Bild,  162Seiten,  Bilder,  Do-  „Freien  Deutschen  Jugend"  und  in  der  „Natio-  aufbegehrende  Bürger  machen  können,  bei 
kumente,  39,80  DM  nalen  Volksarmee’  betriebene  Haßerziehung  St[a,e  ihres  Untergangs.  Und  diese  Grenze 

Nikolaus  v.  Preradovich. Großdeutschland  1938,  8eßen  den  „Klassenfeind"  nichts  zu  berichten  scheint  198B  fast  schon  erreicht  zu  sein, 
aum,  Wirklichkeit,  Tragödie,  480  Seiten,  zahlr.  weiß,  versteigt  er  sich  auch  zu  der  unsinnigen  Jöro  Bernhard  Bilke 

a c  ca  nvi  i _ li. i r\ <  _  Ji  —  n _ l _ • _  u  . 


Traum,  Wirklichkeit,  Tragödie,  480  Seiten,  zahlr, 


Dokumente,  46,50  DM;  beide  erschienen  im  Druf-  Forderung,  die  Bundesregierung  solle  den  r.iim^.r'.  r. 
lel-Verlag,  Uoni  Bürgern  vorschreiben,  wes  sie  vom  DDR-So- 


. .  in  meinen  Träumen  das  gleiche  Ziel“ 


Irene  Kauper-Meyer,  das  auch  mit  weiteren 
Musikstücken  die  Feier  umrahmte. 

In  dieser  Komposition  wird  das  Lied  „Land 
der  dunklen  Wälder"  in  sieben  Sätzen  nach 


40-Jahr-Feier  der  LOVV-Kreisgruppe  Erlangen  mit  Uraufführung  „Lautlose  Reise“  von  Stefan  Hippe 


Lrlangen  In  lestlichem  Rahmen  beging 
die  LOW- Kreisgruppe  ihr  40jähriges  Beste¬ 
hen.  Unter  den  Ehrengästen  konnte  Vorsit¬ 
zender  Hans  Thiel  den  Bayerischen  Staatsse¬ 
kretär  Dr.  Wilhelm  Vorndran  begrüßen,  der  in 
seiner  Glückwunschrede  die  Leistungen  der 
Heimat  vertriebenen  würdigte.  Er  betonte  u.  a.: 
„Wenn  das  Wort  nicht  so  abgegrillen  wäre, 
würde  ich  sagen,  ich  bin  ein  Ostpreuße!' 

Glückwünsche  überbrachten  außerdem 
Bürgermeister  Gerd  Lohwasser,  der  stellver¬ 
tretende  Landrat  und  der  LO- Bezirksvorsit¬ 
zende  von  Mittelfranken,  Hermann  Rosen¬ 
kranz,  im  Auftrag  der  Landesgruppe  Bayern, 
des  BdV-Kreisverbands  Erlangen-Höchstadt 
sowie  vom  Stadtverband  Kultureller  Ama¬ 
teurvereine,  als  deren  Mitglied  sich  die  Kreis- 
gruppe  an  der  Gestaltung  des  kulturellen  Le¬ 
bens  in  Erlangen  sehr  aktiv  beteiligt 

Unter  den  Gästen  befanden  sich  auch  die 
Vorsitzenden  und  Mitglieder  der  Kreisgrup¬ 
pen  Nürnberg  und  Bamberg  sowie  einige 
Gründungsmitglieder. 

Weitere  landsmannschaftliche  Organisa¬ 
tionen  und  namhafte  Persönlichkeiten  hatten 
Grußworte  gesandt. 

Hans  Thiel  gab  einen  Überblick  über  die 
Entwicklung  der  Kreisgruppe  in  den  letzten 
fünf  Jahren,  die  einen  Zuwachs  von  43  jünge¬ 
ren  Mitgliedern  verzeichnen  kann. 

Die  Aktivitäten  beschränken  sich  nicht  nur 


Ansprache  des  Staatssekretärs:  Dr.  Wilhelm  Vorndran  würdigte  in  Erlangen  die  Leistungen  der 
Vertriebenen  Foto  Rosenkranz 


mend  Reiseländer",  sagte  Lm.  Thiel.  „Dabei  nach . .  .*  von  Stefan  Hippe,  die  der  Kreisver- 
wird  verstärkt  bewußt,  was  wir  .verloren1  band  Erlangen  aus  Anlaß  seiner  40-Jahr-Feier 


den  Gedanken  des  Gedichts  „Lautlose  Reise' 
von  Eva-Maria  Sirowatka,  das  zur  Einstim¬ 
mung  von  Hans  Thiel  vorgetragen  wurde,  va¬ 
riiert:  ....  in  meinen  Träumen  fahr  ich  in  lautlo¬ 
sen  Zügen . .  .immer  das  gleiche  Ziel . . .  wandre 
auf  endlosen  Straßen...  schattenlose  Gestal¬ 
tengleiten  vorbei  . .  hinterHügeln versunkene 
Klänge...  schweigend  empfängt  mich  der 
Wald . . .  das  Haus  meiner  Jugend . . .  Fremder 
im  eigenen  Land,  daheim  in  der  Fremde...“ 

Die  Zuhörer  dankten  dem  Komponisten,  der 
selbst  mitspielte,  und  den  übrigen  Musikern 
für  das  ergreifende,  virtuos  vorgetragene 
Stück  mit  lang  anhaltendem  Beilall. 

Festredner  Dr.  Werner  Markowski  erinner¬ 
te  daran,  daß  sich  die  Landsleute  vor  40  Jahren 
in  der  Erlanger  Gruppe  zusammengeschlossen 
hatten,  um  sich  gegenseitig  in  der  Fremde  „ein 
Stück  Heimat*  zu  geben,  einander  Hilfe  zu  lei¬ 
sten  und  das  kulturelle  Erbe  zu  bewahren.  In 
seinem  V ortrag  „Königsberg  und  seine  Bedeu¬ 
tung  für  die  Geschichte  und  Kultur  Ostpreu¬ 
ßens"  gab  er  einen  geschichtlichen  Überblick 
vom  Zeitraum  der  Gründung  Königsbergs  an 
bis  zur  Zerstörung  1 944/45,  die  Bedeutung  der 
Stadt  für  den  Ordensstaat,  für  Preußen  und  als 
Provinzhauptstadt,  in  politischer,  wirtschaftli¬ 
cher  und  kultureller  Hinsicht  und  über  das 
Leben  seiner  berühmten  Männer  und  Frauen. 

Die  Schönheit  des  Landes  zwischen  Weich¬ 
sel  und  Memel  wurde  lebendig  in  Gedicht-  und 
Prosatexten,  rezitiert  von  Hella  Zugehör  und 
Sigrid  Heimburger. 

Der  Festakt  klang  aus  mit  dem  gemeinsam 
gesungenen  Lied  „Land  der  dunklen  Wälder". 

An  die  feierliche  Veranstaltung  schloß  sich 
ein  gemütliches  Beisammensein  an,  bei  dem 


auf  Mitgliederversammlungen,  Busfahrten 
und  gemeinsame  Veranstaltungen  mit  ande¬ 
ren  Landsmannschaften,  die  Kreisgruppe 


haben." 

Ein  Höhepunkt  der  Veranstaltung  war  die 
Uraufführung  der  Komposition  „Reise 


in  Auftrag  gegeben  hatte,  vorgetragen  von 
dem  Akkordeon-Quintett  des  Meistersinger- 
Konversatoriums  Nürnberg  unter  Leitung  von 


Gedichte  und  Späßchen  in  Mundart  und 
Hochdeutsch  aus  der  Heimat  vorgetragen 
wurden.  Ursula  Rosenkranz 


sucht  vor  allem  den  Kontakt  mit  der  einheimi¬ 


schen  Bevölkerung,  um  mit  Dia-Vorträgen 
über  Ost-  und  Westpreußen,  dem  Tag  der 
Heimat  (gemeinsam  gestaltet  mit  Erlanger 
Musik-  und  Folkloregruppen)  sowie  dem  jähr¬ 
lichen  ostdeutschen  Markttag  die  Geschichte 
und  Kultur  der  ostdeutschen  Provinzen  ins  all¬ 
gemeine  Bewußtsein  zu  rücken. 

So  wenden  sich  zum  Beispiel  Mitmenschen 
an  die  landsmannschaftliche  Gruppe,  die  sich 


Wiedervereinigungsgebot  für  ganz  Deutschland 

40  Jahre  BdV-Kreisverband  Vechta  —  Der  Niedersachse  Clemens-August  Krapp  MdL  hielt  die  Festansprache 

Vechta  —  Am  Mahnmal  „Deutsche  Heimat  Vechta.  Zum  Gedenken  an  die  Opfer  von  dungsarbeit  an  der  Spitze  aller  Bundesländer, 
im  Osten"  in  Goldenstedt  hatte  sich  anläßlich  Flucht  und  Vertreibung  legten  Abordnungen  MdL  Krapp  erinnerte  an  das  Wiedervereini- 
des  40jährigen  Bestehens  des  BdV-Kreisver-  Kränze  und  Blumen  an  den  Gedenksteinen  gungsgebot  des  Grundgesetzes  und  fügte 
bandes  Vechta  eine  große  Zahl  Heimatver-  nieder.  Der  Vorsitzende  des  BdV-Kreisver-  wörtlich  hinzu:  „Wir  dürfen  bei  niemandem 


vor  einer  Fahrt  in  den  Osten  informieren  oder  triebener  zu  einer  bewegenden  Feierstunde  bands,  Dr.  Dietrich  Wiederholdt  aus  Allen-  Zweifel  darüber  aufkommen  lassen,  daß  es 


die  an  einer  Busreise  dorthin  teilnehmen  zusammengefunden,  die  musikalisch  um-  stein,  erinnerte  am  Beispiel  des  örtlichen  Ver-  sich  hierbei  um  das  ganze  Deutschland  in  sei- 


möchten.  „Unsere  Ostgebiete  werden  zuneh-  rahmt  wurde  von  der  Jagdhombläsergruppe  triebenen- Verbands  Goldenstedt  an  die  er-  nen  Grenzen  von  1937  handelt." 

sten  schweren  Jahre  in  einer  fremden  Umge-  Zu  den  Verdiensten  der  Vertriebenen- 


„Ai/iuc  giuuc  Yuiiuiauu  und  Wohlfahrtsverbände.  festgehalten  haben.  Das  Selbstbestimmungs- 

.  Bürgermeister  Willibald  Meyer,  Golden-  recht  müsse  auch  für  dasdeutsche Volk  gelten, 

MdL  Jürgen  Slkora  ehrte  40jahnge  landsmannschaitliche  Gruppe  Stedt,  brachte  in  seinen  Grußworten  die  Zeit  also  auch  für  die  Menschen  in  Mitteldeutsch- 

vor  über  40  Jahren  in  Erinnerung,  als  die  Ver*  land,  um  einem  friedlichen  Miteinander  der 
Goslar  —  Am  1 0.  März  1 948  trafen  sich  20  der.  Von  den  beiden  Kirchen  waren  Dechant  triebenen  trotz  Chaos  und  Zerstörung  mit  viel  Völker  in  Zentraleuropa  den  Weg  ebnen  zu 
heimatvertriebene  Ost- und  Westpreußen  in  Bührig  und  Pastor  Wiesjahn  erschienen.  Aus  Mut  und  Zuversicht  an  den  Aufbau  einer  können.  Die  Zeit  sei  seit  1945  nicht  stehen  ge- 
derGoslarer  Gaststätte  „Zur alten  Münze  ,  um  der  näheren  Umgebung  konnte  Rohde  gleich-  neuen  Existenz  herangingen.  Er  verschwieg  blieben,  und  der  europäische  Gedanke  sei  ein 
sich  zu  einer  festen  Schicksalsgemeinschaft,  in  falls  landsmannschaftliche  Abordnungen  auch  nicht,  daß  sie  dabei  oft  gegen  Vorurteile  bedeutsamer  Antrieb  für  diese  Weiterent- 
einer  landsmannschaftlichen  Gruppe  zusam-  willkommen  heißen.  und  mangelnde  Toleranz  anzukämpfen  hat-  Wicklung  gewesen.  Es  gelte,  die  Spaltung  Eu- 

menzuschließen,  zu  der  später  noch  die  War-  „Dies  kann  keine  Feierstunde  sein,  denn  43  ten>  Die  Vertriebenen  hätten  in  seiner  Ge-  ropas  zu  überwinden  und  das  Versöhnungs- 
theländer  hinzukamen.  40  Jahre  später  wurde  Jahre  Teilung  Deutschlands  sind  eher  ein  meinde  das  kulturelle  und  wirtschaftliche  werk  im  Westen  durch  ein  Versöhnungswerk 

w _ _ _ _  _ _ _ _ _ jm  Osten  zu  ergänzen.  Herbert  Becker 

in  seiner  Ansprache,  „es  war  eine  der  größten  ster~ 

Leistungen  der  damaligen  Zeit,  daßdieVer-  An  dner  bunten  KuItur.  und  Brauchtum- 
triebenen  ihr  Schicksal  selbst  in  die  Hand  veranstaltung  am  Nachmittag  im  Festsaal  des 

nahmen.  Waldhof  in  der  Kreisstadt  Vechta  nahmen  §  1 

Aus  Anlaß  des _  40.  Gründungstags  der  7f)0  r*stP  tpi,  darunter  mehrere  be- 


dieser  Geburtstag  im  Paul-Gerhardt-Haus  in  Grund  zur  Trauer,  meinte  MdL  Jürgen  Sikora  Leben  sehr  bereichert,  sagte  der  Bürgermei' 

Goslar  gefeiert.  — A - * . J - “ — 

Vorsitzender  Ernst  Rohde  begrüßte  Rats' 
herrn  Jürgen  Sikora  MdL,  der  anstelle  des  er' 
krankten  Oberbürgermeisters  Sander  er 

schienen  war,  sowie  vier  weitere  Ratsmitglie  -  ,  UÜCJ  «- 

_  ,  'andsmannschaftlichen  Gruppen  ernannte  der  freundete  Gruppen  aus  Nachbarkreisen.  Be- 

W.  Vorsitzende  zwei  Damen,  die  selbst,  wie  auch  ^  jt  ^träfen  waren  ein  Blasorchester, 
yF S  £ re  mzw, sehen  verstorbenen  Männer  für  die  ein  ^mischtel  Chor,  ein  Doppelquartett,  die 
■  V  7  JS  Gemeinschaft  der  Vertriebenen  von  Anfang  Schlesische  Volkstanzgruppe  Osnabrück, 

/  ^1  a"  verdienstvoll  gewirkt  haten  zu  Ehrenmit-  ejne  KindergrUppe  und  die  Gesamtdeutsche 

I!  gliedern.  Unter  der  Ostpreußenfahne  von  948  Fahnenstaff|,  %us  Essen/Ruhr.  Guten  Zu¬ 
ll  WmA  _  !lahn2tn  IlseIBloSk  und,  Margarethe  Flscher  Spruch  fand  ein  ostdeutscher  Heimatbasar. 

■  ihre  Ehrenurkunden  entgegen.  Bei  der  Ehrung  einer  großen  Zal  von  Mit- 

1  ItZk  ijr  ,  R°hde  ergriff  nach  einergemeinsamenKaf-  ,iedern  mit  Treuenadeln  und  Ehrentellern 

Uftt  9,  'gf  feetafel  das  Wort  zu  einem  längeren  Ruckbhck  ^urde  Norbert  Frühauf,  seit  1 954  Vorsitzender 

MÜntj  %  fr*  auf  die  vergangenen  40  Jahre.  Er  betonte,  daß  der  G  der  Ostpreußen,  Westpreußen 

VX  2er  Zusammenschluß  auch  der  Erhaltung  des  und  Dai££er  in  Vechta,  das  Silberne  Ehren- 

Hk  L - Brauchtums  und  des  Kulturguts  der  Heimat  h  Landsmannschaft  Ostpreußen 

diene,  das  immer  gepflegt  wurde.  Bereits  1951,  ty*.  . .  K 

4  w  zum  ersten  Tag  der  Heimat,  kamen  vor  der  ' 

.  Kaiserpfalz  in  Goslar  rund  1 0  000  Teilnehmer  Kreisvorsitzender  W lederholdt  verlas  Gruße 

re&rafcraBL.  *  "■  zu  einer  machtvollen  Kundgebung  zusam-  von  den  Ostpreußengruppen  in  Windhuk, 

V  V  men.  Heute  gelte  das  Anliegen  der  Lands-  Johannisburg,  Melbourne  und  Sidney.  Er  gab 
>>'x  J  |!  mannschaften  besonders  der  Betreuung  von  unter  starkem  Beifall  bekannt,  daß  auf  Veran- 

T&gp*  »I  Aussiedlem.  lassung  von  Landrat  Krapp  für  die  Schulen  im 

Bfeyjfe,  w  * h  I  Den  Rahmen  dieses  feierlichen  Heimat-  Landkreis  Vechta  20  Atlanten,  in  denen  auch 

'  nachmittags  schufen  die  Bad  Harzburger  die  ostdeutschen  Provinzen  enthalten  sind, 

IliBi  Damen  des  „Singekreis  Ostpreußen",  „Land  angeschafft  werden  sollen. 
imtuTCm.  1 1  der  dunklen  Wälder"  fehlte  ebensowenig  wie  Die  Festansprache  hielt  CDU-Landtagsab- 

.Westpreußen,  mein  lieb  Heimatland*.  Ein  geordneter  und  Landrat  Clemens-August 
SaHM  buntes  Programm  gab  es  zum  Abschluß.  Erna  Krapp,  Vechta,  der  die  Grüße  des  Kreistags, 

HiHIHHHi  Hensel,  die  Leiterin  des  Chors,  wußte  in  ver-  der  Kreisverwaltung  und  der  Kreisstadt  über- 
Fhmno  unter  der  Ostpreußenfahne  von  1 948:  bindenden  Worten  Brücken  zwischen  den  ein-  mittelte.  Wie  er  zu  Beginn  sagte,  stehe  das  Gedenkstein  Ostpreußen:  Zum  Mahnmal 
FhrenmitoliederMarearethe  Fischer  und  Ilse  zelnen  Volksliedern  aus  dem  deutschen  Osten  Land  Niedersachsen  bei  der  Bereitstellung  „Deutsche  Heimat  im  Osten"  gehören  sechs 
cnrenmi  g  s  Foto  Warkner  zu  schlagen.  Hans-Jürgen  Warkner  von  Mitteln  für  die  deutschlandpolitische  Bil-  Findlinge  mit  den  Provinznamen  Foto  privat 
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untere  Verwaltungsinstanz  zur  Komturei  Kö¬ 
nigsberg  gehörte.  Ein  rechteckiger  Hoi  mit 
starken  Wehrmauern,  in  die  an  drei  Seiten  je¬ 
weils  mittig  ein  rechteckiger,  vorspringender 
Turm  eingefügt  war,  bildete  das  Grundschema 
der  Burg.  An  der  vierten,  westlichen  Seite  lag 
das  außen  in  den  Parchan  gebaute  Burghaus, 
das  diese  Front  nur  zu  zwei  Dritteln  ausfüllte. 
Es  hatte  starke  Außenwände  und  war  in  allen 
Geschossen  in  drei  Räume  unterteilt.  Man 
kann  annehmen,  daß  im  Burghaus  außer  den 
Amts-  und  Wohnräumen  des  Burghaupt, 
manns  auch  eine  kleine  Burgkapelle  unterge¬ 
bracht  war.  Von  der  Inneneinrichtung  blieben 
lediglich  die  Kreuzgewölbe  des  Erdgeschosses 
*  und  die  Tonnengewölbe  der  Keller  erhalten. 

An  die  Innenseite  der  Südmauer  war  auf 
ihrer  ganzen  Länge  ein  etwas  schmaleres,  lan- 
ges  Gebäude  angebaut  worden,  das  Wirt- 
schafts-  und  Gerätehaus,  Stallungen  und  Ge. 
sinde  Wohnungen  enthielt.  Man  nannte  es  spä- 
ter  das  Brauhaus,  wodurch  außer  auf  Brauein¬ 
richtungen  auch  auf  Küche  und  Backhaus  in 
diesem  Flügel  geschlossen  werden  kann.  Der 
ganze  Südflügel  war  mit  Ausnahme  seines 
Mittelteils  im  Turm  bereich  unterkellert  Nach 
.  ihrer  Bauart  stammen  die  T onnengewölbe  der 

P  Keller  aus  der  Zeit  Herzog  Albrechts. 

Die  Ordensburg  lag  in  der  Art  einer  Was- 
serburg  auf  einer  kleinen  Insel  in  einem  Stau- 
■jjjt,  see  von  erheblicher  Ausdehnung.  Er  wurde  in 
iji,  der  Neuzeit  trockengelegt.  Lediglich  auf  der 
T?  Nordseite  war  die  allseits  von  Wasser  umge- 
^  (  bene  Burg  über  einen  Abschnittgraben  mit 
Zugbrücke  zu  erreichen.  Diese  Gefahrenstelle 
#23  war  durch  einen  wehrhaften  Torturm  in  der 


Mehr  als  50  Jahre  Lehrerseminar 


Burgen  in  Ost-  und  Westpreußen  (6: 


Amau  und  Waldau 


Die  Wehrbauten  des  Deutschen  Ordens  einst  und  jetzt 

VON  FRIEDRICH  BORCHERT 


wohl  nach  Buchmalereien  des  Straßburger  nicht  beschreiben  kann. 
Heilsspiegels  von  1 324  Szenen  aus  der  Heils¬ 
geschichte  dargestellt.  Der  Themenkreis  is  nach  Waldau  bra 
reicht  vom  Sündenfall  und  der  Verkündigung  r*xzu  Fuß  nur  eine  ki 
bis  zur  Auferstehung  und  dem  Jüngsten  Ge-  J-^man  der  ganz  Deuti 
rieht.  In  gotischen  Minuskeln  sind  die  lateini-  den  Reichsstraße  1  (Aacl 

hatten  sich  die  Wassermassen  der  abtauen-  schen  Beischriften  neben  den  Bildern  an  die  ösüicher  Richtung  folgt. 

Wand  geschrieben.  Der  in  Temperatechnik  Einwohner  zählende  Do 

tnr  Hnhonjnnc  r,h  rhaih  vnm  i, d  gemalte  Zyklus  gehört  zu  den  wertvollsten  prußischer  Zeit  unter  de 
if,  S  ^  Wandmalereien  in  Preußen.  Um  1 264,  als  der  große  A 

anfooctaiit  nnH  fanrW«  nur  AhfinR  narh  '  Aber  noch  zwei  Kunstwerke  dieser  Kirche  sehen  Teil  Preußens  bere 

sind  bemerkenswert:  Die  aus  Holz  geschnitz-  te  der.Orden  die  ihm  tre, 
SÄÄÄ  ten  Tafeln  über  den  Eingangspforten.  Sie  tra-  Joha„n  Brul.n,  u„d  Co„ 
se  herausfrästen.  Doch  später  schuf  sich  das  *en  in  n,f ^deutscher  Sprache  eine  Kathan-  toren  für  die  Neubesiec 
Wasser  durch  den  blockierenden  Höhenzug  nenanrufung  von  1 350,  von  denen  eine  folgen-  Pregelhochufers  ein  und 
mit  dem  Memelstrom  einen  Abfluß  nach  We-  de"  m  g°tischen  Minuskeln  geritzten  Text  Land  S.eerrichtetenau 

sten  ins  Kurische  Haff.  Damit  versiegte  all-  ra^' .  ...  .  .  ,  .  ,  e  l  a  e£,  ,° 

mählich  die  starke  Wasserzufuhr  zum  Pregel,  .  * katnne;  sta.; vns  *  ,by  *  a  JZ  tZluZ 

i  .  .  c*  —  ci  o 5  nicht  •  vorderve  /  make  •  vns  •  va  •  alle  •  sude  •  wickelte. 

KÄbeÄStZÄ  vry  •  we  •  wi  •  bigine  ■  to  •  sterve.*  Kurz  nach  1300  baute 

des  breitenUrstromtals 'verlandeten.  Auf  dem  idyllischen  Friedhof  neben  der  Or-  diesen  Wehrhof  zum  Kai 

Der  Aussichtspunkt  am  Arnauer  Friedhof,  denskirche  erinnert  ein  großer  Granitblock  an  _ 

von  dem  aus  unsere  jungen  Ruderer  und  über  den  verdienten  preußischen  Staatsminister 
Jahrhunderte  auch  viele  Königsberger  Aus-  Heinrich  Theodor  von  Schon  ( 
flügler  den  Blick  über  das  weite  Pregeltal  ge-  der  seit .  1 840  auf  seinem  Gut  Preußisch  Arnau 
nossen,  wird  von  einer  der  schönsten  Dorfkir-  gelebt  hatte  und  1856  dort  beigesetzt  worden 
chen  aus  der  Ordenszeit  beherrscht.  Dort  ent-  *st-  Oberpräsident  von  Ost-  und  West- 
stand  in  den  Jahren  1320/40diegotischeWa!l-  Preußen  genoß  der  national-liberale  Politiker 
fahrtskirche,  die  der  heiligen  Katharina  ge-  in  weiten  Teilen  der  Bevölkerung  hohes  Anse- 
weiht  war.  hen.  Trotz  seiner  engen  Verbundenheit  mit 

Auf  einem  Feldsteinsockel  steht  der  kraft-  dem  preußischen  Königshaus  scheiterte  er  mit 
volle  Backsteinbau  mit  niedrigem  Westturm,  seinen  Forderungen  nach  einer  liberalen  V er-  r 
Die  Wände  sind  durch  spitzbogige  Fenster  fassung.  Er  hatte  sich  um  die  Wiederherstel-  •'*'-1 

und  entsprechende  Mauerblenden  aufge-  lung  der  Marienburg  sehr  verdient  gemacht,  l 

lockert.  Putzbänder,  Sockel  aus  farbigen  Gla-  und  ihm  wurde  bei  seinem  Abschied  zugleich  Vf 
sursteinen  und  Rauten  aus  Sintersteinen  mit  dem  erblichen  Adel  der  Titel  Burggraf  von  ISBMld  — ^ 

schmücken  das  Mauerwerk.  Eine  Vorhalle  vor  Marienburg  von  König  Friedrich  Wilhelm  IV. 
der  Längsfront,  abgetreppte  Strebepfeiler  und  verliehen. 

ein  in  Ostpreußen  ungewöhnlicher  Chorab-  Vom  Friedhof  aus  geht  der  Blick  über  eine 

Schluß  aus  der  Hälfte  eines  Achtecks  sind  die  tiefeingeschnittene  Schlucht  nach  Westen  ___  ..  — 

bestimmenden  Elemente  dieser  Bauart.  hinüber  zum  Burghügel,  auf  dem  heute  in  den 

Im  Inneren  schmücken  achtteilige  Sternge-  Parkanlagen  nur  noch  ein  Graben  die  unterge- 
wölbe  und  ein  sehr  weit  herabgezogener  gangene  Ordensburg  erahnen  läßt  Im  Erd- 


Weiter  Blick  über  das  Pregeltal 
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Einst  Musterwerk  unter  den  Schlössern 

Vierzig  Jahre  nach  der  sowjetischen  Besetzung  wurde  das  Schloß  Sanditten  zerstört  /  Von  Rudi  Meitsch 


mm\ 


die  Familien  Dohna, 
oder  Eulenburg. 


Dönhoff,  Finkenstein 


Schloß  Sanditten  bei  Wehlau:  Der  stattlichste  Vertreter  des  Hochbarock  im  Osten 


Wenn  man  früher  mit  dem  Zug  von  Kö¬ 
nigsberg  nach  Osten  fuhr,  also  Rich¬ 
tung  Insterburg— Gumbinnen,  sah 
man  kurz  vor  Wehlau  auf  dem  jenseitigen 
Hochufer  des  Pregels  ein  helles  Schloß  durch 
die  Bäume  schimmern,  im  Winter,  wenn  die 
Bäume  ohne  Laub  waren,  deutlicher  als  im 
Sommer. 

Es  war  Schloß  Sanditten,  Besitz  der  Grafen 
von  Schlieben.  Der  hochbarocke  Bau  entstand 
1736,  Bauherr  war  Georg  Adam  Graf  von 
Schlieben. 

Carl  von  Lorck,  wohl  der  beste  Kenner  der 
ost-  und  westpreußischen  Landschlösser  und 
Gutshäuser,  bezeichnet  Sanditten  als  das  ganz 
zu  Ende  durchgestaltete  Musterwerk  unter 
den  Schlössern  der  reifen  Gruppe  des  Hoch¬ 
barock  (u.  a.  Schlodien,  Friedrichstein,  Dön- 
hoffstaedt),  ungewöhnlich  feinfühlig  und  si¬ 
cher  gebaut: 

.Es  ist  der  stattlichste  Vertreter  für  den  Hö¬ 
hepunkt  des  Hochbarock  im  Osten.  Entschei¬ 
dend  ist,  wie  der  Mittelteil  als  Kern  des  Ganzen 
die  Flügel  überragt  und  überwuchtet.  Wie 
ausgestreckte  Arme  laufen  die  Trakte  der 
Längsfront  zu  den  kleinen,  wesentlich  niedri¬ 
geren  Seitenflügeln,  die  sich  zwei  Achsen  tief 
und  zwei  Achsen  breit,  rechtwinklig  einbie¬ 
gen.  Der  sehr  große,  eindrucksvolle  Ehrenhof 
wird  eingefaßt  durch  zwei  lange,  niedrige 
Wirtschaftsgebäude,  die  aus  der  Fluchtlinie 
der  Seitenflügel  nach  außen  verschoben  sind. 

Die  hohe  Mitte  enthält  die  weitausholende 
Doppeltreppe  und  zum  Pregel  hin  den  durch 
zwei  Stockwerke  durchgehenden  Gartensaal. 
Eine  kassetierte  Scheinkuppel  erhielt  der 
Saal  1830.  Er  gewinnt  seinen  besonderen  Cha¬ 
rakter  durch  die  Doppelbilder  von  vierzehn 
Generationen  der  Grafen  von  Schlieben,  Halb¬ 
figuren,  die  ihre  Wappen  vor  sich  halten. 


In  Sanditten  ist  ein  hochbarockes  Ideal  für 
das  preußische  Gutshaus  vollkommen  durch¬ 
geführt  worden.' 

Zeugnis  deutscher  Kultur  vernichtet 

Bei  der  Besetzung  durch  die  Rote  Armee 
Ende  Januar  1 945  wurde  das  Schloß  nicht  zer¬ 
stört,  wohl  aber  völlig  ausgeplündert.  Es  war 
danach  eine  Zeitlang  Gefangenenlager.  Wir 
wissen,  daß  es  1952  noch  unzerstört  war.  Wie 
wir  erst  jetzt  erfuhren,  gelang  es  1985  jeman¬ 
dem  durch  Sanditten  zu  fahren  und  dort  zu  fo¬ 
tografieren.  Was  er  vorfand,  war  die  Ruine  des 
Schlosses.  Offensichtlich  war  man  dabei,  den 
Bau  abzubrechen,  so  daß  anzunehmen  ist,  daß 
von  ihm  jetzt  nichts  mehr  besteht.  Damit 
wurde  ein  weiteres  wichtiges  Zeugnis  preu¬ 
ßisch-deutscher  Kultur  in  unserer  Heimat 
vernichtet,  ohne  daß  ein  zwingender  Grund 
dafür  vorlag. 

Einige  Worte  noch  zum  Geschlecht  der 
Schlieben,  das  nicht  so  bekannt  ist  wie  etwa 


Die  Schlieben  (auch  Sliben,  Sliven,  Schlyf- 
fen  in  den  Urkunden  genannt)  stammen  aus 
Sachsen,  waren  aber  auch  in  der  Mark  Bran¬ 
denburg,  in  der  Lausitz  und  in  Pommern  an¬ 
sässig.  Georg  von  Schlieben,  dem  die  Güter 
Hohendorf  und  Radeburg  in  Sachsen  gehör¬ 
ten,  trat — zusammen  mit  seinem  Bruder  Chri¬ 
stoph  und  einem  Magnus,  einem  Hans  und 
einem  Conrad  von  Schlieben  —  1 454  als  Söld¬ 
nerführer  mit  557  Reisigen  in  den  Dienst  des 
Deutschen  Ritterordens.  Das  war  keine  neue 
oder  einmalige  Erscheinung;  der  Orden  hatte 
schon  Jahrzehnten  Söldner  unter  der  Führung 
adliger  Hauptleute,  besonders  aus  Böhmen 
und  Schlesien  angeworben. 

In  dem  Krieg  zwischen  dem  Ritterorden  auf 
der  einen  und  dem  Preußischen  Bund  und 
Polen  auf  der  anderen  Seite  leistete  Georg  von 
Schlieben  dem  Orden  wertvolle  Dienste  bei 
der  Verteidigung  von  Könitz  und  den  weiteren 
Kämpfen,  aber  auch  bei  den  Verhandlungen, 
die  er  im  Auftrag  des  Ordens  z.  B.  in  Livland 
und  beim  Friedensschluß  in  Thorn  1 466führte, 
wo  er  einer  der  drei  bevollmächtigten  Gesand¬ 
ten  war. 

Zwischen  dem  Orden  und  den  Söldnerfüh¬ 
rern  kam  es  zu  vielen  Auseinandersetzungen, 


da  der  Orden  zahlungsunfähig  war  und  den 
Söldnern  ihren  Sold  nicht  zahlen  konnte. 
Georg  von  Schliebens  Forderungen  waren  be¬ 
sonders  hoch,  da  er  immer  eine  der  wichtigsten 
Rollen  unter  den  Hauptleuten  der  Söldner 
spielte  und  es  darüber  hinaus  verstanden 
hatte,  seine  Forderungen  dadurch  zu  erhöhen, 
daß  er  einzelnen  Rottmeistern  ihre  Sold-  und 
Schadensforderungen  an  den  Orden  abkaufte, 
um  sie  sich  von  diesem  vergüten  zu  lassen. 

Georg  von  Schlieben  und  sein  Bruder  Chri¬ 
stoph,  der  keine  Erben  hinterließ,  erhielten  als 
Entschädigung  für  ihre  Dienste  1 469Stadt  und 
Schloß  Gerdauen  und  die  Stadt  Nordenburg 
mit  einer  Vielzahl  von  Dörfern  zu  Eigentum. 
Weitere  Güter  wurden  ihnen  bis  1471  verlie¬ 
hen. 

Am  1 5.  Mai  1525 verkaufte  Herzog  Albrecht 
von  Preußen  seinem  .Marschalk,  Rathe  und 
lieben  getreuen  Dietrichen  von  Schlieben  Rit¬ 
ter"  eine  Zahl  Dörfer  und  Güter  in  den  Ämtern 
Brandenburg,  Tapiau  und  Insterburg,  darunter 
auch  die  Ländereien,  die  bis  1945  zum  Gut 
Sanditten  gehörten.  Dietrich  von  Schlieben 
war  der  Sohn  des  vorher  genannten  Georg.  Da 
in  der  Urkunde  nicht  —  wie  sonst  üblich  — 
eine  Kaufsumme  genannt  wird,  ist  anzuneh¬ 
men,  daß  dadurch  alte  Forderungen  des  Diet¬ 
rich  von  Schlieben  beglichen  wurden. 

Das  Geschlecht  der  Schlieben  war  damals 
wohl  das  mit  dem  größten  Grundbesitz  im 
Herzogtum  Preußen,  der  aber  im  Lauf  der  Zeit- 
—  besonders  wohl  durch  Erbteilungen  sowie 
durch  notwendig  gewordene  Verkäufe  —  in 
andere  Hände  kam,  so  daß  1945  nur  noch  das 
Gut  Sanditten  mit  etwa  9000  Morgen  geblie¬ 
ben  war. 


Kostbare  Diele:  Die  weitausholende  Doppeltreppe 


Fotos  Archiv  Meitsch 


Bereits  sommerliche  Wärme  in  Allenstein 

Das  Wetter  im  vorigen  Monat  in  der  Heimat  analysiert  /  Von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 

Di 


er  April  gilt  als  wechselhafter  und  sogar 
|  launischer  Monat.  Mal  bringt  er  mildes 
und  sonniges,  mal  aber  auch  kühles 
Wetter  mit  Schauem,  wobei  kurze,  spätwin¬ 
terliche  Vorstöße  nicht  auszuschließen  sind. 
Auf  jeden  Fall  weckt  er  die  Natur  aus  dem  letz¬ 
ten  Winterschlaf  und  läßt  sie  bis  zum  Ende  des 
Monats  fast  schon  die  volle  Kraft  entfalten. 

In  diesem  Jahr  begann  der  April  mit  einem 
Tief,  das  von  Sachsen  über  Ostpreußen  nach 


Vor  drei  Jahren  Ruine:  Bis  1952  war  das  preußische  Schloß  am  Pregel  unzerstört 


Finnland  zog.  Im  weiteren  Verlauf  gingen  auch 
einige  Schauer  nieder.  Zwischen  Nacht  und 
Tag  umfaßte  die  Temperatur  eine  Spanne  von 
4  bis  maximal  1 0  Grad. 

In  der  Nacht  zum  5.  April  lockerte  sich  die 
Bewölkung  auf,  wobei  sich  das  Quecksilber 
hart  der  O-Grad-Marke  näherte.  In  der  feuch¬ 
ten  Luft  bildete  sich  verbreitet  Nebel  und  bei 
geringem  Frost  außerdem  Reif.  Bereits  in  den 
Vormittagsstunden  löste  er  sich  auf  und  gab 
der  Sonne  freie  Entfaltung.  Sie  nutzte  ihre 
Chance  und  erwärmte  die  Luft  Tag  für  Tag 
mehr.  18  Grad  Celsius  am  8.  April  in  Königs¬ 
berg  war  der  bisherige  Höhepunkt. 

Während  dieser  sonnigen  Tage  erstreckte 
sich  über  die  Provinz  eine  stabile  Hochdruck¬ 
brücke,  die  von  den  Britischen  Inseln  bis  nach 
Rußland  reichte.  Sie  wurde  erst  in  der  Nacht 
zum  9.  April  von  dem  Ausläufer  eines  Nord¬ 
meertiefs  gesprengt.  Weitere  Störungen  folg¬ 
ten  in  den  Tagen  darauf.  Sie  alle  prägten  den 
Witterungsabschnitt  bis  zum  1 4.  mit  dem  typi¬ 
schen  Aprilwetter.  Der  Wind  pendelte  zwi¬ 
schen  Südwesten  und  Nordwesten.  Ab  und  zu 
gingen  Regen-,  Schnee-  und  Graupelschauer 
nieder.  Dazwischen  schien  aber  auch  für  eini¬ 
ge  Stunden  die  Sonne.  Nachts  kühlte  sich  die 
Luft  bis  nahe  0  Grad  ab.  Am  Tag  erwärmte  sie 
sich  auf  6  bis  10  Grad  Celsius. 

Eiskalt  mit  Frösten  bis  zu  minus  5  Grad  (Al¬ 
lenstein)  wurde  es  in  der  Nacht  zum  1 5.  April. 
Verantwortlich  für  diese  Kälte  war  ein  Hoch 
mit  sehr  trockener  Luft,  unter  dessen  Einfluß 
die  schützende  Wolkendecke  verschwand. 
Am  Tag  glich  die  Sonne  den  Frost  aus,  indem 
sie  dreizehn  Stunden  lang  vom  blauen  Him¬ 
mel  schien  und  Wärme  spendete.  21  Grad  in 
Allenstein  erinnerten  fast  schon  an  einen 
sommerlichen  Urlaubstag. 

Im  Verlauf  desselben  Tags  wurde  es  aber  be¬ 
reits  in  Königsberg,  am  nächsten  Tag  dann 
auch  in  Masuren  trüb,  wobei  es  anschließend 
etwas  nieselte. 


Von  der  Wärme,  die  im  Bundesgebiet  die 
Thermometer  am  1 9.  bis  zu  26  Grad  steigen 
ließ,  profitierte  Ostpreußen  etwas  weniger  und 
erst  einen  Tag  später.  In  Königsberg  wurden  22 
Grad  abgelesen.  Auch  die  darauf  folgende 
Nacht  blieb  mild.  In  Allenstein  zum  Beispiel 
sank  die  Temperatur  nicht  tiefer  als  10  Grad. 

Der  Tiefausläufer,  dem  das  angenehme 
Frühlingswetter  zu  verdanken  war,  entwickel¬ 
te  ein  Teiltief,  das  von  Ostpreußen  langsam  in 
Richtung  Finnland  zog.  Dieses  lenkte  auf 
einem  direkten  Weg  Polarluft  nach  Mitteleu¬ 
ropa.  Von  der  fernen  Heimat  wurden  wieder 
Nachfröste  bis  zu  minus  4  Grad  (Allenstein) 
gemeldet.  Auch  die  Tagestemperaturen  erin¬ 
nerten  eher  an  einen  späten  Winter.  So  zeigten 
die  Thermometer  am  24.  April  als  Höchstwert 
nicht  mehr  als  2  Grad. 

So  überraschte  es  nicht,  daß  die  Nieder¬ 
schläge  in  Form  von  Schnee  fielen.  Man  kann 
sogar  vermuten,  daß  sich  vorübergehend  eine 
geschlossene  Schneedecke  über  das  Land 
ausbreitete.  Dieses  Phänomen  ist  im  späten 
April  nur  selten  zu  beobachten  und  bleibt  des¬ 
halb  gut  in  der  Erinnerung  haften. 

Doch  dann  stieg  der  Luftdruck  allmählich 
bis  zu  1030  hpa  an,  die  Wolken  wurden  weni¬ 
ger  und  die  Sonne  konnte  erneut  ihr  Werk  be¬ 
ginnen.  Nach  kalten  Nächten  ließ  sie  dieTem- 
peraturen  am  28.  auf  9  Grad  steigen.  Die  näch¬ 
sten  Tage  legten  jeweils  noch  5 Grad  hinzu,  so 
daß  sich  der  Monat  am  letztenTag  mit  1 9  Grad 
verabschiedete. 

Der  zu  Ende  gegangene  April  stellt  sich  in 
die  Reihe  der  trockenen  Monate.  In  manchen 
Gegenden  fiel  weniger  als  20  mm  Nieder¬ 
schlag,  was  weniger  als  fünfzig  Prozent  des 
Solls  bedeutet.  Nur  in  Danzig  wurden  mit  26 
mm  vierundsiebzig  Prozent  erreicht.  Eine  ein- 
drückliche  Meldung  aus  Berlin  sollte  man  in 
diesem  Zusammenhang  nicht  unterschlagen. 
Dort  wurde  während  dieses  Aprils  insgesamt 
nur  1  mm  Regen  gemessen. 
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Drewalowskl,  Hans,  aus  Gumbinnen,  General- 
Litzmann-Straße  6,  jetzt  Krögerskamp  1Z  2057 
Schwarzenbek,  am  l.Juni 
Falk,  Anna,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Pestalozzistraße  26, 5090 Leverkusen 
1,  am  ZJuni 

Fuchs,  Gertrud,  aus  Treuburg,  Hindenburgring, 
jetzt  Schmiedestraße  20— 2Z  2400Lübeck  1 ,  am 
28.  Juni 

Klempnow,  Ingeborg,  aus  Godrinen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  Jetzt  Siedlungsweg  24,  2440 

Oldenburg,  am  I l.Juni 

Kurschat,  Fritz,  Landwirt,  aus  Ponnau,  Kreis  Weh¬ 
kau.  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kantstraße  17, 3418  lau,  jetzt  Dorfstraße  3. 31 01  Neienhagen-Wath- 
Uslar  1,  am  30.  Mai  lingen,  am  20.  Juni 

Wolter, Hedwig,  geb. Goltz,  aus Guttschallen,  Kreis  Ludorf,  Helene,  geb.  Alsdorf,  aus  Pregelswalde, 
Wehlau,  jetzt  Hassler  Weg  22  4352  Herten-  Bieberswalde,  Tapiau,  Kreis  Wehlau.  und  Kö- 
Westerholt,  am  10.  Juni  nigsberg,  jetzt  Karl-Peters-Straße  20,  3040  Sol- 

zum  85.  Geburtstag  anri  1 5. Juni  . 

Oewes,  Otto,  aus  Wehlau,  Klein  Vorstadt,  jetzt  Rip-  SS.IZ 

SW*.  U  700«  Stuttgart  50.  „ 

Drewnack,  Waldemar,  aus  Königsberg,  jetzt  Cann-  ^erg-Land,  jetzt  Sackgasse  3.  A  8435  Wagna,  am 

12JuniSlraße  11  '  73<X>  Es5l-MetÜn8en-  am  Schulxlünda,  geb.  Bruweleit,  aus  Auerbach.  Kreis 
Gronwald,  Helene,  aus  Moterau.  Ortsteil  Hein-  £ehlau,  *  5840 

richshof,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Föhrenhorst  13,  c,  ,  u  c -f’  am  ci/ü1  v  .  ,  ,  .  j 

31 80  Wolfsburg,  am  5.  Juni  St0^k*'  Frlt£  Skerden,  Kreis  Insterburg,  und 

Schächter,  Helene  geb.  Büchler,  aus  Wehlau,  Deut-  "8erbuIS’  Schliemewes  Z 

sehe  Straße  8,  jetzt  Kampferhofweg  73,  4330  o  «16  Bissendori  Z  am  27  Mai 
Mülheim/Ruhr,  am  26.  Juni  ***■•.  8eb’  Lal|kf 1 “*■  aus  Hohensprtadt. 

Hansen,  Magdalene,  geb.  Täubler.  aus  Gaulden.  letz  Kreyenbergstraße  26, 

Kr»!«  Wt.hU,,  leitet  iToiroinhgtr.ftar  sinn  4060  Viersen  1 1,  am  9.  Juni 


Hörfunk  und  Fernsehen 


gratulieren 


Dienstag,  7.  Juni,  15.JU  unr,  nayem  n: 
Osteuropa  und  wir. 

Mittwoch.  8.  Juni,  14.50  Uhr,  Bayern  I: 
DDR-Report 

Donnerstag,  9.  Juni,  1 7.40  Uhr,  III.  Fern¬ 
sehprogramm  (WDR):  Ferner  Nach¬ 
bar  Sowjetunion.  3.  Ein  weites  Land 
und  viele  Völker. 

Donnerstag.  9.  Juni,  20.05  Uhr,  Deutsch- 
landfunk:  Ost- West-Magazin. 

Freitag,  10.  Juni,  17.30  Uhr,  Südfunk  2: 
.ln  Ilmenau  ist  der  Himmel  blau*. 
Erinnerungen  an  Deutschlands  grüne 
Mitte. 

Freitag,  10.  Juni,  23  Uhr,  I.  Fernsehpro¬ 
gramm  (ARD):  Gott  und  die  Welt: 
Fromme  Propaganda  für  den  Sowjet¬ 
staat. 

Sonnabend.  1 1.  Juni,  21  Uhr,  III.  Fern¬ 
sehprogramm  (NDR):  Vor  vierzig 
Jahren. 

Sonnabend,  11.  Juni,  22.10  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DDR-Report 

Sonntag,  1 2.  Juni,  1 7.20  Uhr,  I.  Fernseh¬ 
programm  (ARD):  Mit  der  Teilung 
leben...  —  1.  Geteilte  Heimat 

Sonntag,  1 2.  Juni,  8. 1 5  Uhr,  WDR  1 :  An- 
dreas-Gryphius-Preis  1 988  für  Mar¬ 
tin  Gregor  Dellin.  Wolf  Scheller  por¬ 
trätiert  den  Präsidenten  des  PEN- 
Zentrums  der  Bundesrepublik. 


zum  94.  Geburtstag 

Reck,  Gustav,  aus  Arien,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Karl- 
Riss-Straße  13,  8804  Dinkelsbühl,  am  6.  Juni 

zum  93.  Geburtstag 

Llebau,  Elly,  geb.  Böttcher,  aus  Gumbinnen,  jetzt 
Kurstift,  Schillerstraße  7,  8788  Bad  Brückenau, 

3.  Juni 

zum  92.  Geburtstag 

Dunkel,  Charlotte,  geb.  Rautenberg,  aus  Moterau, 

Kreis  Wehlau,  jetzt  Franzosenweg  4,  3474  Boff- 
zen/Weser,  am  7.  Juni 

Gronau,  Albert,  Hauptlehrer  a.  D.,  aus  Mollsen, 

Kreis  Osterode,  jetzt  Altenheim  Johannes, 

Bronbrook  7,  2050  Hamburg  80,  am  22  Mai 
Kunze,  Leni,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  und  Memel, 
jetzt  Kleistraße  15,  2300  Kiel,  am  11.  Juni 
Welsch,  Meta,  geb.  Kopp,  aus  Kleingrenzberg  (Groß 
Wabbeln),  jetzt  Kirchstraße  60,  5210  Troisdorf, 
am  ZJuni 

Wiehert,  Anna,  Lehrerin  i.  R.,  aus  Mühlhausen, 

Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  Höhenweg  5, 

4236  Hamminkeln-Brünen,  am  15.  Juni 

zum  91.  Geburtstag 

Harpain,  Anna,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Dechenstra-  Haupt,  Paul,  aus  Mühle  Klein  Lautersee,  Kreis  An- 
ße  1,  4300  Essen  1,  am  ZJuni  gerapp,  jetzt  Berliner  Straße  130, 4830Gütersloh, 

am  l.Juni 

zum  90.  Geburtstag  Karasinski,  Adam,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs- 

Bendtg,  Anna,  geb.  Wölk,  aus  Schirrau,  Kreis  Weh-  berg-Land,  jetzt  Mennonitenstraße  16,  5450 
lau,  jetzt  Klinglerweg  1 6, 3532  Borgentreich,  am  Neuwied-Torney,  am  4.  Juni 
21.  Juni  Klein,  Emil,  aus  Kortmedien,  Kreis  Wehlau,  jetzt 

Buttchereit,  Elfriede,  geb.  Skorupowski,  aus  Bür-  Brunnstraße  5,  7542  Schömberg,  am  5.  Juni 
gersdorf,  OT  Richardshof,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kröger,  Johann,  aus  Schaaksvitte,  Kreis  Königs- 
Danziger  Straße  9,  2950  Leer /Ostfriesland,  am  berg-Land,  jetzt  Tiroler  Straße  1 8,  2850  Bremer- 
14.  Juni  haven,  am  5.  Juni 

Idel,  Fritz,  aus  Kalkfelde  (Kalkeninken),  Kreis  La-  Kundoch,  Magdalena,  geb.  Schemmerling,  aus  Kö- 
biau,  jetzt  Kleiner  Moorkamp  8,  3100  Celle/  nigsberg,  Schiefer  Berg  1 8  Heisenstraße  1 5, 3000 
Boye,  am  6.  Juni  Hannover  1,  am  6.  Juni 

Sand,  Friedrich,  aus  Hanshagen,  Kreis  Preußisch  Mlnde,  Meta,  geb.  Lengwenus,  aus  Königsberg,  jetzt 
Eylau,  jetzt  Goethestraße  26,  3120  Wittingen,  Harmsstraße  104,  2300  Kiel  1,  am  16.  Juni 

am  10.  Juni  Schächter,  Helene,  aus  Wehlau,  Deutsche  Straße,  _ _ _ . _ 

jetzt  Kamperhof  73,  4330  Mülheim/Ruhr,  am  Purwien,  Martha,  geb.  Deckmann,  aus  Dünen 
zum  89.  Geburtstag  26.  Juni 

Münter,  Dr.  Ernst,  ehemaliger  Direktor  des  Instituts  Schmldtke,  Richard,  aus  Königsberg,  jetzt  Drei  Kai- 
für  Leibesübungen  der  Albertus-Universität  Eiche  7,  5202  Hennef  1,  am  4.  Juni 

Königsberg,  aus  Königsberg,  jetzt  Geibelstraße  Schweighöfer,  Hendrik,  aus  Petrikatschen,  Kreis 
26,  3030  Walsrode,  am  10.  Juni  Ebenrode,  jetzt  Post  Uhlingen,  7899Riedem,  am 

Scholkat,  Milli,  geb.  Niecke,  aus  Groß  Friedrichs-  2.  Juli 

dort,  jetzt Uhlandstraße 4, 2940 Wilhelmshaven,  Szogas,  Anna,  geb.  Kalinka,  aus  Lengen,  Kreis 

Ebenrode,  jetzt  Schmiedestraße  13,  2090  Win¬ 
sen 

Wazynskl,  Grete,  geb.  Piotrowski,  aus  Buchwalde, 

Kreis  Osterode,  jetzt  Wintersteiner  Straße  44, 

8000  München  44,  am  26.  Mai 


tj-Juni  Wichmann,Ema,  aus  Schloßberg,  Ebenroder  Straße 

Glang,  Käthe,  geb.  Ring,  aus  Wilmsdorf,  Kreis  33  Albert-Schweitzer-Straße  44,  2400  Lü- 
Wehlau,  und  Königsberg,  jetzt  Moorhoffstraße  4,  ^  am  5 ,Juni 

3000  Hannover,  am  8.  Juni  Wltulskl.  Charlotte,  geb.  Schlonsack,  aus  Neiden- 

Görke,  Walter,  Landwirt,  aus  Dettmitten,  Kreis  burg,  Hindenburgstraße,  jetzt  im  Steinbruch, 
Wehlau,  letzt  Blücherstraße  16,  7900  Ulm/Do-  5,0t  Oberforstbach,  am  26.  Mai 
nau,  am  25  Juni 

KadereltFrieda,  aus  Aßlacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  zum  75.  Geburtstag 

Feldstraße  33,  2447  Heiligenhaien,  am  19.  Juni  Blrgolelt,  Erich,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
Kurh,  Lotte,  geb.  Hennig,  aus  Gumbinnen,  jetzt  45,jetztOststraße5,5630Remscheid,amZ Juni 
Krumme  Straße  38, 2057  Geesthacht,  am  3.  Juni  Boettcher,  Ruth,  geb.  Kall  weit,  aus  Königsberg,  Rel- 

‘  ~  ‘  - -  ""  i  linghauser  Straße  123,  4300  Essen  1,  am  6.  Juli 

(Ackmenischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bosch,  Gertrud,  geb.  Szameitat,  aus  Groß  Hein- 
Altenessener  Straße  480,  4300  Essen  1 2  am  richsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mühlenhof 
5.  Juni  8,  2350  Neumünster,  am  5.  Juni 

Schöning,  Otto,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Stresemann-  Buchholz,  Arnold,  aus  Puppen,  Kreis  Orteisburg, 
Straße  9,  3180  Wolfsburg  1,  am  8.  Juni  jetzt  Mittelstraße  4, 5429  Gemmerich,  am  8.  Juni 

Erzberger,  Hedwig,  geb.  Neumann,  aus  Goldbach, 
zum  80.  Geburtstag  Kreis  Wehlau,  jetzt  Am  Sportplatz  14,  3301 

Anders,  Lisbet,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Königsberg-  Evessen,  am  8.  Juni 

Land,  jetzt  Neue  Straße  3,  2204  Krempe,  am  Friedlichkeit,  Willi,  aus  Lötzen,  jetzt  Stargarder 
3,  juni  Straße  2,  3380  Goslar-Jürgenohl,  am  Z  Juni 

Aukthun,  Luise,  geb.  Klein,  aus  Grünhayn,  Kreis  Garnetzkl,  Emma,  geb.  Kilimann,  aus  Seenwalde, 
Wehlau,  jetzt  Lindenstraße  60, 2000  Wedel,  am  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kaiserstraße  135  4352 

zum  84.  Geburtstag  17.  Juni  Herten,  am  2.  Juni 

Kloss,  Minna,  geb.  Schetat,  aus  Gumbinnen,  Pap-  Augustin,  Artur,  aus  Breitenfeld,  Kreis  Neidenburg,  Gews,  Frieda,  geb.  Laschkowski,  aus  Elbing, 
pelweg  11,  jetzt  Wilstedter  Weg  43,  2000  Ham-  jetzt  Annastraße  2  6104  Seeheim,  am  8.  Juni  Langemarkstraße  42  jetzt  Finkenstraße  3, 2150 

burg  26,  am  8.  Juni  Beckeherm,  Frieda,  aus  Grammen,  Kreis  Orteis-  Buxtehude,  am  30.  Mai 

Mittmann,  Margarete,  aus  Königsberg,  Sackheimer  burg,  jetzt  August-Bebel-Straße  100d,  2050  Hennig,  Anna,  geb.  Kowski,  aus  Götzendorf,  Kreis 
Kirchenstraße,  jetzt  Vieriandenstraße  37,  2050  Hamburg  80,  am  ZJuni  Wehl lau,  jetzt  Aechtemstraße  13A  4902  Bad 

Hamburg  80,  am  26.  Juni  Broschei,  Gertrud,  geb  Bartel,  aus  Poditten  und  Pa-  Salzuflen  1,  am  29.  Juni 

Paula t,  Berta,  aus  Königsberg,  Gartenstraße  Seli-  terswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Glöttweng  53,  Hofer,  Hildegard,  aus  Tilsit,  Hohestraße  40,  jetzt 
genfeld,  jetzt  Krogerstraße  15a,  2400  Lübeck  1  8870  Günzburg,  am  22  Juni  Friedrich-Ebert-Hof  3,  2400  Lübeck  1,  am 

Peter,  Gertrud,  geb.  Neumann,  aus  Tapiau,  Gärt-  Domlnke,  Margarete,  geb  Kluwe,  aus  Königsberg,  13.  Juni 

nerweg  12  und  Zophen.  Kreis  Wehlau,  jetzt  Waldplanstraße  22  jetzt  Wolfsangel  23,  6750  JacksUen,  Lotte,  geb.  Müller,  aus  Wehlau  und  Al- 
Germanenstraße  30,  5440  Mayen,  am  24.  Juni  Kaiserslautem,  am  I  l.Juni  lenburg,  letzt  Kleine  Wehe  3, 2903  Bad  Zwischen- 

Petrick,  Martha,  geb.  Horch,  aus  Schenkendorf,  Friedrich,  Erna,  geb.  Janz,  aus  Selsen  (Selsingken),  ahn.  am  24.  Juni 

Kreis  Labiau,  jetzt  Emmastraße  1 1,  4300  Essen-  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Alsterring  4,  2410  Jankowskl,  Kurt,  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Rüttenscheid,  am  12  Juni  Mölln,  am  5  Juni  Buschstraße  67,  5300  Bonn  1,  am  23.  Mai 

Sypli,  Eli.  geb.  Jankus,  aus  Tilsit,  Grünewaldstraße  Goehlke,  Fritz,  aus  Klein  Nuhr,  Kreis  Wehlau,  letzt  Kamsties,  Kurt,  aus  Königsberg-Kahlhof,  Straße 
1 6,  jetzt  Mengstraße  3, 2400Lübeck  1 ,  am  4.  Juni  Gorch-Fock-Straße  32  2057  Reinbek,  am  1051  Nr.  20,  jetzt  Weidenweg  28,  2448  Burg/ 

Schmidt,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  72  12  Juni  Fehmarn,  am  12  Mai 

jetzt  Gutsstraße  1,  1000  Berlin  22  am  ZJuni  Gfltx,  Johanna,  geb.  Bialias,  aus  Auerbach  und  Klein,  Max,  aus  Friedlau  (Friedlauken),  Kreis  Elch- 
Weyneil,  Anni,  aus  Tapiau,  Fährkrug.  Kreis  Weh-  Schorkeninken,  Kreis  Wehlau.  jetzt  Am  Sport-  niederung,  jetzt  Sandweg  39,  8359  Schöllnach, 

lau,  jetzt  Waldechkerstraße  1,  6000  Frankfurt,  platz  16,  4231  Hamminkeln,  am  26.  Juni  am  28.  Mai 

am  11.  Juni  Grinda.  Margarete,  geb.  Kukuk,  aus  Elchwerder  Kopatz,  Emma,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Orteisburg, 

Wollert,  Alfred,  aus  Tapiau,  Bahnhof,  Kreis  Weh-  (Neumonien),  Kreis  Labiau,  und  Königsberg-  jetzt  Dresdener  Straße  7,  6506  Ingelheim,  am  2. 

lau,  jetzt  Stauffenbergstraße  5,  3100  Celle,  am  Kumerau,  letzt  Suerdieckstraße  2  4520  Melle  1,  Juni 

29.  Juni  am  6.  Juni  Kopelka, Erika,  ausTalten,  Kreis Sensburg,  Königs- 

Hellwich,  Margarete,  geb.  Neumann,  aus  Paters-  bergundLötzen,jetztLohstraße39b,4100Duis- 
zum  83.  Geburtstag  walde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Marienburger  Straße  burg  18,  am  9.  Mai 

Debler.Max,  Eisenbahnoberinspektor  i.R.,  aus  Ta-  11,  3540  Korbach,  am  22  Juni  Krause,  Bruno,  aus  Preußisch  Eylau,  Landsberger 

piau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Pfälzer  Straße  42  5000  Klein,  Hilda,  geb.  Krause,  aus  Kortmieden  und  Al-  Straße  2  jetzt  Lehner  Mühle  34  5090  Leverku- 
Köln  1,  am  1  l.Juni  lenburg,  Kreis  Wehlau.  letzt  Brunnstraße  5  7542  sen  2  am  2  Juni 

Heydasch.  OtUlie,  Prußhöfen,  jetzt  Virchowstraße  Schömberg,  am  5  Juni  Krlemann,  Hedwig,  geb.  Schaak  aus  Starkenberg, 

60,  2940  Wilhelmshaven,  am  5  Juni  Lube,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  72,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Ohlinger  Straße  106  5657 

Kühn, Maria.  Lehrerin!.  R-,  aus  Groß  Allendorf,  und  jetzt  Sanderstraße  72  5060  Bergisch-Gladbach,  Haan,  am  5.  Juni 

Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Pandora  am  2  Juni  Kulllck,  Max,  aus  Sorden,  Kreis  Lvck  ietzt  Bayern- 


zum  88.  Geburtstag 

Brandstäter,  Gertrud,  geb.  Scharmacher,  aus  Weh¬ 
lau  und  Königsberg,  jetzt  Kleine-Steuben-Stra- 
ße  30,  4300  Essen  1,  am  17.  Juni 
Gronau,  Margarete,  aus  Moldsen,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Altenheim  Johannes,  Bombrook  7,  2050 
Hamburg,  am  15  Mai 

Hasen  pusch,  Emil,  aus  Königsberg,  jetzt  Trave- 
miinder  Stieg  5  2000  Hamburg  72  am  7.  Juni 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80, 
von  da  an  jährlich)  werden  auch  weiter¬ 
hin  veröffentlicht,  wenn  uns  die  Anga¬ 
ben  entweder  durch  die  Betroffenen, 
deren  Familienangehörige  oder  Freun¬ 
de  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmungen  des  Daten¬ 
schutzgesetzes  verstoßen  wird.  Glück¬ 
wünsche  können  nicht  unaufgefordert 
veröffentlicht  werden,  da  die  Redaktion 
über  keine  entsprechende  Kartei  ver¬ 
fügt 


SXB  Oftptnifimblati 


Gesundheit 


Ver  (Zütbersditanfc 

Unser  Bücherschrank  Ist  weder  eine 
Buchhandlung  noch  ein  Antiquariat 
Alle  Bücher  sind  von  Abonnenten  für 
Abonnenten  unserer  Zeitung  gespen¬ 
det  worden,  und  die  genannten  Titel 
sind  Jeweils  nur  lnelnem  Exemplar  vor¬ 
handen.  Ihren  Buchwun scherbitten  wir 
auf  einer  Postkarte  mit  deuülcher  Ab¬ 
senderangabe  unter  dem  Stichwort 
.Bücherschrank“.  Briefe  und  Telefon¬ 
gespräche  werden  nicht  berücksichtigt 
Die  Auslosung  erfolgt  eine  W  oche  nach 
Veröffentlichung.  Sleerhaltenden  Titel 
mit  der  Bitte,  uns  anschließend  die  Por¬ 
tokosten  in  Briefmarken  zu  erstatten 
(nicht  Im  voraus  und  auf  gar  keinen  Fall 
als  Überweisung).  Benachrichtigungen 
über  vergriffene  Bücher  sind  leider 
nicht  möglich.  Bitte,  haben  Sie  Ver¬ 
ständnis.  Die  nachstehend  genannten 
.Titel  sind  abrufbereit 
Reinhard  Gehlen:  Verschlußsache  (Mit 
einem  Gespräch  mit  Reinhard  Gehlen). 

—  Erich  Kordt:  Wahn  und  Wirklichkeit 
(Die  Außenpolitik  des  Dritten  Reichs/ 
Versuch  einer  Darstellung).  —  Paul 
Herre:  Kronprinz  Wilhelm  (Seine  Rolle 
in  der  deutschen  Politik).  —  Richard 
Skowronnek:  Der  Bruchhof  (Roman  aus 
Masuren).  —  E.  G.  Stahl:  Die  Mücke  lm 
Bernstein  (Der  große  Ostpreußenro¬ 
man).  —  Hans  Hellmut  Kirst:  Gott 
schläft  in  Masuren  (Roman).  —  Paul 
Brock:  Die  Gefangene  (Roman  einer 
seltsamen  Frau).  —  August  Schukat: 
Oma  Seidel  (Un  andre  Jeschichtes  op 
ostpreissisch  Platt  vartält  von  August 
Schukat).  —  Friedrich  Seehaß  (Erdge¬ 
schichtliche  Vorbemerkung):  Binnen¬ 
seen  (Bildband).  —  Wolfgang  Ign6e: 
Masurische  Momente  (Reiseskizzen  aus 
West-  und  Ostpreußen/Ein  Tagebuch). 

—  Annemarie  in  der  Au:  Ich  heirate 
Großpapa  (Ein  Feriensommer  in  Ost¬ 
preußen).  —  Jorg  Hubeck:  Flammen 
über  dem  Drosselberg  (Kriegsjahre  in 
Masuren).  —  Heinrich  von  Treitschke: 
Das  Deutsche  Ordensland  Preu  ßen  (Mit 
einer  Einleitung  von  Walter  Bußmann). 

—  Ursula  Maria  von  Bülow:  Weiden¬ 
bach  (Geschichte  eines  schlesischen 
Gutsdorfes  und  seiner  Umgebung).  — 
Hans  Lebert :  Die  Wolfshaut  (Roman).  — 
C.  Mehrhardt-llow:  Kanadisches  Scher¬ 
zo  (Mit  lachenden  Jägeraugen  durch 
Prärie  und  Busch).  —  Hermann  Hesse: 
Der  Steppenwolf  (Lebensbeschreibung 
eines  Mannes).  —  Ernest  Hemingway: 
Die  Sturmfluten  des  Frühlings  (Ein  ro¬ 
mantischer  Roman  zu  Ehren  des  Ver¬ 
schwindens  einer  großen  Rasse).  — 
Adriaan  M.  de  Jong:  Herz  In  der  Bran¬ 
dung  (Roman  einer  Kindheit).  — Juliana 
von  Stockhausen:  Wilder  Lorbeer  (Aus 
dem  abenteuerlichen  Leben  der  Prin¬ 
zessin  Agnes  Salm).  —  Utta  Danella: 
Alles  Töchter  aus  guter  Familie  (Ein  be¬ 
zaubernder  Roman  um  die  ersten  Erleb¬ 
nisse  eines  jungen  Mädchens  in  der 
Welt  der  Erwachsenen).  —  Agatha 
Christie:  Hercule  Polrots  Weihnachten 
(Mord  ist  nicht  saisonbedingt...).  — 
Hugo  Wellems:  Christoph  Pankratius 
Mieserlch  (Unter  den  Seligen).  —  Erich 
Kästner  (Zusammenst.):  Heiterkeit 
kennt  keine  Grenzen  (Humor  der  Welt). 

—  Ephraim  Kishon:  Wie  unfair,  Davidi 
(Satiren).  —  Hans-Joachim  Gerboth: 
Meine  Adenauer-Memoaren  von  Karl- 
chen  Schmitz  (Schulaufsätze  zur  Ge¬ 
genwartskunde).  —  Lutz  Graf  Schwerin 
von  Krosigk:  Momolren  (Autobiogra¬ 
phie).  —  Theodor  Heuss:  Bilder  und  Ge¬ 
stalten  (Wanderungen  mit  Stift  und  Fe¬ 
der/Skizzen  zu  Dichtern  und  Dich¬ 
tung/Stilles  Gespräch  mit  beredtem 
Bildwerk).  —  Rudolf  Pörtner:  Mit  dem 
Fahrstuhl  ln  die  Römerzelt  (Städte  und 
Stätten  deutscher  Frühgeschichte).  — 
Hans  Richtenscheid:  Existenz  ln  dieser 
Zelt  (Existenzprobleme  des  Menschen). 

—  C.  W.  Ceram :  Der  erste  Amerikaner 
(Das  Rätsel  des  vor-kolumbischen  In¬ 
dianers).  —  Richard  Christ :  Mein  Indien 
(mit  32  Farblithographien).  —  Elly  Pe- 
tersen:  Katzen  (42Bildtafeln).  —  Helmut 
Sträubing  (ausgew.):  Jagd  In  Steppe, 
Wald  und  Eis  (Sowjetische  Jäger  erzäh¬ 
len).  —  A.  E.  Johann:  Die  Schönheit  un¬ 
serer  Erde  (Die  hundert  berühmtesten 
Stätten  und  Landschaften).  —  Adolf 
Schinnerer  (Einf.) :  Michelangelos  W  elt¬ 
gericht  (In  45  Bildern).  —  Dr.  med.  M. 
Toeller/W.  Schumacher/A.  Ch.  Groote: 
Kochen  für  Diabetiker  (Gesund  und 
schmackhaft  für  die  ganze  Familie). 


Nur  ein  menschliches  Bedürfnis 


Viele  Menschen 


wissen  heutzutage  nicht  mehr  mit  der  selbstverständlichen  Nahrungsaufnahme  umzugehen 

Hamburg  —  Es  sind  durchaus  nicht  nur  ff  &  •  s  wm-'- 

junge  Mädchen  in  der  Pubertätsphase  betrof-  *  ,  g?  »  *  ».  . 

fen.  In  letzter  Zeit  werden  . . " . 1 .  .  . 


sogenannte  Eßstö- 
rungen  immer  häufiger  auch  bei  älteren  und 
sogar  männlichen  Patienten  beobachtet.  Die 
Medizin  unterscheidet  heute  drei  primäre 
Krankheitsbilder,  die  man  durchaus  auch  als 
Süchte  bezeichnen  kann.  Das  Obesitätssyn- 
drom  oder  vereinfacht  Fettsucht,  die  Anorexia 
nervosa,  als  Magersucht  bekannt,  und  zuletzt 
die  neu  aufgetretene  Bulimie,  oft  als  Freß-  und' 
Brechsucht  bezeichnet. 

Oft  wird  die  Eßstörung  nicht  einmal  als 
Krankheit  anerkannt,  therapeutische  Fehlein¬ 
schätzungen  verunsichern  den  Kranken.  Er 
bekennt  sich  nicht  zu  seiner  Sucht,  vertuscht 
die  abnormen  Eßgewohnheiten  und  verheim¬ 
licht  die  Krankheit. 

Vorwiegend  Kranke,  die  an  Fettsucht  lei¬ 
den,  fühlen  sich  mißverstanden  und  allein  ge¬ 
lassen.  Vor  allem  ein  gestörtes  Eßverhalten, 


Foto  Archiv 


Arger,  Frustrationen,  Traurigkeit,  Langeweile,  um  s‘e  anschließend  wieder  zu  erbrechen.  Die  Nicht- Verlangen  nach  Nahrung,  das  zu  einer 
Einsamkeit  und  Streß,  ist  eine  der  häufigsten  Freßattacken  finden  einmal  wöchentlich  bis  extremen  Gewichtsabnahme  führt.  Die  Pa- 
Ursachen  der  Fettsucht.  einmaltäglichstatt,nachdenAnfällenwerden  tienten  haben  eine  falsche  Einstellung  zum 

Oft  findet  man  die  Grundlagen  schon  in  der  ^ie  Betroffenen  durch  Schuldgefühle  oder  Essen,  ihr  Ideal  ist  ein  Körperbild  von  extre- 
Kindheit.  Falsches  Eßverhalten  der  Eltern  wird  star^e  Bauchschmerzen  dazu  gezwungen,  die  mer  Magerheit,  sie  verleugnen  die  Krankheit 
als  schlechtes  Beispiel  nachgeahmt.  Auch  die  aufgenommene  Nahrungsmenge  zu  erbre-  und  erkennen  die  Notwendigkeit  der  Nah- 
Fehleinstellung,  daß  ein  dickes  Kind  gesund  c^en  oder  dem  Körper  durch  Uberdosen  von  rungsaufnahme  nicht.  Befriedigung  wird  über 
sei,  daß  man  Kinder  durch  Süßigkeiten  beloh-  Abführmitteln  zu  entziehen.  Dadurch  wird  ein  eine  rasche  Gewichtsabnahme  geäußert,  da- 
nen  müsse  oder  daß  alles  was  auf  den  Tisch  Zunehmen  des  Gewichts  verhindert,  und  die  neben  wird  der  Körper  noch  zu  sportlichen 
kommt,  auch  gegessen  werden  mua  beschleu-  Außenwelt  wird  nicht  so  schnell  auf  diese  Eß-  Höchstleistungen  gezwungen, 
nigen  den  Beginn  einer  Fettsuch.  Auch  leiden  Körung  aufmerksam.  Oft  finden  diese  At-  Ausgelöst  wird  die  Krankheit  bei  jungen 
viele  Kinder  unter  neumodischen  Eßgewohn-  tacken  abends  statt,  wenn  die  Patienten  allein  Mädchen  durch  eine  nicht  verarbeitete  Puber- 
heiten,  wie  dem  schnellen  und  billigen  Essen  sin<*-  Starker  Appetit  geht  mit  verminderter  tätskrise,  die  sich  zur  Familienkrise  ausweitet, 
an  Imbißständen  und  in  Fast-Food-Restau-  Kontrolle  des  Eßverhaltens  einher.  Den  Pa-  Die  Familie,  besonders  die  Mutter  spielt  in  der 
rants  oder  dem  Pausenriegel-  und  Limona-  tienten  fällt  es  schwer,  regelmäßig  zu  essea  bei  Ursache  für  einen  Krankheitsausbruch  eine 
denverkauf  an  Schulkiosken  normalen  Mahlzeiten  wissen  sie  oft  nicht  große  Rolle.  Nach  außen  scheint  die  Familie 

Seltener  ist  eine  organisch  bedingte  Ver-  mehr>  wann  sie  satt  sind*  glücklich, aberoftwerdeninnerhalbderFami- 

brennunosstörunp  Diese  ist  eine  narhoewie-  Die  Erkrankten  leiden  unter  chronischen  lie  höchste  Ansprüche  an  die  Kinder  und 
sene  geringere  Umsetzung  von  Fett  in  Energie  Depressionen  mit  Schuldgefühlen  und  wie-  deren  Leistungen  und  Pflichten  gestellt.  Das 
hpi  Kälte  und  körnerlirher  Anstrenouno  Der  derkehrenden  Ängsten.  Ausgelost  wird  ein  Mutter-Tochter-Verhaltms  ist  gestört,  die 
Körper  kann  ein  z^vieh in  NahrungTcht  als  bulimisches  Eßverhalten  oft  durch  den  Verlust  Tochter  fühlt  sich  für  die  Unzufriedenheit  der 
Wärme  an  die  Umgebung  abgeben,  sondern  einer  wichtigen  Bezugsperson,  Zurückwei-  Mutter  verantwortlich,  sie  erkennt  die  unter¬ 
speichert  sie  in  Fettzellen.  Rung,  Mißerfolg,  Langweile,  Einsamkeit  oder  geordnete  Stellung  der  Frau  in  der  Familie, 

Ein  übermäßiges  Körpergewicht  erhöht  das  wenn  der  Vater  die  typische  Herrscherrolle 

Risiko  herz-  und  gefäßbetreffender  Erkran-  ,  Die  gefährlichste  Storung  d^  Eßverhaltens  innehat.  Die  Tochter  verleugnet .dann  oft iihre 
kungen,  aber  auch  ein  geringes  Übergewicht  die  Magersucht  da isie  bei  10  Fallen  pro  100  sexuelle  Identität  und  versucht  durch  Hun- 
kann  gefährlich  werden,  wenn  bereits  Risiko-  Diagnosen  zum  Tod  fuhrt  Früher  waren  gern  den  Reifeprozeß  in  der  Pubertät  zu  ver- 
faktoren  vorliegen  hauptsächlich  junge  Mädchen  betroffen,  dann  hindern. 

Man  kann  durch  eine  langfristige  Umstel-  wurden  Fälle  bei  jungen  Männern  bekannt,  Eßstörungen  sind  weiter  verbreitet  als  man 

gern,  aber  notwendig  ist  auch  eine  Behandlung  Diesesind.mgelährdetsten.  da  das  Hungern  in  der  Lage,  sich  durch  eigene  Kraft  aus  dem 
vorhandener  psychischer  Störungen,  denn  nicht  so  schnell  bemerkt  wird  wie  bei  jungen  Teufelskreis  herauszuwinden 
häufig  führen  Unkontrolliertheit  und  Depres-  Mädchen,  die  noch  in  der  Familie  leben.  Judith  Welscher 

sionen  zur  Erkrankung.  Die  Patienten  müssen 
vor  allem  Selbstbewußtsein  lernen,  sie  müssen 
lernen,  .nein"  zu  sagen.  Oft  sind  gerade  über¬ 
gewichtige  Frauen  nur  für  die  Familie  da,  den¬ 
ken  nie  an  sich  und  befriedigen  ihre  unerfüll¬ 
ten  Wünsche  durch  übermäßiges  Essen. 

Eine  ähnlich  unkontrollierbare  Einstellung 
zum  Essen  haben  Bulimie-Erkrankte.  Aller¬ 
dings  fällt  hier  das  Krankheitsbild  nicht  so 
schnell  ins  Auge  wie  bei  den  Fettsüchtigen,  da 
die  Betroffenen  in  wiederholten  Episoden  rie¬ 
sige  Nahrungsmengen  leicht  verdaulicher, 


Aussiedler: 


Damit  haben  alle  Aussiedler,  die  nicht  die 
deutsche  Staatsangehörigkeit  besitzen  oder 
,  durch  Sammeleinbürgerung  diese  erworben 

erhalten,  auch  eine  Einbürgerungsurkunde,  haben,  >ein  Recht  auf  Erwerb  der  deutschen 
damit  sie  sich  als  .richtige  Deutsche"  fühlen  Staatsangehörigkeit".  Sie  können  jederzeit 
können.  ...  ...  unter  Hinweis  auf  die  erwähnten  Richtlinien 

Auch  bei  Honiß  ßibt  es  Unterschiede  Im  JaBr  1987  wurden  diese  Wünsche  und  des  BMI  und  diese  Ausführungen  zu  ihrem  ört- 

Forderungen  besonders  deutlich,  weil  über  jichen  Ordnungsamt  gehen  und  den  Antrag 
Hamburg  —  Honig  ist  nicht  immer  gleich  10000  deutsche  Aussiedler  aus  der  UdSSR«  auf  Einbürgerung  stellen.  Da  hierauf  ein 
Honig.  Ob  geschleudert,  gepreßt,  als  Tropf-  aber  auch  aus  den  anderen  Staaten  Ost-  und  Rechtsanspruch  besteht,  wird  lediglich  eine 
oder  Wabenhonig,  wichtig  ist,  daß  er  nicht  Südosteuropas  —  insbesondere  aus  Rumä-  geringe  Verwaltungsgebühr  von  etwa  30  DM 
über  35  Grad  erhitzt  wird,  erläutert  Ernäh-  nien,  Ungarn  und  Jugoslawien  —  in  das  Bun-  erhoben. 

rungswissenschaftlerin  Brigitte  Mathes-Deh-  desgebiet  gezogen  sind.  Dies  sind  .Deutsche  j  diesem  Zusammenhang  wird  darauf  hin- 

K  STÄ ne “TSSSSLS?“  »f  •»  dr,T" 

vollen  Lebensmittel  machen.  Auch  wenn  So  steht  es  bis  heute  in  den  offiziellen  Rieht-  Wort  ^eufi"  stehtund 

Hnnio  ein  NaturDrodukt  ist,  sollte  man  es  rela-  Urnen  des  Bundesministenums  des  Innern  genongkeit  aas  wort.  sen  sien  una 
liv  sparsam  verwendeadenn  Honig  besteht  (BMI|vom29.  Juli  i976Nr.  3.2,die„,ch  Aus-  nicht  wie  bisher  .Deutscher  . 

—  wie  normaler  Haushaltszucker  — zum  groß-  kunft  des  BMI  nach  wie  vor  Gültigkeit  haben  Trotz  dieser  neuen  Eintragung  .deutsch 
ton  Teil  aus  Fructose  und  Glucose.  undnachdenenindenAufnahmelagernFried-  sind  diejenigen  Aussiedler,  die  nicht  als deut- 

Das Erzeugnis  fleißiger  Bienen  gibt ’s  als  Blü-  land  und  Nürnberg  sowie  bei  allen  Ämtern  im  sehe  Staatsangehörige  Aufnahme  im  Bundes- 
tonhonie  (z  B  Lindenblüten)  oder  als  weniger  Bundesgebiet  und  Berlin  (West)  entschieden  gebiet  gefunden  haben,  auf  ihren  Einbürge- 
Küßen  Honißtauhonig  (z.  B.  von  Tannen  und  wird.  In  Ziffer  10  dieser  Richtlinien  steht  wört-  rungsanspruch  hinzuweisen,  weil  die  Hinwei- 
Firhtenl  Was  einen  guten  Honig  auszeichnet?  lieh:  Alle  Personen,  die  mit  der  Aufnahme  se  in  den  Ziffern  3.1  und  3.2  der  Richtlinien 
Gleichmäßige  Farbe,  zähe  Konsistenz  und  Deutsche  ohne  deutsche  Staatsangehörigkeit  durch  den  neuen  Personalausweis  hinfällig 
guter  Geschmack.  p.  m-  werden,  sind  darauf  hinzuweisen,  daß  ihnen  geworden  sind.  P.  D. 


Lebensmittel 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Dl«  Kartei  de«  Helmatkrel«e«  braucht  Ihr«  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Heimattreffen  1988 

4.  Juni,  Sensburg:  Ortstreffen  Ukta. 
Lünen 

17./18.  Juni,  Fischhausen:  Ortstreffen 
Sarkau.  Gasthaus  Zur  Linde,  Spaden 
26.  Juni,  Osterode:  Regionaltreffen. 
Städtischer  Saalbau,  Recklinghau¬ 
sen 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter:  Dietrich  von  Lenskl-Kattenau,  Telefon 
(0  42  92)  21  09.  Am  SchffizenplaU  26.  2863  Ritterhude 

Albert  Hundrieser,  Ortsvertreter  von  Burgkam¬ 
pen,  vollendete  sein  90.  Lebensjahr.  Der  Jubilar 
wurde  am  5.  Mai  1 898  in  Burgkampengeboren.  Wie 
sein  Vater  sollte  er  nach  dem  Schulbesuch  das 
Schneiderhandwerk  erlernen  und  darüber  hinaus 
die  der  Familie  gehörende  Landwirtschaft  über¬ 
nehmen.  Durch  den  Ersten  Weltkrieg  gingen  seine 
Berulspläne  nicht  in  Erfüllung  und  er  wurde  Land¬ 
wirt  und  konnte  durch  Zukauf  von  weiteren  Acker¬ 
flächen  seinen  Betrieb  vergrößern.  Aus  seiner  Ehe 
mit  Minna  Lange  gingen  drei  Kinder  hervor  —  zwei 
Söhne  und  eine  Tochter.  Beide  Söhne  sind  im  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  gefallen.  Von  1 938  bis  zur  Flucht  war 
Albert  Hundrieser  Bürgermeister  der  Gemeinde 
Burgkampen,  gleichzeitig  Schulverbands-  und 
Jagdvorsteher.  1956  wurde  er  beim  Statistischen 
Amt  in  Düsseldorf  eingestellt,  wo  er  bis  zum  Ren¬ 
tenalter  im  Jahr  1 963  tätig  war.  Vorbildlich  hat  sich 
Albert  Hundrieser  bei  der  Erfassung  und  Zusam¬ 
menführung  der  Bewohner  seines  Heimatortes 
nach  dem  Krieg  eingesetzt.  Durch  seine  umfangrei¬ 
chen  Kenntnisse  konnte  er  der  Kreisvertretung 
wertvolles  Archivmaterial  erarbeiten  und  überge¬ 
ben.  Noch  vor  wenigen  Monaten  hat  er  mit  der  voll¬ 
ständigen  Erfassung  der  Opfer  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  —  gefallene/vermißte  Soldaten  und  Opfer 
aus  der  Zivilbevölkerung  —  aus  der  Gemeinde 
Burgkampen  einen  beispielhaften  Beitrag  zur 
Durchführung  des  so  wichtigen  Vorhabens  gelei¬ 
stet  Die  Kreisvertretung  dankt  Albert  Hundrieser 
für  seine  hervorragende  Mitarbeit  und  Unterstüt¬ 
zung  und  sendet  herzliche  Genesungswünsche 
nach  4010  Hilden,  Wacholderweg  10. 

Elchniederung 

Kreisvertreter:  Horst  Frischmuth,  Telefon  (0511) 
804057,  Hildesheimer  Straße  119,  3000  Hannover  1 

.Die  Helnrichswalder  werden  munter“,  so 

schien  es,  als  uns  die  Anmeldungen  zum  dritten 
Kirchspieltreffen  erreichten.  Mit  fast  400  Teilneh¬ 
mern  lag  die  Besucherzahl  weit  über  der  der  ersten 
Kirchspieltreffen.  Und  so  feierten  die  Heinrichs- 
walder  auch;  der  Wirt  meldete  .Keine  Leberwurst 
für  den  Pilikaller  mehr  vorhanden!“  Frohsinn,  Aus¬ 
gelassenheit,  Wiedersehensfreude,  so  konnte  man 
dieses  Treffen  überschreiben.  Jutta  Hühn,  geb. 
Kroehnert,  aus  Köllmisch  Linkuhnen  und  Manfred 
Grusdt  aus  Heinrichswalde  luden  zu  Klassentreffen 
innerhalb  des  Kirchspieltreffens  erfolgreich  ein.  Ilse 
Hittel,  geb.  Pollack,  ausHeinrichswalde  ermunterte 
ihren  Jahrgang  zur  Konfirmation,  was  zur  Folge 
hatte,  daß  fast  40  Konfirmandinnen  und  Konfir¬ 
manden  sich  meldeten.  Der  konstante  Einsatz  für 
die  Elchniederung  wurde  mit  der  Verdienstmedail¬ 
le  belohnt:  Betty  Friederitz,  geb.  Szonn,  aus  Hohen- 
sprindt  (Augustlauken);  Käthe  Moddemann,  geb. 
Geschwendt,  aus  Argendorf  (Argelothen)i  Wal¬ 
traud  Moser-Schrader,  geb.  Schräder,  aus  Lindental 
(Sandfluß);  Gerhard  Kohnke  aus  Neuklrch.  Mehr 
darüber  im  Heimatbrief  Nr.  10. 

Gerdauen 

Krelivertreter:  Erwin  Goerke, Telefon  (081  72)  32220, 
Heuchefhelmer  Straße  104,  6380  Bad  Homburg 

Goldene  Hochzeit  —  Am  6.  Juni  1 938,  also  genau 
vor  einem  halben  Jahrhundert,  trat  der  Sattler-  und 
Tapeziermeister  Fritz  Gutzeit  und  seine  Braut  Emi¬ 
lie  Jezierski  in  der  heimatlichen  Pfarrkirchezu  Ger¬ 
dauen  vor  den  T  raualtar.  Einige  Zeit  zu  vor  hatte  der 
Jubilar  seine  Meisterprüfung  abgelegt  und  das  Ge¬ 
schäft  seines  Lehrmeisters  Fritz  Klein  am  Markt¬ 
platz  zu  Gerdauen  übernommen,  welches  am  Be¬ 
ginn  der  Johanniterstraße  einen  schmucken  Ab¬ 
schluß  des  Marktplatzes  bildete.  Voreinigen  Mona¬ 
ten  erhielt  Fritz  Gutzeit,  der  dieser  Tage  seinen 
80.  Geburtstag  feiern  konnte,  von  der  Handwerks¬ 
kammer  Reutlingen  im  Kurhaus  zu  Bad  Urach  sei¬ 
nen  Goldenen  Meisterbrief.  Seit  vielen  Jahren 
wohnt  das  Jubelpaar  in  7414  Lichtenstein,  Hang¬ 
weg  4,  wo  die  im  78.  Lebensjahr  stehende  Jubilarin 
sich  ebenfalls  bester  Gesundheit  erfreut  Auch  die 
Heimatkreisgemeinschaft  Gerdauen  wünscht  auf 
diesem  Weg  alles  erdenklich  Gute  zum  50.  Hoch¬ 
zeitstag. 

Sommerfrelzelt  —  In  den  ersten  Jahren  nach  der 
Vertreibung  wurde  das  Zeltlager  unseres  Paten¬ 
kreises  Rendsburg-Eckemförde  von  einer  Vielzahl 
von  Kindern  unserer  vertriebenen  Landsleute  be¬ 
sucht,  die  hiervon  hellauf  begeistert  waren.  Zwi¬ 
schenzeitlich  bietet  unser  Patenkreis  auch  der 
nächsten  Generation  die  Gelegenheit  in  land¬ 
schaftlich  reizvoller  Lage  am  Brahmsee  Sommerfe¬ 
rien  zu  verbringen.  Der  Ferienaufenthalt  beginnt 
am  Sonnabend.  30.  Juli,  und  endet  am  Freitag, 
1 2.  August.  Die  Aufenthaltszeit  umfaßt  somit  wie¬ 
derum  zwei  Wochen.  Gute  Betreuung,  Unterkunft 
und  Verpflegung  sind  durch  den  Kreisjugendring 


Rendsburg,  Berliner  Straße  2  (Frau  Reimer),  gewähr¬ 
leistet.  Dort  können  auch  telefonische  Anmeldun¬ 
gen  (04331)  21655  getätigt  werden. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dlpl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(05  2 1)  44 1 0  55,  Winterberger  Str.  1 4, 4800  Bielefeld  1 4 

Resümee  Deutschlandtreffen  —  Obwohl  der 
neue  Heimatbrief  Nr.  67  aus  Gründen,  die  wir  nicht 
zu  vertreten  haben,  mit  erheblicher  Verspätung 
verschickt  wurde,  so  daß  der  in  ihm  veröffentlichte 
Aufruf  zur  Teilnahme  am  Deutschlandtreffen  die 
Landsleute  nicht  erreichte,  war  die  Beteiligung  er¬ 
freulich  groß.  Die  in  Halle  4  für  uns  vorbereiteten 
Tische  waren  dichter  besetzt  als  vor  drei  Jahren. 
Am  Informationsstand,  der  durch  seine  Ausstat¬ 
tung  mit  den  Fahnen  Bielefelds  und  Gumbinnens 
sowie  durch  viele  Großfotos,  besonders  aber  mit 
seinem  unfangreichen  Angebot  vieler  heimatlicher 
Veröffentlichungen,  den  gewohnten  repräsentati¬ 
ven  Charakter  hatte,  gab  es  großes  Gedränge  und 
viel  Interesse  von  Landsleuten  aus  anderen  Teilen 
unserer  Provinz.  Allen  unseren  fleißigen  Helfern, 
die  sich  als  Bezirks-  und  Ortsvertreter  sowie  auch 
als  Helfer  am  Stand  und  beim  Auf-  und  Abbau  be¬ 
teiligt  haben,  sagen  wir  auch  an  dieser  Stelle  unse¬ 
ren  Dank.  In  diesem  bewährten  Geist  selbstver¬ 
ständlicher  Hilfsbereitschaft  wird  Gumbinnen  und 
unsere  Heimat  Ostpreußen  weiterleben. 

Kreistreffen  in  Nürnberg  —  Auf  Wunsch  der 
Landsleute  aus  dem  Raum  Nürnberg  wird  auch  in 
diesem  Jahrein  Treffen  für  dieGumbinner  in  Nord- 
Bayern  veranstaltet:  Ort:  Nümberg-Eisbach,  Kul¬ 
turzentrum,  Pommemstraße  1  (wie  bereits  beim 
letzten  Mal),  Sonnabend,  27.  August.  Die  Durchfüh¬ 
rung  liegt  wieder  in  der  Hand  von  Gertrud  Bischof- 
Seewiese,  Telefon  09122/13863,  Freiherr-vom- 
Stein-Straße  31,  8540  Schwabach. 

Dorftreffen  Zwetllnden  —  Zum  zweiten  Dorf  tref¬ 
fen  kommen  die  Zweilindener  (Stannaitscher)  am 
17.  Juni  und  am  18.  Juni  in  Hachenburg/Wester¬ 
wald  zusammen.  Näheres  darüber  im  Heimatbrief 
Nr.  67.  Anmeldung  und  Auskunft  bei  Arthur  Kle- 
mentz,  Telefon  06691/20193,  Siebenbürgener 
Weg  34,  3578  Schwalmstadt  1. 

Johannisburg 

Krelivertreter:  Gerhard  Wlpplch.  Kartelstelle :  Waltz- 
■traße  1,  2390  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Fasanenweg  14,  7012  Fellbach 

Regfonaltreffen-Süd  —  Leider  Ist  der  Termin  für 
das  Regionaltreffen  in  der  Terminübersicht  für  die 
Heimattreffen  1988  in  Folge  21,  Seite  24,  nicht  er¬ 
schienen.  Für  unsere  Landsleute  im  süddeutschen 
Raum  findet  am  Sonnabend,  24.  September,  1  OUhr, 
im  Hotel  Lindenhof  in  Horb/Neckar  wieder  ein  Re¬ 
gionaltreffen  statt  —  zusammen  mit  den  Kreisge¬ 
meinschaften  Schloßberg  und  Ebenrode.  Bitte 
sagen  Sie  esauchlhren  Bekannten  und  Verwandten 
weiter. 

Labiau 

Kreisvertreter :  Hans  Terner,  Geschäftsstelle :  Hildegard 
KnutU,  Tel.  (04  8 1 )  7  1  7  57,  Naugarder  Weg  6. 2240  Heide 

Rückblick  —  Beim  kulturellen  Abend  des 
Deutschlandtreffens  konnten  wir  Labiauer  uns  über 
Hildegard  Jachens  freuen,  als  .Preußenmutter'  ein 
Begriff  in  Bremerhaven,  die  beim  heimatlichen 
Markttreiben  in  ihrer  Rolle  als  Frau  Jasopeit  alle 
Zuschauer  begeisterte.  Erstmalig  in  der  Geschichte 
der  Kulturpreise  der  LO  wurde  ein  Landsmann  aus 
unserem  Heimatkreis  ausgezeichnet,  der  in  der 
Stadt  Labiau  geborene  Professor  Eike  Funck.  Die 
von  ihm,  seiner  Gattin  und  den  fünf  Kindern  vorge¬ 
tragenen  Musikstücke  zeugen  von  großem  Können 
und  der  Musikpflege  in  dieser  Familie.  Glücklich 
waren  wir  über  den  Besuch  der  in  Düsseldorf  woh¬ 
nenden  Schriftstellerin  Helga  Lippelt,  deren  Familie 
aus  Markthausen  stammt.  Ihren  Werken — teilwei¬ 
se  mit  heimatlicher  Thematik  —  widmen  wir  uns  als 
Leser  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  Schließlich 
freuten  wir  uns  wiederholt  Lm.  Charitius  als  Initia¬ 
tor  einer  gesamtdeutschen  Fahnenstaffel  während 
der  Großkundgebung  zu  erleben.  So  sollen  Timber 
—  Hohenbruch  —  Friedrichsrode  —  Markthausen 
wie  auch  Kaimen  nur  beispielgebend  genannt  sein. 
Beklagt  wurde,  daß  verhältnismäßig  wenig  Lands¬ 
leute  aus  der  Stadt  Labiau  gekommen  waren.  Wer 
am  Nachmittag  des  Pfingstsonntags  zu  uns  Labiau- 
em  kam,  war  überrascht  dort  über  1 200  Besucher 
anzutreffen.  In  der  überfüllten  Halle  3  bildete 
zudem  die  Labiauer  Wappenfahne  ein  sichtbares 
Zeichen.  Man  konnte  wieder  tiefe  Eindrücke  von 
großer  Heimattreue  gewinnen,  waren  doch  auch 
viele  Landsleute  dabei,  denen  man  sonst  nur  noch 
selten  begegnet  ist  —  so  auch  Teilnehmer  aus  Mit¬ 
teldeutschland  und  anderen  europäischen  Län¬ 
dern.  Aus  Berlin  kam  der  Vorsitzende  der  Gruppe 
Samland,  Lm.  SchwilL  Geschäftsführerin  Knutti 
und  Kreisvertreter  Terner  sowie  alle  anderen  Ver¬ 
treter  der  Kirchspiele  blieben  bis  zum  Abend  be¬ 
müht  den  vielen  Fragen  und  Wünschen  gerecht  zu 
werden.  Ungewöhnlich  stark  vertreten  waren  dabei 
wieder  die  früheren  Bewohner  der  Kirchspiele  und 
Orte  des  großen  Moosbruchs,  aber  auch  die  dies¬ 
seits  der  Deime. 

Lyck 

Kreisvertreter:  Gerd  BandlUa,  Agnes-Mlegel-Strsße  6, 
5042  ErftsUdt-Frleshelm.  Geschäftsführer:  Alfred  Ma- 
suhr,  Telefon  (040)  672  4715,  Reinickendorfer  Straße 
43a,  2000  Hamburg  73. 

Bezirks-  und  Kirchspieltreffen  Grabnick  —  Wie 
bereits  angekündigt,  finden  sich  die  Landsleute  aus 
dem  Kirchspiel  Grabnick  zu  ihrem  Treffen  am  1 1. 


und  1 2  Juni  wieder  in  Grebenroth  und  Egenroth  im 

Taunusein. DasTreffenbeginntamSonnabend,  1 1. 

Juni,  ab  16  Uhr  mit  einem  zwanglosen  und  geselli¬ 
gen  Beisammensein  in  der  Gaststätte  .Klauser 
Mühle“  in  Grebenroth.  Am  Sonntag,  12.  Juni,  um  10 
Uhr  findet  ein  Gottesdienst  unter  der  geretteten 
Grabnick-Glocke  im  Kirchlein  .Auf  dem  Alten¬ 
berg“  in  Egenroth  statt.  Nach  dem  Mittagessen  fin¬ 
det  um  14  Uhr  lm  Haus  der  Begegnung  (im  Grab- 
nick-Saal)  in  Egenroth  die  Feierstunde  statt.  Dauer 
etwa  zwei  Stunden.  Im  Anschluß  daran  folgt  das 
gemütliche  Beisammensein  bei  Kaffee  und  Kuchen. 
Unsere  ostpreußischen  Landsleute  aus  der  näheren 
Umgebung  sind  zu  dieser  Veranstaltung  herzlich 
eingeladen.  Ouartieranmeldung  für  auswärtige 
Gäste  unter  folgender  Rufnummer  bei  Renate 
Klump-Müller  067  72/58  48. 

Hauptkreistreffen  —  Gleichzeitig  möchten  wir 
auf  unser  Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt 
Hagen  hinweisen.  Es  findet  in  diesem  Jahr  am  20. 
und  21.  August  statt.  Bitte  merken  Sie  sich  diesen 
Termin  für  Ihre  Urlaubsplanung.  Die  Programmfol¬ 
ge  erscheint  in  unserem  nächsten  Hagen-Lycker 
Brief  im  Juni. 

Neidenburg 

Kreisvertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (02  1 1) 
306954,  Martinstraße  93,  4000  Düsseldorf  1 

Heimatbrief  —  Der  Pfingstheimatbrief  Nr.  90  ist 
inzwischen  an  alle  Landsleute,  die  in  der  Heimat¬ 
briefkartei  enthalten  sind,  versandt  worden.  Sollten 
Sie  ihn  wider  Erwarten  noch  nicht  erhalten  haben, 
so  teilen  Sie  es  bitte  dem  Kreisvertreter  mit  da  dies 
auch  mit  der  Anschriftenumstellung  auf  ED  V  in  Zu¬ 
sammenhang  stehen  kann.  Die  Nachsendung  er¬ 
folgt  dann  unverzüglich.  Möglicherweise  konnte 
der  Heimatbrief  auch  deswegen  nicht  zugestellt 
werden,  weil  sich  Ihre  Anschrift  geändert  hat.  Auch 
in  diesem  Fall  wird  um  eine  entsprechende  Benach¬ 
richtigung  des  Kreisvertreters  gebeten. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Gustav  Heybowltz,  Telefon  (05258) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Gemeinde  Fröhllchshof  —  Trotzdem  mehr  als  40 
Jahre  nach  dem  großen  Inferno,  der  Flucht  und  Ver¬ 
treibung  aus  der  Heimat  vergangen  sind,  blieb  die 
Gemeinde  Fröhlichshof  eine  treue  Schicksalsge¬ 
meinschaft.  Auf  Einladung  von  Christel  Bury,  Cäci- 
lienhof  35,  4650  Gelsenkirchen,  und  Alfred  Ciesla, 
Rosenheimer  Straße  18A,  801 1  Höhenkirchen,  der 
gerade  zum  Pfingstfest  vom  Bundespräsidenten  mit 
einem  Verdienstabzeichen  für  seine  außergewöhn¬ 
liche  soziale  Betätigung  geehrt  wurde,  trafen  sich  im 
Saalbau  Wanne-EickeldieFröhlichshofer  zu  einem 
Wiedersehen,  zu  dem  Landsleute  aus  allen  Teilen 
der  Bundesrepublik  und  auch  aus  Mitteldeutsch¬ 
land  angereist  waren.  Stürmisch  gefeiert  wurde  die 
Anwesenheit  des  Landsmanns  Gustav  Bahl,  der  den 
Weg  von  Australien  nicht  gescheut  hat,  um  seinen 
Fröhlichshofer  Verwandten  und  Freunden  nach 
vielen  Jahren  zu  begegnen.  Unser  Heimatbote  der 
Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  1 988 wurde  noch  vor 
dem  Pfingstfest  bei  der  Post  zum  Versand  aufgege¬ 
ben.  Derjenige,  der  ihn  noch  nicht  erhalten  hat,  for¬ 
dere  ihn  bitte  bei  Edith  Albrecht,  Bismarckstraße 
1 50, 4650 Gelsenkirchen,  an.  Auch  diesmal  konnten 
nicht  alle  eingesandten  Manuskripte  und  Fotos 
wegen  Platzmangel  aufgenommen  werden.  Diese 
werden  für  den  nächsten  Heimatboten  aufgehoben. 
Bitte  denken  Sie  schon  jetzt  darüber  nach,  welches 
Material  (Manuskripte  und  Fotos)  Sie  uns  für  die 
Gestaltung  des  Heimatboten  1989  zur  Verfügung 
stellen  können. 


Osterode 

Krelivertreter:  Walter  Westphal.Telefon  (0  45  21)  3345, 
Oldenburger  Landstraße  10,  2420  EuUn 

Eine  weitere  Folge  unserer  OZ  Ist  erschienen  — 

Auch  diesmal  bringen  wir  auf  96  Seiten  wieder  ak- 
tuelle  Mitteilungen,  Berichte,  Abhandlungen  und 
viele  Seiten  Familiennachrichten.  Sollten  Sie  hier 
ein  besonderes  Ereignis  aus  Ihrem  Kreise  vermis- 
sen,  so  seien  Sie  nicht  betrübt,  aber  Sie  haben  uns 
dieses  ja  nicht  mitgeteilt  Denken  Sie  bitte  das 
nächste  Mal  rechtzeitigdaran.FrauTeichertln2300 
Kiel,  Rungholtplatz3,  Familiengeschehnisse  mitzu- 
teilen.  Sechs  weitere  Dorfpläne  mit  Einwohnerver¬ 
zeichnis  sind  bestimmt  auch  für  die  Bewohner  der 
Nachbardörfer  wertvoll.  Sollte  jedoch  die  Ausgabe 
69  noch  nicht  in  Ihren  Händen  sein,  schreiben  Sie 
bitte  an  Kurt  Kuessner,  2300  Kiel  14,  Bielenberg. 
Straße  36,  damit  eine  Überprüfung  erfolgen  kann. 


Rößel 

Kreisvertreter:  Aloys  Sommerfeld,  Viktoriastraße  12a, 
7500  Karlsruhe  1 .  Kartei :  Heinz  Sassen,  Telefon  (0  23  74) 
3536,  Kampatr.  28,  5860  heriohn 

Auszeichnung  —  Der  Bundespräsident  hat  un¬ 
seren  Lm.  Konrektor  i.  R.  Erwin  Poschmann  mit  dem 
Bundesverdienstkreuz  am  Bande  ausgezeichnet. 
Die  Ehrung  erfolgte  als  Anerkennung  für  die  zahl- 
reichen  literarischen  Arbeiten  auf  heimatlichem 
Gebiet  und  die  Redaktion  des  .Rößeler  Heimatbo- 
ten“,  den  Lm.  Poschmann  seit  1 953  aus  eigener  In¬ 
itiative  herausgibt,  und  sich  damit  um  den  Erhalt 
und  die  Weitergabe  ostpreußischen  Brauchtums 
und  Kulturguts  verdient  gemacht  hat.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  Rößel  e.  V.  entbietet  ihrem  Landsmann 
die  besten  Glückwünsche  und  wünscht  weiterhin 
aktive  Jahre  bei  guter  Gesundheit 

Kirchenbuchauszüge  aus  dem  Ermland  —  Lm. 
Alfred  Cimenti  ist  es  gelungen,  sich  die  Kopien  fol¬ 
gender  katholischer  Kirchenbücher  aus  dem  Erm¬ 
land  zu  beschaffen:  Bartenstein:  Taufen  (Ta.) 
1875—1944,  Trauungen  (Tr.)  1895—1943,  Tote 
1895— 1 945  Frankenau:  Trauungen  1609—1847. 
Freudenberg  :Trauungenl847 — 1899.  Groß  Bößau : 
Ta.  1700— 1890,  Tr.  1 700— 1 895,  Tote  1694-1873. 
Groß  Köllen:  Ta.  1603-1858,  Tr.  1627— 1690  und 
1747—1892.  Tote  1658—1871  Heilsberg:  Ta. 
1588—1865,  Tr.  1683—1874,  Tote  1687— 186a  Ki- 
witten:  Ta.  1654-1884,  Tr.  1675—1854,  Tote 
1682—1883.  Lautern:  Ta.  1727—1878,  Tr.  1727— 
1847,  Tote  1727— 1875.  Rößel:  Ta.  1579- 1786,  Tr. 
1603—1653  und  1698—1796,  Tote  1699-1848 
Reimerswalde:  Ta.  1566 — 1877,  Tr.  1618—1843, 
Tote  1681  — 186Z  Sturmhübel:  Ta.  1754— 1810,  Tr. 
1754—1829,  Tote  1778—1826.  Wernegitten:  Ta. 
1717-1860.  Tr.  1717-1843,  Tote  1717-1839. 
Wuslack:  Ta.  1772—1896,  Tr.  1696—1895,  Tote 
1692—1896.  Buchauszüge  gegen  eine  mäßige  Ge¬ 
bühr  können  angefordert  werden  bei  Alfred  Cimen¬ 
ti,  Benzstraße  30,  4250  Bottrop. 


Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter:  Horst  MertinelL  Geschäftsstelle:  Rudolf 
Suttkus.TeL  (04  31)  3  45  1  4,GaardenerStr.6.2300Klel  14 

Haus  voller  Gäste  —  Beim  Vorsitzenden  Fritz 
Bender  sind  einige  Exemplare  des  Buches  von  Han¬ 
nelore  Patzelt-Hennig  .Haus  voller  Gäste"  zum 
Sonderpreis  von  12  DM  erhältlich.  Es  handelt  sich 
um  Fehldrucke.  Wenden  Sie  sich  bitte  direkt  anden 
Vorsitzenden,  wenn  Sie  es  bestellen  möchten. 


Stunden  tiefer  Zusammengehörigkeit 

Von  Aktivitäten  der  Ost-  und  Westpreußengruppe  in  Melbourne 


Melbourae/Australlen  —  Die  Ost-  und 
Westpreußengruppe  Nunawading  (Mel¬ 
bourne)  feiert  in  diesem  Jahr  ihr  25jähriges  Be¬ 
stehen,  Ende  Januar  wurde  die  75.  Vorstands¬ 
sitzung  durchgeführt.  Frei  übersetzt  heißt  das, 
man  trifft  sich  viermal  im  Jahr. 

Im  September  vergangenen  Jahres  erfolgte 
die  jährliche  Versteigerung  zugunsten  der 
Bruderhilfe  Ostpreußen.  Es  werden  nur  ge¬ 
spendete  neuwertige  Sachen  aller  Art  verstei¬ 
gert.  Es  kann  dabei  passieren,  daß  eine  Flasche 
Mineralwasser  für  umgerechnet  etwa  15  DM 
ersteigert  wird  und  alle  sehr  viel  Spaß  dabei 
haben,  während  andere  Sachen  weit  unter 
dem  normalen  Wert  Weggehen.  Der  Erlös 
brach  alle  Rekorde,  doch  leider  ist  der  Wech¬ 
selkurs  eben  nicht  sehr  gut  für  die  Landsleute 
in  Australien.  Das  Geld  wurde  nach  Berlin 
überwiesen,  von  wo  aus  die  Päckchen  versandt 
wurden.  Bisher  ist  alles  angekommen,  und  die 
rührenden  Dankesbriefe  zeigen,  wie  notwen¬ 
dig  diese  Hilfe  ist,  die  in  der  Heimat  lebenden 
Landsleute  gegeben  werden  kann. 

lm  November  gab  es  diesmal  eine  Zwi¬ 
schenveranstaltung.  Auf  vielfachen  Wunsch 
hielten  die  Teilnehmer  der  Masurenfahrt 
einen  Lichtbildervortrag  über  ihre  Reise.  Da 
alle  ganz  still  waren  und  keine  Zwischenfragen 
bei  dem  fast  dreistündigen  Vortrag  kamen, 
darf  man  ihn  als  gelungen  betrachten.  Nach 
dem  Bericht  kamen  Spenden  in  die  Sammel¬ 
büchse,  die  ebenfalls  für  die  Bruderhilfe  Ost¬ 
preußen  bestimmt  sind. 


Im  Dezember  fand  bei  sommerlichen  Tem¬ 
peraturen  die  alljährliche  Weihnachtsfeier 
statt  Die  Tische  waren  festlich  mit  Tannen¬ 
grün  und  Kerzen  geschmückt.  Die  Frauen 
brachten  selbstgebackene  Kuchen  und  Weih¬ 
nachtsplätzchen  mit.  Gedichte  und  Geschich¬ 
ten,  manchmal  auch  noch  in  heimatlicher 
Mundart,  wurden  dann  vorgetragen  und  die 
alten,  geliebten  Weihnachtslieder  zu  Klavier¬ 
begleitung  oder  Ziehharmonika  gesungen,  lm 
Anschlußgab  es  eine  kleine  Bescherung  fürdie 
Kinder,  die  sich  ehrlich  bemühten,  auch  kleine 
Gedichte  möglichst  noch  in  deutsch  vorzutra¬ 
gen. 

Dieses  sind  alles  Stunden,  wo  wir  in  alle 
winde  verschlagenen  Ostpreußen  doch 
immer  noch  eine  tiefe  Zusammengehörigkeit 

verspüren. 

Vor  einiger  Zeit  fragten  Bekannte,  was 
die  Ost-  und  Westpreußen  in  Australien  ei- 
gentlich  mit  ihren  Zusammenkünften  beab- 
s![™'ßen'  Nun,  sie  konnten  beruhigt  werden. 
.  lr  kämpfen  hier  nicht  für  einen  neuenKrieg, 
um  unsere  Heimat  wiederzugewinnen,  wir 
mochten  lediglich  mit  gleichgesinnten  Men- 
schen  Zusammenkommen,  die  uns  verstehen, 
weil  wir  nämlich  alle  aus  einer  Heimat  kom- 
mem  Haben  wir  Ehepartner  aus  einem  ande¬ 
ren  Gebiet,  so  sind  sie  zu  guten  Wahlostpreu- 
en  geworden.  So  haben  wir  uns  zu  einem 
K  reis  zusammengeschlossen,  in  dem  sich  doch 
die  meisten  von  uns  recht  heimatlich  fühlen.* 

Inge  Ude 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Berlin 


Landesgruppe:  Georg  Vögeri,  Telefon 
(030)  821  20%,  Buggestraß?  6.  1000  Berlin  41  Ge- 
srhäflsführung:  (030)  2  61  1046,  Deutschlandhaus.  Stre- 
»emannstraöe  90,  1000  Berlin  61 


Landesgruppe  —  Vom  5.  Februar  1989  bis  zum 
5.  März  1 989  lährt  die  Landesgruppe  mit  Landsleu¬ 
ten  aus  Berlin  und  dem  übrigen  Bundesgebiet  an  das 
andere  Ende  der  Welt.  Erste  Station  der  Reise  ist 
Singapur.  Am  Beginn  des  Australien-Aufenthaltes 
steht  die  südaustralische  Stadt  Adelaide  mit  einem 
Ausflug  in  das  berühmte  Barossa  Valley  Tal.  Weiter 
geht  es  nach  Alice  Springs  und  zum  Ayers  Rock,  ln 
Melbourne  wird  gefeiert,  und  zwar  die  seit  1 5  Jahren 
bestehende  Patenschaft  der  Landesgruppe  Berlin 
mit  der  Ost-  und  Westpreußengruppe  Nunawa- 
ding/Melbourne.  Am  1 7.  Februar  1 989  ist  es  dann 

soweit.  1 1  Tage  haben  die  Landsleute  Gelegenheit, 

die  Nord-  und  Südinsel  Neuseelands  zu  entdecken. 
Die  Rückreise  ist  von  zwei  Höhepunkten  geprägt. 
Drei  Tage  haben  die  Landsleute  Zeit.  Sydney  ken¬ 
nenzulernen.  Auf  dem  Programm  stehen  der  Be¬ 
such  einer  Opernaufführug  und  weiter  ein  Ausflug 
in  die  .Blauen  Berge'.  Letzte  Reisestation  ist  Bang¬ 
kok  mit  Besichtigungen  verschiedener  Tempelan¬ 
lagen  und  dem  Königspalast.  Thai-Dinner  und  -Folk¬ 
lore  im  Nobel-Hotel  .Oriental’,  eine  Bootsfahrt  auf 
den  Klongs  und  der  Besuch  von  Rose  Garden  lassen 
das  Reiseerlebnis  ausklingen.  Insgesamt  werden 
über  50  000  Kilometer  per  Flugzeug,  Schiff  und  Bus 
zurückgelegt.  Anmeldungen  und  Programmanfor¬ 
derungen  sind  zu  richten  an  die  LO- Landesgruppe 
Berlin,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  41. 


Hamburg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Günter  Stanke,  Telefon 
(04  1  09|  9014,  Dorfstraße  40,  2000  Tangstedt 

Landesgruppe  —  Sonnabend,  11.  Juni,  15  Uhr, 
Haus  der  Heimat,  1 .  Stock,  Säle,  der  ehemalige  Lan¬ 
deskulturreferent,  Leiter  des  Arbeitskreises  .Ost¬ 
kunde  an  den  Hamburger  Schulen*  und  Mitglied 
des  Ostdeutschen  Kulturrates  in  Hamburg,  Fritz 
Raulien  aus  Ostpreußen,  berichtet  anhand  von  zahl¬ 
reichem  Kartenmaterial  mit  Einwohner-  und  Ge¬ 
bäudelisten,  Urkunden,  Fotos  im  Aushang  und 
Lichtbildern  über  Orte  in  Ostpreußen,  wie  Groß 
Dirschheim  im  Samland,  Arnau  und  Waldau. 


BERZIRKSGRUPPEN 

Bergedorl  —  Mittwoch,  8.  Juni,  Treffen  1 0.1 5  Uhr, 
Bahnhof  Ausgang  Lohbrügge,  Wanderung  nach 
Aumühle,  Witzhave,  Friedrichsruh.  —  Mittwoch, 

1 5.  Juni,  1 3.30  Uhr,  Bahnhof  Ausgang  Lohbrügge, 
Kaffee-Wanderung  mit  dem  Ziel  Krupunder  See 
mit  einem  Besuch  bei  der  Firma  Adler. 

Eimsbüttel  —  Sonntag,  5.  Juni,  1 6Uhr,  Hamburg- 
Haus,  Doormannsweg  12,  Bunter  Nachmittag  mit 
Diavortrag  und  gemütlicher  Kaffeestunde  als  letzte 
Zusammenkunft  vor  der  Sommerpause. 

Hamburg-Nord  —  Sonnabend,  4.  Juni,  Jahres¬ 
ausflug  mit  Besichtigung  des  Ostpreußischen  Lan¬ 
desmuseums  und  weiteren  Sehenswürdigkeiten. 
Abfahrt  um  8  Uhr  vom  Bürgerhausaus  Langenhorn. 
Fahrpreis  pro  Person  20  DM,  ohne  Mittagessen  und 
Kaffeetrinken.  Rechtzeitige  Anmeldung  bei  Loh¬ 
mann.  Telefon  5  20  25  5Z  Berner  Stieg  51 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Sensburg  —  Sonnabend,  18.  Juni,  16  Uhr,  Polizei¬ 
sportheim,  Stemschanze  4,  2000  Hamburg  6,  Grill¬ 
party.  —  Am  3.  und  4.  September,  Fahrt  zum 
Kreistreffen  der  Sensburger  in  der  Patenstadt  Rem¬ 
scheid.  Der  Bus  fährt  am  2.  September  um  8  Uhr  ab 
Besenbinderhof.  Gewerkschaftshaus  (Nähe  des 
Busbahnhofs  ZOB)  ab.  Anmeldungen  bis  31.  Juli  an 
Hildegard  Kleschies,  Telefon  0  40/29864  23,  Lan¬ 
genrehm  37,  2000  Hamburg  76. 


FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  —  Freitag,  1 0.  Juni,  1 5Uhr,  Lichtwark- 
haus,  Thema  .Der  arme  Sauerampfer'  und  andere 
Geschichten. 

Farmsen-  Walddörfer  —  Dienstag,  7.  Juni,  1 6Uhr, 
Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  1 8B  Zusammenkunft 

Fuhlsbüttel-Nord  —  Sonnabend,  4.  Juni,  Jahres¬ 
ausflug  mit  Besichtigung  des  Ostpreußischen  Lan¬ 
desmuseums  mit  weiteren  Sehenswürdigkeiten  in 
Lüneburg.  Abfahrt  8  Uhr,  Bürgerhaus  Langenhorn, 
Fahrpreis  pro  Person  20  DM  ohne  Mittagessen  und 
Kaffeetrinken.  Sofortige  Anmeldung  bei  Lohmann, 
Telefon  520  2551  Berner  Stieg  51  Langenhorn. 
Auch  Nichtmitglieder  sind  willkommen. 

Hamburg-Nord  —  Dienstag,  14.  Juni,  15.30  Uhr, 
Gemeindesaal  der  katholischen  Kirche  .Heilige 
Familie*,  Langenhorn,  Tannenweg  24  a,  2000  Ham¬ 
burg  62  (U-Bahn  Langenhom-Markt).  Zusammen¬ 
kunft. 


LANDSMANNSCHAFT  WESTPREUSSEN 
Landesgruppe  —  Sonntag,  11  Juni,  Busfahrt  zum 
Westpreußen-Treffen  in  Münster.  Abfahrt  Sonntag, 
1 2.  Juni,  6.30  Uhr,  ZOB-Hauptbahnhof.  Bahnsteig  8 
mit  Bus  Bösche;  Zusteigemöglichkeiten  in  Harburg 
um  6.50  Uhr,  am  Bahnhof  gegenüber  den  Phönix- 
Werken.  Fahrpreis  für  Mitglieder  23  DM,  für  Nicht- 
Mitglieder  28  DM.  Nähere  Auskünfte  unter  der  Te¬ 
lefonnummer  040/7106646. 


SALZBURGER  VEREIN 

Landesgruppe  Hamburg/Schleswig-Holstein  — 
Sonnabend,  11.  Juni.  15  Uhr.  Hotel  Europäischer 


Hof,  Hamburg,  Kirchenallee  45  (gegenüber  dem 
Hauptbahnhof),  Zusammenkunft,  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Bremen 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Gerhard  Prengel,  TeL 
(04221)  301  06,  Alter  Postweg  51.  2805  Stuhr- Varrel 
Bremen-Mitte  —  Mittwoch,  8.  Juni,  die  Alber- 
tenverleihung  an  die  diesjährigen  Abiturienten  fin¬ 
det  im  Rahmen  eines  Nachmittagsprogramms  statt 
Unter  Leitung  von  Karl  Dillschneider  beginnt  um 
1 4.30  Uhr  eine  Wanderung  am  Roland.  Um  1 6  Uhr, 
Schlesiersaal  des  Deutschen  Hauses,  Kaffeetrinken 
und  Albertenverleihung.  Anschließend  Dia-Vor¬ 
trag  über  Käthe  Kollwitz  und  ihr  Werk  von  Susanne 
Eggers. 


Schleswig-Holstein 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (0431)  55  3811,  Wllhelmlnen- 
straBe  47/49,  2300  Kiel 

Hohenlockstedt  —  Lüneburg  und  das  Schiffshe¬ 
bewerk  Scharnebeck  waren  das  Ziel  des  Tagesaus¬ 
flugs  der  LOW-Gruppe  Hohenlockstedt.  Nach 
einer  Rundfahrt  durch  den  historischen  Stadtkern 
von  Lüneburg  besuchten  44  Teilnehmer  das  Ost¬ 
preußische  Landesmuseum.  Beeindruckt  verließ 
die  Reisegruppe  Lüneburg,  um  in  Scharnebeck  das 
Mittagessen  einzunehmen.  Am  frühen  Nachmittag 
bestiegen  die  Teilnehmer  dort  eine  Barkasse,  ließen 
sich  in  einer  Art  Fahrstuhl  vom  Schiffshebewerk  auf 
das  Niveau  des  nördlichen  Teiles  des  Elbe-Seiten¬ 
kanals  absenken  und  fuhren  nun  per  Schiff  bis  Lau¬ 
enburg.  An  Bord  gab  es  Kaffee  und  Kuchen,  und  an 
Deck  konnten  alle  den  herrlichen  Sonnenschein 
und  den  Blick  in  die  weite  Landschaft  links  und 
rechts  des  Kanals  genießen,  ln  Lauenburg  wartete 
schon  der  Reisebus  für  die  Heimfahrt  Alle  Teil¬ 
nehmer  der  Fahrt,  Mitglieder  und  Gäste,  waren  sich 
einig:  Es  war  ein  erlebnisreicher  Tag,  an  den  man 
sich  noch  lange  gern  erinnern  wird. 

Stormarn  —  Zum  Schleswig-Holsteintag  1 988hat 
der  Kreisverband  Stormarn  vom  4.  bis  1 2.  Juni  ein 
buntes  Programm  zu  bieten,  mit  Ständen,  Busfahr¬ 
ten  und  Vorträgen.  Auskunft  erteilt  der  Kreisver¬ 
band  Stormarn,  Telefon  04531/2955,  Mühlenstra¬ 
ße  21  2060  Bad  Oldesloe. 

Niedersachsen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon 
(05842)  379,  Külitz  I.  3133  Schnega 

Landesgruppe  —  Sonnabend,  1 1.  Juni,  10.30  Uhr, 
Haus  des  Ostens,  Sitzungssaal,  Hannover,  Delegier¬ 
tentagung  der  Landesgruppe  Niedersachsen.  Gäste 
sind  nach  Anmeldung  beim  Landesvorsitzenden 
herzlich  willkommen. 

Göttingen  —  Dienstag,  11  Juli,  15  Uhr,  Ratskel¬ 
ler,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe.  Nach  der 
Kaffeetafel  lustiger  Nachmittag  mit  Liedern  und 
Musik.  Hanna  Scodder  wird  auf  dem  Akkordeon 
begleiten.  —  Vom  26.  bis  30.  September  findet  eine 
Fahrt  nach  Ostfriesland  mit  Übernachtung  in  Wil¬ 
helmshaven  statt  Anmeldungen  bei  der  nächsten 
Zusammenkunft. 

Hannover  —  Sonnabend,  4.  Juni,  1 5  Uhr,  Saal 
Hannover-Hauptbahnhof,  Gedenkstunde  anläß¬ 
lich  des  1 00.  Geburtstages  von  Fritz  Kudnig.  Mit¬ 
gliederausweise  bitte  mitbringen.  Denn  an  diesem 
Tag  werden  an  über  75jährige  Gutscheine  für  ein 
Kaffeegedeck  ausgegeben.  Ferner  werden  Anmel¬ 
dungen  für  die  Fahrt  am  9.  Juni  nach  Haste  ange¬ 
nommen.  Abfahrt  14.30  Uhr  vom  Hauptbahnhof. 
Bei  Seniorenkarte  ist  zusätzlich  eine  blaue  Karte  er¬ 
forderlich,  andernfalls  ist  eine  gelbe  Karte  zu  lösen. 
Lm.  Willy  Kuhr  gestaltet  in  Haste  das  Programm 
unter  dem  Motto  .Besinnliches  und  Heiteres'  von 
Dr.  Lau.  Der  Wirt  vom  Waldfrieden  und  seine  Töch¬ 
ter  umrahmen  die  Veranstaltung  mit  Gesang  und 
Musik. 

Hildeshelm  —  Freitag,  1 0.  Juni,  1 6  Uhr,  Vereins¬ 
lokal  Hückedahl,  Mitgliederversammlung.  —  Don¬ 
nerstag,  23.  Juni,  15.30  Uhr,  Härkeklause,  Treffen 
der  Frauengruppe.  —  Auf  der  vergangenen  Mit¬ 
gliederversammlung  erfreute  Frau  Harborth  mit 
Zauberkünsten. 

Nordrhein- Westfalen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Alfred  MlkolelL  Geschäftsstel¬ 
le:  Tel.  (02  1 1)  395763,  Neckarstr.  23.  4000  Düsseldorf 

Bielefeld  —  Sonntag,  3.  Juli,  8.1 5  Uhr,  ab  Kessel¬ 
brink,  Bussteig  1  .Tagesausflug  nach  Hagen  ins  Frei¬ 
lichtmuseum  für  technische  Kulturdenkmäler. 
Anmeldungen  bis  30.  Juni  an  LOW-Kreisgruppe 
Bielefeld,  Telefon  0521/824  51,  Am  Poggenbrink 
33,  4800  Bielefeld  1. 

Gladbeck  —  Sonnabend,  9.  Juli,  1 9  Uhr,  Kolping¬ 
haus,  Reisebericht  .Neues  aus  der  Heimat'. 

Hemer  —  Zum  ersten  Mal  wurde  ein  Heimat¬ 
nachmittag  durchgeführt.  Rund  100  Landsleute 
und  Gäste  sind  der  Einladung  gefolgt,  u.  a.  der  Vor¬ 
sitzende  Werner  Grußening  von  der  LO-Gruppe 
Iserlohn.  Es  wurden  reichlich  Kuchen  gespendet,  so 
daß  es  eine  schöne  Kaffeetafel  war.  Dann  gab  es  ein 
70-Minuten-Programm  mit  Gedichtvorträgen  auch 
in  heimatlicher  Mundart,  Gesang  und  ein  Sketch, 
ebenfalls  in  ostpreußischer  Mundart,  alles  fand  viel 
Beifall.  Zum  ersten  Mal  trat  auch  die  Seniorentanz¬ 
gruppe  auf  unter  Leitung  von  Knappich,  Iserlohn. 
Man  war  sich  einig,  es  war  ein  unterhaltsamer 
Nachmittag.  —  Im  Soldatenheim  fand  ein  Heimat¬ 
abend  statt.  An  diesem  Abend  wurde  neben  Ge¬ 
sang,  Sketchen,  Gedichtvorträgen  auch  das  Tanz¬ 
bein  geschwungea 


Erinnerungsfoto  699 


Volksschule  Krauplschken  —  Für  damalige  Verhältnisse  erstaunlich  klein  und  über¬ 
schaubar  ist  diese  Klasse  der  Volksschule  Kraupischken  (Breitenstein),  Kreis  Tilsit- 
Ragnit.  Die  Einsenderin  der  Aufnahme,  Hildegard  Schmidt,  ist  sich  nicht  ganz  sicher, 
glaubt  aber,  daß  die  Aufnahme  1 934  entstanden  ist.  Im  Bild  auch  der  Lehrer  des  Schüler¬ 
jahrgangs  1918/1919  und  1920,  Präzentor  (Vorsänger  in  einem  Kirchenchor,  Anm.  d. 
Red.)  Eichler.  Hildegard  Schmidt  hofft,  daß  sich  einige  der  damaligen  Mitschülerinnen 
oder  -schüler  bei  ihr  melden  und  eventuell  sogar  ein  Klassentreffen  zustande  kommt. 
Zuschriften  unter  dem  Kennwort  .Erinnerungsfoto  699*  an  die  Redaktion  des  Ostpreu¬ 
ßenblatts,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  weiter.  AzH 


Krefeld  —  Sonnabend,  4.  Juni,  8.30  Uhr,  Abfahrt 
Seidenweberhaus,  Ausflug  über  Altenberg  nach 
Schloß  Burg.  Anmeldungen  an  Fritz  Lerbs. 

Münster  —  Sonnabend,  11.  Juni,  16  Uhr,  Kol¬ 
pinghaus,  Heimatnachmittag,  Lm.  Metzdorf  zeigt 
Dias  über  Ostpreußen.  Frauengruppe:  Dienstag,  1 4. 
Juni,  1 5  Uhr,  Aegidihof,  Treffen  der  Frauengruppe.  — 
Im  Juli  und  August  finden  keine  Veranstaltungen 
statt 

Recklinghausen  —  Freitag,  3.  Juni,  19  Uhr,  Poli- 
zeikantine-Cäcilienhöhe,  Heimatabend  der  Grup¬ 
pe  Agnes  Miegel.  —  Mittwoch,  8.  Juni,  1 4.30  Uhr, 
Altes  Brauhaus,  Dortmunder  Straße,  Frauennach¬ 
mittag.  —  Freitag,  1.  Juli,  19  Uhr,  Polizeikantine- 
Cäcilienhöhe,  Heimatabend. 

Rheda- Wiedenbrück  —  Sonntag,  1Z  Juni,  Ost¬ 
deutscher  Tag  in  der  Landesgartenschau.  1 1  Uhr, 
Festakt  und  Eröffnung  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB  im 
Reethus.  13  Uhr,  BdV-Ortsverband  im  Reethus.  15 
Uhr,  LO-Gruppe  im  Reethus.  13  Uhr,  Zelt  NRW, 
Filmvorführung  .Trakehnen  lebt'.  14.20  Uhr,  Zelt 
NRW,  Dia-Vortrag  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe  Pommern,  15.20  Uhr,  Zelt  NRW,  Dia- Vor¬ 
trag  des  BdV-Ortsverbands. 

Hessen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlotl- 
kowskl,  Tel.  (02771)  5944,  Hohl  38,  6340  DUIenburg  I 

Frankfurt  —  Dienstag,  5.  Juli,  1 4  Uhr,  Haus  Dorn¬ 
busch,  Clubraum  II,  Eschersheimer  Landstraße  248, 
Spielnachmittag  —  Skat  —  Rommö  —  Scrabble. 

Gelnhausen — Jede  Aktion  wird  erst  interessant, 
wenn  beiderlei  Geschlechte  daran  teilnehmen, 
deshalb  wurden  die  Herrn  der  Schöpfung  miteinge¬ 
ladenzu  dem  Muttertagsausflug.  Die  einzelnen  Sta¬ 
tionen  dieses  Ausflugs  hat  Vorsitzender  Fritz  Kai- 
weit,  zusammen  mit  dem  Vorstandsmitglied,  Erich 
Krumat,  erkundschaftet.  Da  rollte  zunächst  der  voll 
besetzte  Bus  in  Richtung  Partenstein.  Dort  zog  es  die 
Gesellschaft  zuerst  in  das  Cafe,  um  die  Lebensgei¬ 
ster  mit  Kaffee  und  Kuchen  gnädig  zu  stimmen.  Da¬ 
nach  wurde  ein  Spaziergang  unternommen,  bevor 
es  weiterging  nach  Lohr  am  Main,  wo  die  beiden 
Waldbäche  Lohr  und  Rechenbach  in  den  Main 
münden,  und  der  Turm  der  Pfarrkirche  St  Michael 
sich  über  die  Stadt  erhebt.  Die  Stadt  Lohr,  wie  sie 
sich  präsentiert,  ist  ein  Schmuckkästchen.  Vor 
jedem  Haus  lohnt  es  einer  Betrachtung  und  Stu¬ 
dium  der  Fachwerkhäuser.  Zudem  läßt  Gott  Bachus 
vor  den  Toren  dieser  Stadt  den  Frankenwein  gedei¬ 
hen.  Zwangslos  und  ungeniert,  wurde  dieser  Wein 
probiert  Beschwingt  schwebten  die  Mütter  mit 
ihrem  Anhang  zurückzum  Bus,  der  die  Gesellschaft, 
zum  Ausklang  des  Tages,  ins  Heustadl  zum  Jagd¬ 
haus  Horst  nach  Bad  Orb  fuhr.  Unter  den  Gästen  der 
Ost-,  Westpreußen  und  Pommern,  befand  sich  auch 
Alois  Schaffrin,  er  bat  um  Aufnahme  in  die  Gruppe 
und  wurde  das  100.  Mitglied.  Die  Kapelle  spielte 
einen  Tusch,  und  Vorsitzender  Fritz  Kalweit,  hieß 
Alois  Schaffrin,  mit  einem  kleinen  Präsent  will¬ 
kommen  in  der  landsmannschaftlichen  Familie.  Die 
Mütter,  in  deren  Sein  sich  auf  dem  Wege  der  Flucht 
aus  der  Heimat  so  tiefes  Leid  eingrub,  haben  die  Be¬ 
reitschaft  Freude  zu  erleben  und  Freude  weiterzu¬ 
geben  in  ihren  Herzen  bewahrt  Dieser  Tag  war  er¬ 
füllt  von  Freude  an  der  Natur,  der  Kunst  und  der 
lukullischen  Genüsse. 

Wiesbaden  —  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  gab  Vorsitzender  Horst  Dietrich  den  satzungs¬ 
gemäßen  Bericht  für  1 987.  Er  verwies  auf  die  Aktivi¬ 
täten  und  hob  dabei  die  konstruktive  Mitarbeit  aller 
in  den  Vorstand  gewählter  Amtsinhaber  hervor. 
Kurt  Meding  erstattete  Bericht  über  die  erfolgte 


Kassenprüfung  und  bestätigte  sorgfältige  und  ta¬ 
delsfreie  Haushalts-  und  Buchführung  der  Schatz¬ 
meisterin  Irene  Zoch.  Es  wurde  Antrag  auf  Entla¬ 
stung  gestellt  und  einstimmig  von  der  Mitglieder¬ 
versammlung  erteilt.  Für  langjährige,  treue  Mit¬ 
gliedschaft  wurden  Malwine  Frank,  Margarete  Lep- 
pek  und  Kurt  Hellmig  mit  der  goldenen  Ehrennadel 
ausgezeichnet.  Die  Ehrennadel  in  Silber  erhielten 
Grete  Gropp,  Kurt  Müller,  Helene  Buber,  Martha 
Kuschmereit,  Kurt  Meding,  Charlotte  Tobies  und 
Adelheid  Bedarff.  Helga  Laubmeyer  vom  LOW- 
Landesvorstand  nahm  die  Ehrungen  vor  sowie 
Horst  Dietrich.  Nach  der  Versammlung  wiederhol¬ 
te  Dieter  Schetat  seinen  Dia-Vortrag  .Weites 
Land',  Impressionen  einer  Reise  durch  Masuren. 

Baden- W  ürttemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Werner  Buxa,  TeL 
(0 72  37)  78 53,  Postfach  3  5 1, 7530  Pforzheim.  Landesge- 
schüftsführer:  Harald  Rebner,  Telefon  (071  32)  42378, 
Häldenstraße  42.  7107  Neckarsulm  5 

Esslingen — Auch  das  dritte  Esslinger  Volkstanz¬ 
fest  des  Volkstanzkreises  war  ein  voller  Erfolg.  Der 
Saal  des  Waldheims  Zollberg  war  festlich  ge¬ 
schmückt.  Es  kamen  viele  volkstanzfreudige  Grup¬ 
pen,  alt  und  jung,  um  dem  Volkstanz  Reverenz  zu 
erweisen.  Vorsitzender  Gregor  Berg  begrüßte  die 
Vorstände  heimatpflegender  Verbände  und  Volks¬ 
tänzer,  wobei  die  weitesten  von  Zürich  kamen.  Das 
läßt  erkennen,  was  für  eine  Ausstrahlung  das  Ess¬ 
linger  Volkstanzfest  nach  drei  Jahren  bekommen 
hat  Mit  dem  traditionellen  Bügeltanz  begann  das 
Fest.  Es  war  ein  fröhlich  buntes  Tanzen  mit  Trach¬ 
ten  aus  Schlesien,  Oberschlesien,  Schwarzwald,  aus 
dem  Hohenlohischen,  der  schwäbischen  Alb,  sowie 
Ost-und  Westpreußen.  Es  spielten  die  Stuttgarter 
Volkstanzmusik  unter  Leitung  von  Gerhard  Ehrlich, 
im  Wechsel  mit  der  Akkordeonmusik  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppe.  Durchdieses  Volkstanz¬ 
fest  werden  altüberlieferte  Tänze  aus  den  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  auch  hier  heimisch  gemacht,  da 
dieser  Tanzabend  auch  von  schwäbischen  Gruppen 
besucht  wird.  Mit  Fröhlichkeit  und  Harmonie  ende¬ 
te  das  Fest  erst  nach  Mitternacht  und  mit  dem  ge¬ 
meinsamen  Lied  .Es  dunkelt  schon  in  der  Heide*. 

Bayern 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Fritz  Maerz,  Telefon 
(089)  8123379  und  3152513.  Krauthelmerstraße  24. 
8000  München  50 

Augsburg  —  Freitg,  10.  Juni,  19  Uhr,  Skat  in  der 
Gaststätte  Rheingold,  Prinzstraße.  —  Mittwoch,  1 5. 
Juni,  15  Uhr,  Cafe  Ertl,  Steppach,  Frauennachmit¬ 
tag.  —  Sonnabend,  18.  Juni,  18  Uhr,  Kegeln  im  Rö¬ 
merkeller,  Gögginger  Straße. 

Erlangen  —  Donnerstag,  9.  Juni,  18  Uhr,  Gast¬ 
haus  .Zur  Einkehr",  Büchenbach,  Sommertreffen. 

Gunzenhausen  —  Freitag,  8.  Juli,  19  Uhr,  Som¬ 
merabend  im  Röschelskeller. 

Memmingen  —  Sonnabend,  9.  Juli,  Fahrt  ins 
Blaue. 

München  —  Die  LO-Gruppe  Ost-West  hatte  zu¬ 
sammen  mit  dem  Ostpreußischen  Sängerkreis  ein¬ 
geladen.  Joseph  Freiherr  von  Eichendorff  stand  auf 
dem  Programm.  Klaus  Saborowsky  hatte  die  Ge¬ 
dichte  und  Vorträge  ausgesucht  und  der  Chorleiter 
Walter  Adam  die  Volkslieder  für  den  Sängerkreis. 
Dank  gilt  auch  den  Vortragenden  Jud  jahn  und  Eis- 
ner  sowie  dem  Kulturreferenten  Klaus  Saborowsky 
für  die  verbindenden  Worte  und  die  Lebensge¬ 
schichte  Eichendorffs. 

Tutzing  —  Sonnabend,  11.  Juni,  16  Uhr,  Andech- 
serhof,  Veranstaltung  mit  Vortrag  .Liebes  altes 
Danzig'  von  Kurt-Dieter  Liske  mit  musikalischer  Un¬ 
termalung. 
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Bruderhilfe  Ostpreußen 

Liebe  Leserinnen  und  Leser,  in  der 

Osterausgabe  des  Ostpreußenblatts 
baten  wir  Sie,  unsere  Paketaktion  zu¬ 
gunsten  notleidender  deutscher  Fami¬ 
lien  mit  Sach-  und  Geldspenden  zu  un¬ 
terstützen.  Wiederum  haben  Sie  Ihre 
Hilfsbereitschaft  mit  unzähligen  Pake¬ 
ten  voller  hochwertiger  Bekleidung  do¬ 
kumentiert.  Dadurch  sind  unsere  Lager¬ 
räume  nun  vollständig  ausgefüllt,  und 
wir  bitten  Sie,  uns  vorerst  keine  Bekleb 
düng  mehr  zu  schicken.  Sollte  wieder 
Bedarf  bestehen,  werden  wir  Sie  im  Ost¬ 
preußenblatt  informieren.  Allen,  die  uns 
unterstützt  haben,  sagen  wir  unseren 
herzlichen  Dank. 

Ihre  Bruderhilfe  Ostpreußen 
Parkallee  86,  2000  Hamburg  13;  Konto-Nr. 
195982,  bei  der  Hamburger  Landesbank. 
Girozentrale  (BLZ  20050000) 


Kurt  Gerber  referierte  bei  der  68.  Pforzheimer  Preußischen  Tafelrunde  über  Christian  Donalitius 


Pforzheim  —  Schon  der  Antrunk  mit  Pillkal-  zigjährige  Referent  Kurt  Gerber,  Offenbach,  Dr.  Vogt,  die  Referenten  vorausgegangener 
ler,  einer  ostpreußischen  Getränkespezialität  ein  profunder  Kenner  und  Forscher  in  altpreu-  Tafelrunden  wie  Diplom-Kunsthistorikenn 
aus  Korn,  Leberwurst  und  Mostrich  sowie  das  Bischer  Geschichte  und  Volkskunde.  (Das  Gengnagel,  Oberst  Dr.  Keller,  Pfarrer  Porsch 
Aufträgen  an  festlicher,  mit  Blumen,  Kerzen  neue  Buch  Kurt  Gerbers  .Vom  alten  Preußen-  und  Oberstudienrat  a.D.Dr.  Rees  sowie  nam- 
und  Tischkarten  geschmückter  Tafel  eines  land*  ist  vor  kurzem  erschienen.)  Donalitius  hafte  Vertreter  großer  Verbände  und  Vereine, 
deftigen  Erbsengerichts,  .Schuppnies“  ge-  schrieb  erste  litauische  Dichtung,  baute  Die  Bedeutung  des  Abendthemas  unter- 
nannt,  mit  geräuchertem  Schweinskopf,  Kar-  Barometer,  Thermometer  sowie  ein  erstes  streichend,  waren  als  Nachfahren  bzw.  Sip- 
toffeln,  Sauerkraut  (Kumst)  und  Speckwürfeln  Hammerklavier  und  veredelte  Obstbäume.  penangehörigevonDonalitiusOberstleutnant 
(Spirkeln),  ließ  für  die  86.  PreußischeTafelrun-  Doch  ehe  über  Christian  Donalitius  gespro-  Donalis  und  Oberstudiendirektor  Dr.  Erbe  mit 

de  Besonderes  ahnen.  chen  wurde,  hatte  Vorsitzender  Werner  Buxa  seiner  Frau,  einer  geborenen  Donalis,  von  weit 

Und  so  war  auch  die  zum  Thema  gestellte  die  fast  einhundertfünfzig  Gäste  begrüßt,  her  angereist  An  der  Tafel  saßen  Gäste  aus 
Persönlichkeit  dieser  seit  dem  Jahr  1 966  vier' 
teljährlich  durchgeführten  Veranstaltungs 

reihe  jener  deutschsprachige  Pfarrer  und  Lauterbach,  Lüdemann-RaviL  Vortisch  und 

Dichter  Christian  Donalitius,  eine  c  _ 

außergewöhnliche  Gestalt,  wie  der  fast  acht 


Unter  ihnen  waren  die  Bürgermeister  Frank  den  umliegenden  Städten,  mehr  interessierte 
und  Wittwer,  die  Stadträte  Bauer,  Dr.  Bosch,  Einheimische  als  Vertriebene. 

_ _ • _ ;  _  ■ _ _ _ V _ 1 _ 1. _ 1  Wenn  auch  der  Referent  Lebenslauf  und 

ebenso  Wentz,dieAltstadträteErler,Dr.Schumacher  Lebensbild  des  ostpreußischen  Dichters  Do- 
und  Weidenbach,  der  frühere  Abgeordnete  nalitius,  der  in  einer  anderen  Sprache  zu  den¬ 
ken  und  zu  dichten  verstand  und  den  sie  auch 
Donelaitis  nannten,  zugunsten  längerer  Le¬ 
sungen  einkürzte,  so  erhielt  jener  Zeitgenosse 
Friedrichs  des  Großen  doch  eine  gerechte 
Würdigung.  Sein  Epos  .Die  Jahreszeiten“  in¬ 
teressierte  seinerzeit  Herder,  Lessing  und  Goe¬ 
the;  es  war  zu  einer  Fundgrube  urtümlichen  - , -  -  ,  ,  -_ö 

Bauernlebens  geworden  und  durch  Überset-  sehen)  Infanterie-Division  anläßlich  des  J5jah' 
c  .  c  .,  - .  .....  zungen  in  viele  fremde  Sprachen  in  den  be-  rigen  Bestehens  der  Traditionsgemeinschaft 

°  *'  zunRJ°  zur  diamantenen  Hochzeit  deutsamen  Rahmen  der  Weltliteratur  erho-  Programm:  Sonnabend,  12  Uhr,  Treffen  im  Re 

Neubauer,  Kurt,  aus  Konlgsberg-Ponarth,  Bran-  Kowalczlk,  August  und  Frau  Emma,  geb.  Gregor-  b  Seine  Hexameter  die  er  lanee  vor  KIod-  staurant  Schwarzer  Bär,  Kurze  Straße  12;  1 4.3( 

denburger  Straße  27,  und  Fischhausen  Kreis  zewski.  aus  Zeysen,  Kreis  Lyck.  jetzt  Norman-  ^KebMdlto« ^  vSdSchS  nüt  HomS  bis  1 6.30  Uhr,  Zusammenkunft  in  der  Stadthal. 

sr(,,„d.,,™uipag.,s,,.«.6.2808svk,..m  _  den,;, .fe  2M.  42M  Ob^n,  -gM;  te  17  Uh,  olll.lelle,  Ted  im  Re,..u,.„ 

Pallacks,  Max,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kreis  Karthaus,  jetzt  Altenheim  Dr.  Kirchner,  Der  Vortrag  zeichnete  zugleich  ein  Bild  Schwarzer  Bar.  Sonntag,  4.  September,  finde 

Ostlandstraße  1,  2302  Flintbek,  am  14.  Juni  Hofstadt  10,  6554  Meisenheim,  am  24.  Mai  jener  östlichen  Grenzregion,  an  dem  sich  das  im  Rosengarten  eine  Gedenkleier  zum  J5|ah 

Paul,  Siegmund,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  deutsch-litauische  Verhältnis  messen  und  er?  rigen  Bestehen  des  Ehrenmals  statt.  Auskünftt 

Looper  Berg  8,  5250  Engelskirchen,  am  21.  Mai  klären  ließe.  Der  engagierte  Vortragende  Kurt  erteilt  Gerhard  Kippar,  Telefon  05562/4  44 

Petschull,  Elisabeth,  aus  Tilsit,  jetzt  Uhlandstraße  zur  goldenen  Hochzeit  Gerber  wurde  mit  Dank  und  Beifall  belohnt  Wellerserstraße  3,  3354  Dassel-Markolden 

di  ^4’ M3?KMÜlhKi?' t"1  2  V- h.  n  v.  August,  Peter  und  Frau  Frida,  geb.  Schulz,  aus  Kö-  bx  dort 

P,CÄtt^  anHUIunJ*121  Goet^estraße  1 2, 3406  Bovenden, 

PolUl^FrUz^aus^rieckichsholU&els^^tel^urg!  undFrau  CharlottegebMay,  aus  lVofllfppf  |*pll  oHpF  ITlSllGriSCll 

jetzt  Gelsenkirchener  Straße  1 1 9,  4690  Herne  \  JSstMaf"1  il<UUigCUCU  UUC1  ^UUl  UiaiUUUJ 

In  Berlin  stellten  zwei  ostdeutsche  Künstler  ihre  Werke  aus 

ÄSSSwa«* 

genbeil,  jetzt  Carmannstraße  20,  5350  Euskir-  Pinneberg- Waldenau,  am  28  Mai  Aquarelle  von  Willi  Griemberg  aus  Memel  Nach  seinem  Studium  in  Kassel  und  mehre 


Kamerad,  ich  rufe  dich 


gratulieren 


Stobbe,  Walter,  aus  Rosenburg,  jetzt  Heinrich-Hei- 
ne-Weg  35,  2050  Hamburg  80,  am  18.  Juni 
Strauß,  Franz,  Tischler,  aus  Groß  Engelau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Wolframstraße  22,  8900  Augs¬ 
burg,  am  23.  Mai 

Streich,  Hildegard,  geb.  Weber,  aus  Forsteck,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Butterberg  6, 2370Rendsburg, 
am  27.  Mai 

Strohschein,  Meta,  geb.  Hegner,  aus  Gumbinnen, 
General-Litzmann-Straße  8  jetzt  Neue-Straße 
13,  3160  Lehrte,  am  29.  Mai 
Symanski,  Gertrud,  aus  Birkenwalde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Dr.-W.-Roelen-Straße  260,  4100  Duisburg 
18,  am  23.  Mai 

Szallies,  Hans,  aus  Osterode,  jetzt  Semmeringstra¬ 
ße  13,  4100  Duisburg,  am  31.  Mai 
Tanskl,  Emil,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Sandkuhle  24,  2210  Itzehoe,  am  23.  Mai 
Taubert,  Helmut  aus  Lyck,  jetzt  Hauptstraße  24, 
7107  Bad  Friedrichshall,  am  27.  Mai 
Thiel,  Fritz,  aus  Orteisburg,  jetzt  Hirthstraße  10, 
2300  Kiel  17,  am  24.  Mai 

Trott  Paul,  aus  Sentken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Gangho¬ 
ferstraße  26,  4630  Bochum,  am  1.  Juni 
Wulf,  Friedrich,  aus  Wehlau,  Langgasse  6,  jetzt  Ei¬ 
senbahnstraße  9,  2257  Bredstedt  am  17.  Juni 
Zander,  Lener,  geb.  Rutkowski,  aus  Petzkau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Flutgraben  1 5, 5300 Bonn  3,  am  4.  Juni 


mit  Kirsten  Köper,  am  28  Mai 

zum  Assessorexamen 

Geclder,  Brigitte,  geb.  Kröhn  (Dipl.-Ing.  Werner 
Kröhn,  aus  Groß  Sklrlack,  Kreis  Darkehmen,  und 
Frau  Gerda,  geb.  Aust  aus  Schniepseln,  Kreis 
Darkehmen,  jetzt  Vechtaer  Hof  41, 4500  Osna¬ 
brück)  bestanden  in  Lüneburg 

zur  Beförderung 

Maschitzkl,  Horst  (Adolf  Maschitzki  und  Frau 
Maria,  geb.  Zaulick,  aus  Groß-Michelau,  jetzt 
Sturenhagener  Weg  1,  2307  Dänischenhagen) 
zum  Kriminalhauptkommissar 

zum  Abitur 

Lenzer,  Martin  (Hans-Joachim  Lenzer  und  Frau 
Waltraud,  geb.  Monien,  aus  Ebenrode) 

Schick,  Claudia  (Josef  Schick  und  Frau  Irmgard, 
geb.  Warstat,  aus  Königsberg,  Stemwartstraße 
1 2),  hat  ihr  Abitur  am  Gymnasium  an  der  Stenner 
in  Iserlohn  bestanden 

Tautkus,  Rolf  (Helmut  Tautkus  und  Rosemarie,  geb. 
Braune,  aus  Nemonien,  Kreis  Labiau),  hat  sein 
AbiturmiteinemNotendurchschnittvon  1,4  be¬ 
standen 


Dornstetten-Hallwan- 
gen  —  Dr.  Helmut  Wag¬ 
ner,  einstiger  Flücht¬ 
lings-  und  heutiger  Kur- 
und  Kassenarzt  vollen¬ 
dete  vor  kurzem  sein  85. 

Lebensjahr.  In  .geistiger 
und  körperlicher  Fri¬ 
sche“,  wie  er  selbst  be¬ 
tont,  beging  Dr.  Wagner 
im  Kreis  seiner  Familie  m 
den  Geburtstag.  Die  be-  WH 
rufliche  Laufbahn  Dr.  Wagners  begann,  nach 
dem  Studium  in  Tübingen  und  München  und 
den  Assistentenjahren,  1 935  mit  seiner  Tätig¬ 
keit  als  Badearzt  in  Bad  Ems.  Von  1 939  bis  1 945 
war  er  Chefarzt  in  verschiedenen  Lazaretten 
und  später  Oberstabsarzt  Gegen  Ende  des 
Krieges  gelangte  er  statt  an  die  Ostfront  nach 
Dänemark.  Nach  der  Kapitulation  wurde  Dr. 
Wagner  dort,  in  Oxböl,  als  Flüchtlingsarzt  ein¬ 
gesetzt  Im  Flüchtlingslager  nahm  er  u.  a. 
Röntgenuntersuchungen  und  Schutzimpfun¬ 
gen  gegen  Tuberkulose  vor  und  betreute  so 
über  20  000  Flüchtlinge.  Ohne  Lohn  und  unter 


einfachsten  Verhältnissen  kam  er  in  Oxböl 
vier  Jahre  lang  seinen  ärztlichen  Pflichten 
nach. 

Im  Februar  1 949  kam  Dr.  Wagner  mit  dem 
letzten  Fluchtlingstransport  nach  Schwaben 
zuruck.  1950  gründete  er  in  Hallwangen  bei 
Freudenstadt  ein  Sanatorium  für  Lungen¬ 
kranke,  das  er  21  Jahre  leitete.  1971  erkrankte 
r.  agner  so  schwer,  daß  er  erst  nach  zwölf¬ 
jähriger  Genesungszeit  gesundheitlich  wieder 
ergestellt  war.  Er  widmete  sich  dann  u.  a. 
auch  der  Schriftstellerei.  Sein  erstes  Buch 
.1  iere  im  Doktorhaus“  entstand  1 979,  Erlebnis- 

Donf  nf aus  de„n Lasern ^böl und Kopenha- 
jLb.  aßle..?r  1992  in  ®»nem  weiteren  Buch  ,Er- 
lebt  und  überlebt,  Erinnerungen  eines  Arztes“ 
zusammen,  die  er  im  Selbstverlag  herausgibt. 
P  fände  im  dänischen  Lager  Oxböl  do- 
S?  lÜrt  außerdem  ein  von  Dr,  Wagner  in 
^"TnHaüSein8erichtetesArchiv.Esenthält 
Kirrb  te"e  Fotos  von  den  Baracken,  der 
A  rifnt’  dem  La£ertheater  mit  Kulissen  der 

Zeitdokumen^en.601  Ge,än*nis  und  andcr^ 
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Xxb  Otymuficnblan 


Ein  Symbol  der  Unschuld 


Betr.^Folge  3,  Seite  3,  £in  Beweis  made  by 

KGB"?  von  Andreas  Proksa 

Die  jüdische  Mythologie  gab  mir  immer 
schon  Rätsel  auf.  So  auch  das  Bild  vom  .Opfer¬ 
lamm,  das  erwürgt  ist  von  Anfang  an".  Daran 
habeich  denken  müssen,  als  ich  mir  klar  mach¬ 
te,  daß  Demjanjuk  zur  Feier  des  40.  Jahresta¬ 
ges  des  Bestehens  Israels,  vom  Jerusalemer 
Bezirksgericht  für  schuldig  erklärt  wurde,  das 
den  Strang  für  ihn  bedeutet.  Selbst  Bernhard 
Heimrich,  der  Jerusalemer  Korrespondent  der 
Frankfurter  Allgemeinen  Zeitung,  sah  in  die¬ 
ser  Zeitwahl  eine  .aufdringliche  Symbolik'  am 
Werk. 

An  der  Echtheit  des  sogenannten  .Dienst¬ 
ausweises“,  dem  Hauptbeweisstück  gegen 
Demjanjuk,  scheinen  sogar  dem  Gericht  Zwei¬ 
fel  gekommen  zu  sein.  Also  wurde  die  Wich¬ 
tigkeit  dieses  Beweisstückes  schlicht  und  ein¬ 
fach  relativiert.  Jenes  Beweisstück,  ohne  das 
Demjanjuk  gar  nicht  von  den  USA  an  Israel 
ausgeliefert  worden  wäre,  das  die  einzige 
Grundlage  bildete,  ihn,  den  Angeklagten,  von 
Anfang  an  für  jenen  .Iwan  den  Schrecklichen* 
zu  halten  und  ihn,  den  alten  Mann,  mit  theatra¬ 
lischem  Effekt  von  Anfang  an  in  Handschellen 
vorzuführen.  Dieses  Beweisstück  war  nun 
plötzlich  nicht  mehr  so  wichtig. 

Wahrscheinlich  aber  ist  der  Fall  Demjanjuk 
noch  weit  komplizierter.  Wenn  wir  die  Rolle 
bedenken,  die  die  Israelis  diesem  Fall  zuge¬ 
dacht  haben,  wie  sie  mit  der  Urteilverkün¬ 
dung,  dem  Schuldspruch  Demjanjuks  zum  40. 
Jahrestag  des  Bestehens  des  Staates  Israel 
sich  aufdrängt,  dann  kann  der  Fall  Demjanjuk 
nur  noch  im  Zusammenhang  mit  der  Schuld¬ 
mythologie  der  Juden  gedeutet  werden.  Aus 
Gründen  dieser  Schuldmythologie  dürfte 
Demjanjuk  in  Israel  von  Anfang  an  keine 
Chancen  gehabt  haben. 


W as  sagt  das  Bild  vom  .Lamm,  das  erwürgt 
ist  von  Anfang  an'?  Das  Lamm  ist  zunächst 
einmal  ein  Symbol  der  Unschuld.  Aber  die  Un¬ 
schuld  eines  Lammes,  darf  es  das  in  der  jüdi¬ 
schen  Mythologie  überhaupt  geben? 

.Das  Lamm,  das  erwürgt  ist  von  Anfang  an*, 
.das  Lamm,  das  kommen  ist,  zu  regieren  die 
Heiden  mit  eisernem  Stab*:  das  Symbol  der 
Unschuld  wird  für  seine  Unschuld  bestraft  von 
Anfang  an.  Es  hat  von  Anfang  an  verdient,  er¬ 
würgt  zu  werden.  Unschuld  wird  in  Schuld 
verwandelt  Das  Lamm  soll  die  Heiden,  die 
Nachkommen  des  Esau,  schuldig  sprechen 
und  über  die  Schuld  .regieren  mit  eisernem 
Stab“.  .Das  Lamm,  das  erwürgt  ist  von  Anfang 
an*,  Demjanjuk,  der  Nachkomme  des  Esau, 
der  Ukrainer,  in  Handschellen,  wird  am  40. 
Jahrestag  des  Bestehens  Israels  schuldig  ge¬ 
sprochen  für  Verbrechen  gegen  die  Mensch¬ 
heit  und  gegen  das  jüdische  Volk.  In  der  Inter¬ 
pretation  der  dialektisch-kalten  Intellektuali- 
tät  von  Berthold  Brecht  liest  sich  das  so:  Je 
unschuldiger  er  ist  desto  mehr  verdient  er  ge¬ 
henkt  zu  werden.' 
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90  Jahre  landsmannschaftliche  Gruppe  In  Frankfurt  am  Main:  Am  10.  September  wird  die 
Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  in  Frankfurt  am  Main  im  Haus  Bomheim  ihr  90jähriges 


Deshalb  plädiere  ich  im  Fall  Demjanjuk  für  B^tehen  feiern.  Aus  diesem  Anlaß  beteiligte  sie  sich  besonders  stark  am  Deutschlandtreffen  in 


einen  internationalen  GerichtshoL  Er  hat  in  Is¬ 
rael  keine  Chance. 

Auch  er  hat  die  Unschuldsvermutung  ver¬ 
dient  Auch  er  hat  Anspruch  darauf,  in  Würde 
und  ohne  Handschellen  zu  sagen,  wo  er  wann 
war  und  er  hat  Anspruch  darauf,  daß  seine  Bio¬ 
grafie  rekonstruiert  wird,  ohne  daß  seine  Fami¬ 
lie  durch  die  Kosten  solcher  Recherchen  dem 
finanziellen  Ruin  preisgegeben  wird.  Er  hat 


Düsseldorf.  Dort  war  sie  unter  Leitung  ihres  Vorsitzenden  Hermann  Neu  wald  mit  1 30  Landsleu¬ 
ten  dabei.  Leider  konnten  sich  bei  dem  verspäteten  Fototermin  in  der  Schloßberger  Halle  nur 
noch  wenige  Teilnehmer  um  die  mitgeführte  Traditionsfahne  scharen. 

Siegfried  Schwarz,  Enkheim 

Die  Pflichten  der  Heimat  erfüllt 


Liebe  Freunde,  Landsleute  und  Arbeitsge- 


AnspruchaufdenEsau-Segen.Dennerwarnie  fährten,  ich  danke  allen,  die  mir  jahrzehnte¬ 
in  Treblinka.  Er  hat  Anspruch  auf  einen  fairen  lang  Freund  und  Mitstreiter  waren;  herzlichst 
Prozeß  nach  den  besten  Normen  internationa-  ebenfalls  denen,  die  anläßlich  der  Vollendung 
ler  Rechtsgepflogenheiten.  meines  achten  Lebensjahrzehnts  meiner  ge- 

Helmut  Wild,  Sonnenbühl  dachten. 

Mein  über  30  Jahre  verwaltetes  Amt  als 
westpreußischer  Landesvorsitzender  habe  ich 
,  — y  abgegeben  und  in  gewissenhafte  Hände  legen 

ll*T  711  I  iCinrPllliAII  können.  Mein  tiefempfundener  Dank  gilt  auch 
"!■  V/dipi  C’UUdl  all  denen,  die  mir  selbstlos  beistanden,  die 

Landes-  wie  meine  örtliche  Gruppe  .Ordens- 
Kreis  Pogegen  geschaffen.  Dieses  gesamte  land*  lebendig  zu  erhalten;  sei  es,  indem  sie 
künstliche  Gebilde  erhielt  nach  der  Abtren-  eine  schriftliche  Arbeit  übernahmen,  oder 
nung  von  den  Alliierten,  1919,  erstmalig  die  indem  sie  eine  Veranstaltung,  etwa  in  der  Pa- 
amtliche  Bezeichnung  .Memelgebiet*  zudik-  tenstadt  Bad  Mergentheim,  vorbereiten  hal- 
tiert.  Aus  dieser  Zusammenstückelung  geht  fen.  Danken  möchte  ich  auch  denen,  die  mich 
hervor,  daß  die  dazugehörige  Bevölkerung  vertreten  haben  —  auf  Landesebene  wie  in  ört- 
keineswegs  eine  eigenständige  Volksgruppe  liehen  Gruppen  —  an  erster  Stelle  meinem 
bildete,  sondern  dem  gleichen  ostpreußischen  Nachfolger  Ernst  Wittenberg,  der  sich  schnell 
Menschenschlag  angehörte,  wie  er  südlich  der  und  treffsicher  in  seine  Aufgaben  eingearbei- 
Memel  ansässig  war.  Seit  der  Rückgliederung  tet  hat.  Ein  herzliches  Dankeschön  an  alle  in 
an  Deutschland  durch  den  heute  noch  Völker-  Stadt  und  Land,  vornehmlich  im  Landesvor¬ 
rechtsgültigen  deutsch-litauischen  Staatsver-  stand,  die  gemeinsam  mit  mir  in  Treue  die 
trag,  vom  22.  März  1 939,  gehört  das  Memelge-  Pflichten  für  Heimat,  Landsleute  und  gemein¬ 
biet  zu  Ostpreußen,  und  zwar  in  der  ursprüng-  sames  Vaterland  erfüllten. 


Memelgebiet  gehört  zu  Ostpreußen 


Betr.:  Folge  20,  Seite  12,  JJie  Westwande¬ 
rung  der  Ostdeutschen'  von  Jörg  Bernhard 
Bilke 

Im  Bericht  über  die  Tagung  der  Friedrich- 
Ebert-Stiftung  erwähnt  J.  B.  Bilke  den  Beitrag 
von  Ulla  Lachauer  über  die  Situation  der  Me¬ 
meldeutschen  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land.  Hierbei  werden  die  Memelländer  eine 
.kleine  Volksgruppe*  genannt  Dieser  Aus¬ 
druck  ist  irreführend,  suggeriert  er  doch  dem 
unkundigen  Leser  den  Eindruck  einer  eigen¬ 
ständigen  Volksgruppe,  was  nicht  den  Tatsa¬ 
chen  entspricht.  Durch  das  Versailler  Diktat 
wurde  der  nördlichste  Zipfel  Ostpreußens 
ohne  Volksabstimmung  abgetrennt  Es  war 
durchaus  kein  in  sich  abgeschlossenes  Gebiet, 
wie  es  der  Name  Memelgebiet  bzw.  Memel¬ 
land  täuschend  vermittelt. 

Man  muß  wissen,  daß  willkürlich  ein  paar 
ostpreußische  Verwaltungskreise  abgetrennt 
wurden,  und  zwar  der  Kreis  Memel,  der  zeit¬ 
weise  zum  Reg.-Bez.  Königsberg  gehörte,  der 
Kreis  Heydekrug  vom  Reg.-Bez.  Gumbinnen 
sowie  Teile  von  vier  weiteren  Kreisen  des 
Reichsgebiets,  nämlich  vom  Landkreis  Tilsit, 
vom  Kreis  Ragnit  vom  Stadtkreis  Tilsit  und 
vom  Kreis  Niederung.  Aus  diesen  vier  Kreis¬ 
splittern  wurde  der  neue  memelländische 


Zur  Deutschlandpolitik 

Der  .Architekt*  der  Ostverträge,  Egon  Bahr, 
macht  wieder  einmal  von  sich  reden.  Das  SPD- 
Präsidiumsmitglied  erklärte  im  Hessischen 
Rundfunk,  Parteichef  Gorbatschow  habe  an¬ 
deres  und  wichtigeres  zu  tun,  als  sich  mit  der 
deutschen  Frage  zu  beschäftigen.  Über  dieses 
Problem  hätten  er  und  der  ehemalige  SPD- 
Vorsitzende  Willy  Brand  bei  ihrem  jüngsten 
Besuch  in  Moskau  auch  keinen  Satz  verloren. 
Zur  Deutschlandpolitik  der  Union  meinte 
Bahr,  die  Heuchelei,  daß  die  deutsche  Frage  in 
überschaubarer  Zeit  Gegenstand  von  Ver¬ 
handlungen  werden  könne,  müsse  ein  Ende 

Zynischer  und  kaltschnäuziger  als  Bahr,  der 
bekanntlich  auch  den  Abschluß  von  zwei 
deutschen  Friedensverträgen  propagiert,  hat 
sich  bisher  noch  kein  Politiker  zur  deutschen 
Frage  geäußert.  Sie  existiert  für  ihn  praktisch 
nicht  mehr,  obwohl  der  rechtliche  Rahmen 
durch  das  Grundgesetz,  von  den  Briefen  zur 
deutschen  Einheit  und  von  den  Entscheidun¬ 
gen  des  Bundesverfassungsgerichts  einwand¬ 
frei  vorgegeben  ist.  Der  Wähler  wird  daraus 
seine  Konsequenzen  zu  ziehen  haben. 

Herbert  Brinkmann,  München 


ort  Tuttlingen  wurden  einige  Lobreden  auf 
meine  kulturelle  Tätigkeit  gehalten;  ich  möch¬ 
te  hier  einiges  davon  an  diejenigen  weiterge¬ 
ben,  die  mir  mit  ihrem  Beistand  manches  erst 
ermöglichten.  Die  ehrlichste  und  echte  Aner¬ 
kennung  hat  dabei  in  der  fühlbaren  Verbun¬ 
denheit  gelegen.  Landsleute  ausj  Heimat, 
Kindheit  und  Jugend  mit  Urschwaben  trafen 
zusammen  und  wurden  sich  alle  bewußt,  daß 
gemeinsame  Freude  und  Sympathie  einem 
Jubilar  galten,  der  seinem  Vaterland  und  des¬ 
sen  Menschen  in  Ost  und  West  stets  zu  dienen 
bemüht  blieb.  Nochmals  ein  Dankeschön 
Ihnen  allen  und  den  ausdrücklichen  Wunsch, 
daß  aus  der  erlebten  Zusammengehörigkeit 
deutsche  Zukunft  erwachsen  möge.  Einen 
herzlichen  und  getreuen  Gruß  an  alle,  die  in 
meinem  Lebenslauf  eine  hilfreiche  Rolle  ge¬ 
spielt  haben. 

Prof.  Dr.  Werner  Schienemann,  Tuttlingen 


Recht  auf  Wahrheit 


biet  zu  Ostpreußen,  und  zwar  in  der  ursprüng-  sames  Vaterland  erfüllten.  Im  ZDFsah  ich  den  Film  .Unser  Kosmos*  mit 

liehen  Form  als  Kreis  des  Reg.-Bez.  Gumbin-  Anläßlich  meiner  80.  Geburtstagsfeier  in  dem  amerikanischen  Wissenschaftler  Carl 
nen.  Martina  Lapins,  Oberammergau  meinem  schwäbisch-allemannischen  Wohn-  Sagan.  (Seine  Filme  finde  ich  immer  höchst  in¬ 

teressant  und  gut).  Er  sprach  auch  über  alle 
Astronome  unserer  übersehbaren  Geschichte 
m  .  ,.  |  •«!  unc*  auch  über  den  .polnischen  Pfarrer  oder 

Festmahl  mit  bitterem  Beigeschmack  ÄÄS'Ä 

sem  deutschen  Copemicus  los.  Denn:  Was  in 

Sie  hatten  .Kaiserwetter,  ein  gigantisches  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Wiener-  den  internationalen  Schulen  und  Universitä- 
Menü  mit  zwölf  Gängen,  kreiert  von  interna-  wald-Besitzerin  —  deretwegen  kürzlich  ein  ten  gelehrt  wird,  ist  nicht  mehr  rückgängig  zu 
tionalen  Spitzenköchen,  eine  riesige  Hoch-  ehemaliger  bayerischer  Minister  als  Bankprä-  machen  und  wenn  es  hundertmal  eine  Lüge  ist. 
zeitstorte  aus  Marzipan  mit  Wolkenkratzer-  sident  seinen  Hut  nehmen  mußte  —  nicht  nur  —  Nun  warte  ich  darauf,  wann  die  Polen  den 
Ausmaßen  und  hochkarätige  Prominenz*  bei  Brathändel,  sondern  auch  Delikatessen  aus  Nürnberger  Veit  Stoß,  der  ja  lange  in  Krakau 
der  .Hochzeit  des  Jahres*  im  österreichischen  dem  bekannten  Münchner  Haus  mag  und  daß  gelebt  hat  und  dort  künstlerisch  tätig,  als  einen 
Gebertsham:  der  68jährige  Altbundespräsi-  das  auch  für  andere  Hochzeitsgäste  des  Alt-  Polen  verkünden.  Versucht  haben  sie  es  ja 
dent  Walter  Scheel  und  seine  Ehefrau  Bar-  bundespräsidentengalt,  von  denen  einer  dafür  schon  einmal,  doch  da  hatten  sich  doch  Deut- 
bara ...  Bei  allem  gebotenen  Respekt  vor  dem  sorgte,  daß  sich  Politiker,  Juristen  und  Bürger  sehe  zu  Wort  gemeldet  und  dem  widerspro- 
Amt  des  Bundespräsidenten  kann  gegenüber  jahrelang  mit  der  Frage  beschäftigen  mußten,  chen.  Aber,  wie  sagt  doch  Else  Löser  in  ihrem 


Gebertsham:  der  68jährige  Altbundespräsi¬ 
dent  Walter  Scheel  und  seine  Ehefrau  Bar¬ 
bara  ...  Bei  allem  gebotenen  Respekt  vor  dem 
Amt  des  Bundespräsidenten  kann  gegenüber 


dem  Amtsinhaber  von  1974  bis  1979  nicht  auf  unter  welchen  Bedingungen  Parteispenden  Buch  .Man  muß  nur  lange  genug  und  laut 


Kritik  verzichtet  werden.  Sicher  war  es  erfri¬ 
schend,  daß  er  —  im  Gegensatz  zu  seinem  Vor¬ 
gänger  Gustav  Heinemann  und  zu  seinem 
Nachfolger  Karl  Carstens  —  als  .rheinische 
Frohnatur*  alles  andere  als  steif  war.  Er  war 
aber  bei  seiner  Vorliebe  für  äußeren  Aufwand 
und  als  Gourmet  —  schon  als  Bundesaußen¬ 
minister  —  für  den  Steuerzahler  kein  .preis¬ 
werter*  Repräsentant.  So  wurde  u.  a.  bei  einem 
Staatsbesuch  in  der  Sowjetunion  der  Etat 
überzogen,  weil  zusätzlich  Delikatessen  aus 
dem  Hause  eines  bekannten  Münchner  Liefe¬ 
ranten  nach  Moskau  geflogen  werden  mußten. 


Kleiner  Irrtum 


gegeben  und  angenommen  werden  dürfen,  genug  lügen,  dann  glaubt  es  bald  die  ganze 
Natürlich  hat  auch  ein  pensionierter  Bun-  Welt’  C.  Wolff,  Braunschweig 

despräsident  das  Recht,  seine  Hochzeit  so  zu 

feiern,  wie  er  will.  Da  er  allerdings  eine  bedeu-  .  T,  .  ...  n  ,  .. 

tende  Position  innehatte  —  zu  deren  Über-  V  lClSCltl^C  ijGltXägG 
nähme  ihn  niemand  zwang  —  gilt  auch  für 

einen  Liberalen  der  Grundsatz  .Noblesse  obli-  Einmal  einen  Brief  des  Lobes  zu  bekommen, 
ge" '.allerdings  nicht  so  sehr  in  der  Auswahl  des  jS{  wohl  selten.  Meistens  wird  nur  gemeckert, 
gewohnten  exklusiven  Menüs,  sondern  auch  Seit  ungefähr  einem  Jahr  bin  ich  mit  dem  Ost- 
der  Gäste.  Und  was  das  teure  Menü  —  diesmal  preußenblatt  sehr  zufrieden.  Die  Beiträge  sind 
aus  der  .eigenen  Tasche*  —  angeht:  Wie  wäre  vielseitig,  gut  ausgewogen  und  interessant  Ich 
es  gewesen,  wenn  sich  das  Ehepaar  Scheel  zu  möchte  Ihnen  allen  auf  diesem  Wege  hierfür 
einer  bescheidenen  Feier  im  Familienkreis  ge-  danken.  Ein  weiterer  Dank  geht  an  Herrn 
troffen  und  den  eingesparten  Betragzur Linde-  Friedrich  Borchert  für  seine  Beiträge  zur  Ge¬ 
rung  der  Not  in  der  Dritten  Welt  gespendet  schichte.  Da  ich  in  der  Nähe  vom  Ostseebad 
hätte?  Das  hätte  sehr  viel  Publicity,  aber  kei-  Cranz  aufgewachsen  bin  und  alle  Ortschaften 
nen  Ärger  mit  Fotografen  gebracht.  Schade,  gut  kenne,  kann  ich  nur  bestätigen,  waser  über 
daß  Walter  Scheel  nicht  daran  dachte:  er  war  die  Burgen  des  Samlandes  aussagt. 


Herr  Olaf  Hürtgen  wird  es  mir  sicher  nicht  doch  —  bevor  er  Bundesaußenminister  und 
übelnehmen,  wenn  ich  darauf  aufmerksam  Bundespräsident  wurde  —  ab  1958  Präsident 
mache,  daß  ihm  bezüglich  des  Herrn  Dr.  Erich  des  Ausschusses  für  Zusammenarbeit  mit 
Mende  insofern  ein  Irrtum  unterlaufen  ist,  als  Entwicklungsländern  im  Europaparlament 
dieser  nicht  Bundesaußenminister,  sondern  und  von  1961  bis  1966  der  für  die  Dritte  Welt 
Bundesminister  für  Gesamtdeutsche  Fragen  zuständige  .Bundesminister  für  wirtschaftli- 
war.  Alfred  Dohnke,  Warendorf  che  Zusammenarbeit*  I 

Leser  Dohnke  hat  rechL  RedL  Siegfried  Löffler.  Homberg 


Irene  Scholle,  Friesoythe 


Von  dt»  zahlreichen  an  un  gerichteten  Leserbriefe»  ka»- 
ntn  wir  nur  wenige ,  »ad  diese  ofl  mar  auszugsweise  »ertifTeet- 
iichen.  Die  Leserbriefe  geben  die  Meinung  der  Vertaner 
wieder,  die  «ich  nicht  mit  der  Meinung  der  Redaktion  zu 
decken  braucht.  Anonyme  oder  anonym  bleiben  wollende 
Zuschriften  werden  nicht  berücksichtigt. 


4.  Juni  1988 
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Jahrgang  39 


Mülheim  an  der  Ruhr  —  Nach  einem  ar¬ 
beitsreichen  Berufsleben  starb  im  Alter  von  86 
Jahren  ein  verdienter  Mitarbeiter  der  Prussia- 
Gesellschaft,  der  Rechtsanwalt  und  Notar 
Helmut  von  Wedelstädt.  Sechzehn  Jahre  ver¬ 
brachte  er  in  Königsberg. 

Helmut  von  Wedelstädt  wurde  am  9.  No¬ 
vember  1902  in  Mülheim  an  der  Ruhr  gebo¬ 
ren.  Dort  besuchte  er  die  Vorschule  und  das 
Staatliche  Gymnasium,  das  er  mit  der  Reife¬ 
prüfung  abschloß.  An  den  Universitäten  Frei¬ 
burg,  München  und  Münster  studierte  er  von 
1 922  bis  1 925  Rechts-  und  Staatswissenschaf¬ 
ten.  Im  Juli  1925  legte  er  die  erste  juristische 
Staatsprüfung  ab  und  wurde  als  Gerichtsrefe¬ 
rendar  ausgebildet  Sein  Regierungsreferen¬ 
dariat  absolvierte  er  ein  Jahr  später  bei  den 
Regierungen  Münster  und  Köln.  Im  Januar 


Große  Verdienste  um  Ostpreußen 

Im  Alter  von  86  Jahren  starb  der  letzte  Landeshauptmann 

1929  folgte  die  Große  Staatsprüfung  für  den  innenminister  berufen  worden.  Während  des 
höheren  Verwaltungsdienst  in  Berlin.  Kriegs  diente  er  als  Soldat,  wurde  im  Frank- 

Von  1929  bis  1932  war  Wedelstädt  als  Re-  reichfeldzug  verwundet  und  war  zeitweise  in 
gierungsassessor  beim  Landratsamt  und  der  der  Ostverwaltung  der  besetzten  Gebiete 
Regierung  Königsberg  beschäftigt.  1932 wech-  tätig.  Zwei  Jahre  verbrachte  Wedelstädt  in 
selte  er  in  das  Polizeipräsidium  nach  Berlin  englischer  Gefangenschaft, 
und  kurz  darauf  als  Regierungsrat  ins  Preußi-  Nach  dem  Krieg  war  Helmut  von  Wedel- 
sche  Ministerium  des  Innern,  wo  er  später  zum  städt  Mitarbeiter  in  einer  Anwaltspraxis,  ab 
Oberregierungsrat  ernannt  wurde.  1957  Rechtsanwalt  und  seit  1974  auch  Notar. 

Ende  1936  kehrte  er  als  Landeshauptmann  Nebenbei  stellte  er  sich  viele  Jahre  in  den 
der  Provinz  Ostpreußen  nach  Königsberg  zu-  Dienst  der  Königsberger  Stadtverwaltung, 
rück.  In  jenes  Amt  war  er  durch  den  Reichs-  Wedelstädt  war  außerdem  von  1952  bis  1969 


Mitglied  des  Rates  der  Stadt  Mülheim  a.d. 
Ruhr  und  ist  Träger  des  goldenen  Ehrenrings 

der  Stadt.  , 

Landeshauptmann  Helmut  von  Wedel¬ 
städt,  der  auch  Vorsitzender  der  Ostpreußi- 
sehen  Blindenvereinigung  war,  beteiligte  sich 
maßgeblich  an  der  Erarbeitung  des  Lexikons 
für  Königsberg  und  bearbeitete  bis  zu  seinem 
Ableben  eine  Dokumentation  der  Ostpreußi¬ 
schen  Provinzialverwaltung.  Hö 


Redaktionsschluß 

jeweils 

Mittwoch  der  Vorwoche 


Urlaub /Reisen 


Ihr  Reisespezialist  für  Ost-Reisen 

Exclusive  Bus-,  Schiffs -  und  Flugreisen 
Einzel-  und  Gruppen-Reisen 

Die  Heimat 

in  der  Gemeinschaft  erleben. 

Orts-,  Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften 
die  1989  eine  Gruppenreise  in  die  Heimat 
organisieren,  sollten  nicht  ohne  ein 
Angebot  von  Greif  Reisen  planen. 

Fordern  Sie  bitte  schriftlich  ein 
unverbindliches  Angebot  an. 

Abfahrtsorte  nach  Wunsch 

Reiseprospekte  -  Beratung  -  Buchung  -  Visum 

Greif  Reisen  A.Manthey  GmbH 

Universitatsstraße  2  ■  5 810  Witten-Heven 
Tel.:  0  23  02/2  40  44  ■  Telex  8  229  038 


10.  06.-19.  06. 
12.  08.-21.  08. 
09.  09.-18.  09. 
30  09  -09.  10. 


4 

4 


10  Tg.  Allenstein  —  Sensburg  —  Danzig  —  Stettin 

Hotel  1.  Kat.  HP  Satt  21  Jahren,  mit  dautaclter  Rateatettung 

Stettin.  Danzig  -  Masuren.  Sensburg  DM  879.- 
Posen  —  Sensburg,  Masuren,  Thom  DM  899.—  A 
Posen  —  Allenstem  —  Danzig  —  Stettin  DM  879.—  ▼ 
Posen  —  Sensburg  DM  689.— 

SUPER-LUXUSBUS  -  21  JAH&E  ERFAHRUNG  IHR  ERFOLG. 
LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 
5100  Aachen,  Zentrale:  Lochnerstr.3.  Telefon:  02  41  725357/8 


4 

4 


2408Tlnunendorier  Strand,  kl.  gemüti. 
Priv.-Verm.  Strand  nah,  Aufenthalte 
m.  FTV,  fl.  k.  u.  w.  W„  Ü/gt.  Fr.  DM 
25. —  p.  P.  und  Tagrz-Z.  noch  freie 
Termine,  Haus  Erika,  Wiesenweg 
24,  Tel.:  04503/5986. 

2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige  Fe¬ 
rienwohnung  u.  Zimmer,  dicht  am 
Meer,  direkt  am  Wald.  Prinzen.  Bir¬ 
kenweg  I,  Tel.  04681/2795  ab  19 
Uhr. 


Winzerfremdenpension 

Ruhe  und  Erholung  Im  Seitental 
des  Rheines.  Nähe  Loreley  und 
Rüdesheim.  Fl.  w.  u.  k.  Wasser, 
Etg.-Dusche,  Z.  ruhige  Lage.  Park¬ 
platz,  Liegewiese.  Übernachtung 
mit  Frühstück  ab  20.—  DM. 
Franz  Alfeld 

und  Frau  Vera.  geb.  Zlemens, 
früher  Bromberg  und  Tiegenhof. 
Rieslingstr.  13, 

6532  Oberwesel /Engehöll, 
Tel.:  06744/583 


Flagge  zeigen  für  die  Heimat. 
Dekorative  Fahne  “Königs- 
berg/Pr.”  aus  traditionellem 
Tuch.  Format:  120  x  80  cm, 
farbig.  DM  128,-.  Als  Tisch¬ 
fähnchen,  25  x  15  cm,  Kunst¬ 
seide,  DM  14,80.  Ständer  für 
Tischfähnchen  aus  Holz,  46 
cm  hoch,  DM  14,80 


Ostpreußischer  Elch.  Wunderschöne  Bronze-Replik  auf  edler 
Marmorplatte.  26  cm  hoch,  33  cm  lang,  5  kg  schwer,  ein¬ 
schließlich  Versand  und  Spezialverpackung  DM  298,- 


Der  rote  Kampfflieger 


Manfred  von  Richthofen:  Der  rote 
Kampfflieger.  Die  spannenden  Erleb¬ 
nisse  des  legendären  “Roten  Barons”, 
Fliegeras  des  1.  Weltkrieges  mit  dem 
berühmten  roten  Dreidecker,  anläßlich 
seines  70.  Todestages  jetzt  als  Neuaus¬ 
gabe.  256  S.,  Abb.,  Pb.,  DM  29,80 


Büste  Reich  Kanzler  Otto  v.  Bismarck. 
Bronze-Replik  des  Reichsgründers  auf 
edlem  Marmorsockel.  Höhe  19  cm,  Ge¬ 
wicht  1.400  g.  In  Spezialverpackung 
nur  DM  98.- 


Rnctnllc/'hoin  ,m  Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geklebt  einsenden  an:  ARNDT- 
DLML11MIIU1II  Buchdienst,  Postfach  3603,  2300  Kiel  1.  Tel.  0431/553446  (auch  nach  18  Uhr) 


Vor-  und  Zuname  SlraOe  PLZ 

Hiermit  bestelle  ich  gegen  Rechnung: 

_ Exp!. _ 

_ Expl. _ 


Ort 


Datum 


Unterschrift 


_ Expl.  _ 

_ Expl.  kostenl.  ausfllhrl.  Bücherverzeichnis 


GRUPPEN- 

Reisen 

BÜSSEMEIER 

aus  Erfahrung  gut 

•  eigene  Reisebusse 

•  Abfahrt  ab  Wohnort 

•  erfahrenes  Personal 

•  ausgesuchte  Hotels 

•  Beinliege /Senator¬ 
klasse 


Reisebüro  Büssemeler 

Hlbemla»tr.1,T#t.02  09/1  8041 
4650  Geleenklrchen 


Ferien  —  Urlaub  —  Kur 

Gemeinsam  mit  ostpreußischen  Landsleuten 
im  Ostheim  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Sommerfreizeit  1988 

vom  14.  Juni  bis  5.  Juli 
oder  vom  7.  bis  2t.  Juli 
oder  vom  14.  Juni  bis  21.  Juli 

Vollpension  pro  Tag  und  Person: 

DM  46,50  im  Doppelzimmer,  DM  54,50  im  Einzelzimmer 
einschließlich  Gästebetreuung  durch  Frau  M.  Hammer,  die  Kurtaxe 
Ist  gesondert  zu  entrichten. 

Unterbringung  in  freundlich  möblierten  Zimmern  mit  fließ,  w/k  Was¬ 
ser.  Etagenduschen  und  -WC 

Unser  Haus  liegt  in  unmittelbarer  Nähe  des  Kurparks  mit  Palmengar¬ 
ten  und  des  beheizten  Hallen-,  Wellen-  und  Freibades. 

Ihre  Anmeldung  richten  Sie  bitte  an: 

Oelheim  e.  V. 

z.  Hd.  Herrn  H.-G.  Hammer 
Parkstraße  14,  3280  Bad  Pyrmont,  Telefon  05281/8538 


Urlauber,  Dauergäste!  Aultenken  in 
reiner  Spessartluft  Nähe  Bad  Orb,  f. 
Herz  u.  Kreis).  Gepfl.  ruh.  Haus,  TV. 
Liegew,  herrl.  Wege,  Kneippsnl. 
Schwimmbad  (3  km)  4  Mahlz..  FUT¬ 
TERN  WIE  BEI  MUTTERN,  VP  DM 
24,40  —  DM  28. — .  Pens.  Spessart¬ 
blick,  Farn.  Jung,  6465  Bieberge¬ 
münd.  Tel.:  06050/1264. 


Einmal  noch  die  Heimat  seh'n.  Unter 
diesem  Motto  '  fährt  Ostpreußen- 
Gruppe  vom  2Z10.— 29. 10. 88  nach 
Stettin  —  Allenstein  —  Elbing  — 
Osterode  —  Lyck.  Bei  Buchung  bis 
zum  30.  7.  Preisnachlaß.  Wir  fahren 
München  —  Ingolstadt  —  Nürn¬ 
berg.  Auskunft:  Doris  LoidL  Tel.: 
089/63711  34  ab  19  Uhr. 


Gemütliche  Urlaubstage  im  schönen 
Westerwald.  Ideal  für  Senioren. 
Abholung  mögl.  Hachenburg.  Tel.: 
02662/37 10. 


Masuren 

Reise 

vom  Z  9. — 10.  9.  88  nach  Rasten¬ 
burg,  Görlitz,  Nikolaiken.  Lötzen, 
Orteisburg.  Allcnsteln  und  Umge¬ 
bung,  Preis:  VP  78Z —  DM 
TeL:  02307/88367 


Bus-Sonderfahrt  13  Tage 

20. 07. — 01.  08. 88  Plätze  frei.  Erm- 
land.  Masuren.  Warschau.  Breslau. 
7  Tage  Sensburg,  Hotel  Mrongo- 
via.  Emst  Grunwald,  Losholmer- 
str.  2  5000  Köln  4 1,02  2 1/49  24  07 


Der  Tönisverster 

hat  noch  einige  freie  Plätze! 

II. -21.  06  88  DM  1080,00 

06. -IS.  10.  88  DM  83000 

Posen.  Allrnftrln.  Masuren.  Dann«. 
Stettin 

Prospekte  an! ordern  auch  schon  für 
1989'!!  D.  Wieland.  Buchenplatz  « 
4154  Töniavort!  1. 

Tel  Kreield  02151/790780 


Danzig  Masuren 

Noch  einige  Plätze 

6.  9.-17.  9-/23.  ft -4.  10. 
Omnlbuir.  F.  v.  Below 
Lünsheide  72 
3035  Hodenhagen 
_  051  64/621 


Männlich  stark 

m  Kd«  Situation  las  re  Hol»  Ana  mit 

Sexualtonikum 

m  .  .  \  Smgvi  UM«  mi  P «twu.  bringt  ««Mm 

dr*n  Ittteuwxk  «r  te  Angst  neh t  vw 

mm  st**  dM  28  mci 

toruNtaananj  Sofort  btsMtai  m  30  Ta 
^  ^  f»  ta/aMan  Odtr  Nacbnabm«  DM  29.50 

Otlt  Blochtrm  9001  Statt  b«n>en.  Abt.  S  60 

Anwendung  BrmcN«»  Polen/  infolge  «Hgem 
Schwechexuet  Erzeugnis  Fa  Neopherma  Atcftau 

Morgens  gefischt  —  abends  auf 
Ihrem  Tlschl:  Ostseeliach,  täglich 
geräuchert  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  — 
Schnellsendung  —  irei  Haus  liefert 
Greifen- Adler- Versand 

Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 

Gezielt  werben 

durch  Anzeigen 

in 

£os  CTtpmißmblatt 

Polnisch«  Urkunden 

u.  «■  SchrthitOck*  übersetzt  und  begUubtgt 
pretaweft 

AU  Buhl 

Verruf  Dolmetscher 

Aattotr.  19C.B39I  Seitwe«.  Tel  0851/4  1254 

Tonband-Cass. 

.Ostpr.  Humor’,  Gedichte,  Anek¬ 
doten  u.  Witze  in  ostpr.  Platt, ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch.  Cass.  Nr. 

1  (90  Min.)  DM  22  — ,  Cass.  Nr.  2(60 
Min.)  DM  1 8, — .  Jede  Nr.  hat  einen 
anderen  Text!  Leo  Schmadtke, 
2849  Goldenstedt  Postfach,  Tel.: 
044  44/331 

Krawattenab  «oforl  wlederllefer- 

bar:  Elchschaufel,  Trakehnen. 
Preußen,  lernet  Schlesien,  Danzig, 
Stettin,  Kolberg.  Sonderanferti¬ 
gung  ab  30  Strk.  kurzfristig  mög¬ 
lich.  Greifen-Adler-  Versand, 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg.  Tel.  04  61 /ä  5563. 

Bernsteinschmuck  — 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  TradlUon 
Fordern  Sieun  seren  Farbkatalogan 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 

Georg  Tätern 

Parallelste  8,  6601  Riegelsberg 

WORISHOFER  FUSSBETT- 

_  KaltabaaZz.  Qummflsufaohte 
und  schwarz.  Qr  36—42. 

aehwarz  Wolialon  odwr 

wOniSeSrEfTFueiban 

4M  M  „  nur  OM  30 - 

*  Nachn.  Katalog  gratla. 

M<t*-J6at  Ata  W  67.  «IM  Erbach  /Odw 

Tatafon  06062/3612 

Blei  Verglasungen.  Ostpreußen- 

Adler-ElchschauleL  Wappen  Kö¬ 
nigsberg,  Danzig,  Westpreuflca 
Pommern.  Schlesien  u.v.a.m. 
beste  Kirchenbleiverglasung, 
22x28  cm,  mit  Kette  DM  126- 

liefert  Greifen-Adler- Versand 

Bente  Schlieker,  Westerallee  76 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 

„Am  Puls  der  Zeit" 

Gedanken  tu  Problemen  der  Gegenwart 

Akh.  ii  n _ ,  l.  ,  Von  Uugo  Wellems 

^kti^nte1“  Z*:l,pr.oblemen-  kritisch  und  zeitnah.  Schriften- 

Staate-  “od  Wlrtachaltapoll tische  GeaeUschaH  (swg)  e.V. 
Postfach  3231  28,  2000  Hamburg  13  ^ 

(§> 

(D 

m 


- a-.«  vun  tur  iMunien 

Als.Gast  in  Königsberg 

Bilde,  und  Begegnungen  au,  dem  heutigen  KalWngn 
U2  Setten,  gebunden.  60  färb.  Abb.  49,80  D 


I  öl  4  U  Cni6°.farb  ^  49,80  1 

|  B^nber3sche_Buchhandlu. 
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[Original  Dr.  Maertens 
Luftpolster-Schuhe 


Seit  über  40  Jahren  bewährt! 

■  Ideal  für  alle,  die  viel  auf  den 
Beinen  sind.  Klassische  Damen- 
und  Herrenschuhe  in  allen 
gängigen  Größen  und  Weiten 
lieferbar.  —  Fordern  Sie  unverbindlich 
unseren  farbigen  Modellprospekt  an. 
Keine  Nachnahme  -  volles  Rückgaberecht 
Fa.  Dr.  Maertens,  8124  Seeshaupt  16, Tel.:0  88  01-78 


Volkskunst 
aus  Ostpreußen 

Sonderausstellung  !m  Schloß-Mu¬ 
seum  Llchtenberg/FlschbachtaL 

Ausgerichtet  durch  den  .Freun¬ 
deskreis  zur  Erhaltung  und  Pflege 
ostpreußischen  Kulturgutes  e.V.' 
Aktionstage  mit  praktischen  Vor¬ 
führungen:  Webknüplen,  Trach¬ 
tennähen,  Jostenbandweben,  Fer¬ 
tigung  von  Schlaufenhandschu¬ 
hen  und  gehakten  Handschuhen. 
17. — ia  Juni  1988 
10.  und  11.  September  1988. 

Öffnungszeiten: 

Mi.  u.  Freitag  14—17  Uhr. 

Sa.,  So.,  Feiertage,  10 — 12 
und  14—17  Uhr. 

Für  Gruppen  an  übrigen  Tagen 
nach  tel.  Vereinbarung  mit  der 
Museumsaufsicht, 

Tel.:  061  66/404. 

Museum  Schloß  Lichtenberg 
6101  Flschbachtal-Uchtenbcrg 


Bekanntschaften 


Gesucht  wird  die  sehr  nette  rotblonde 
Dame.  Sensburgerin  aus  Frankfurt 
oder  Umgebung  von  ihrem  Tanz¬ 
partner  am  Samstag,  d.  2t.  Mai,  in 
der  Messehalle  2  anläßlich  des  Ost¬ 
preußentreffens  in  Düsseldorf. 
Wenn  Sie  an  einem  Wiedersehen 
oder  Kontaktaufnahme  interessiert 
sind,  erbitte  ich  Nachricht  u.  Nr. 
81  406  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Einsamer  Ostpreuße  sucht  alleinste¬ 
hende  Frau  aus  Ostpreußen,  gern 
Aussiedlerin,  gemeinsame  Woh¬ 
nung  im  eig.  Haus  im  Kreis  Roten¬ 
burg  /Wümme.Zuschr.u.Nr.81  413 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2000 
Hamburg  13 


Stuttgart:  Waagefrau,  häuslich,  mit 
gutem  Lebensstil,  sucht  gleichwer¬ 
tigen  Partner  ab  59  J.  Zuschr.  u.  Nr. 
81412  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13 


Bin  40/180,  suche  aufrichtige  Ehe¬ 
partnerin  mit  Kinderwunsch.  Zu¬ 
schr.  u.  Nr.  81411  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  2000  Hamburg  13 


Suchanzeigen 


Suche  alle 

Delwlks  und  Delwlck 

aus  dem  Memelland  und  deren 
Nachkommen.  Werner  Deiwtks, 
Modemannstr.  2Z  5000  Köln  80 


Suche 

Bekannte  aus  Cranz, 

die  in  den  Jahren  1940 — 1944  mit 
mir  zusammen  die  Cranzer  Eisen¬ 
bahn  zum  Erreichen  der  Arbeits¬ 
stelle  in  Königsberg  (Pr)  benutz¬ 
ten. 

Llesbeth  Schönwald  (Bahn- 
Schönwald),  Wikinger  Str,  Villa 
Emilie.  Ostseebad  Cranz,  jetzt 
Liesbeth  Wohlberg,  Otlostr.  28, 
3043  Schneverdingen 
Tel.:  051  93/69  77 


Verschiedenes 


Für  Heimatstube  gesucht: 
Cadlner  —  Majolika 

und  andere  Erinnerungsstücke  an 
Ostpreußen,  besonders  an  Masu¬ 
ren  und  den  dortigen  Kreis  Treu¬ 
burg.  Bitte  melden  bei  Helmut 
Niederhaus,  Schildgensweg  27, 
5042  Erftstadt-Kierdorf,  Tel.: 
02235/85588 


Alberten  zum  Abitur 

■massiv  Messing  vergoldet 
als  Anstecknadel  4,50 

echt  835/000  Silber,  vergoldet 
als  Anstecknadel  19,— 

als  Brosche  m.  Sicherung  52, — 
echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel  1 72. — 

als  Anhänger  169, — 

mit  Kette  348, — 

als  Brosche  m.  Sicherung  390. — 

\Bahn  hofplatz  1  , 

8011  Baldham/München/ 
V  Tot.  (O  81  06)  87  53  / 


Familien-Anzeigen 


Frau  Margarete  Dominke 

geb.  Kluwe 

aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth 
Waldplanstr.  22 
feiert  am  11.  Juni  1988 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

Sohn  Eckhard.  Schwiegertochter 
und  Enkelkind. 

Wolfsangel  23 
6750  Kaiserslautern 


wird  am  8.  Juni  1988 
Arnold  Buchholz 
früher  Puppen,  Kreis  Orteisburg 
heute 

5429  Gemmertch-Rhein-Lahn 
Mittelstraße  4 

Es  gratulieren  herzlichst 
und  wünschen  ihm  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

seine  Frau,  die  Kinder 
und  Enkelkiner 


00 


Geburtstag 


feiert  am  6.  Juni  1988 
Minna  Venohr 

geb.  Radtke 
aus  Waltersdorf 
Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  Berliner  Straße  20 
5800  Hagen  7 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Irma  und  Georg  Pollatz 
Enkelkinder  und  Urenkelkinder 


50  Jahre 

Am  3  Juni  1988  feiern  unsere  Eltern  ihre 
goldene  Hochzeit. 

Dr.  Dietrich  und  Dr.  Irmgard  v.  Knobloch,  geb.  Sommer 

aus  Friedrichsburg,  Kreis  Labiau.  Ostpreußen 
jetzt  Forststraße  75.  7744  Königsfeld-Neuhausen 

Die  Kinder 

Ingrid,  Jürgen,  Gerhard 
Michael  und  Sabine 
mit  Familien 


Am  5.  Juni  1 988  wird  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Oma 

Martha  Purwien 

geb.  Deckmann 
aus  Dünen 

Kr.  Elchniederung,  Ostpreußen 
81  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wün¬ 
schen  beste  Gesundheit 
Walter,  Helga  und  Wolfgang  Girth 
Altenessener  Straße  484 
4300  Essen  12 


00 


wird  am  7.  Juni  1988  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater  und 
Großvater 

Emil  Hasenpusch 

aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth 
jetzt  Travemünder  Stieg  6 
2000  Hamburg  73 

Es  gratulieren  recht  herzlich 

seine  Frau,  die  Kinder 
sowie  alle  Angehörigen 

und  wünschen  weiterhin  schöne 
Jahre  und  alles  Gute! 


Käthe  Krieten 

geb.  Zipprick 

•  16.3  1907  t  11.  5.  1988 

aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau 
zuletzt  Bremerhaven,  Bürger  218 


Barbara  Flicke,  geb.  Zipprick 


Wismarer  Straße  8,  3330  Helmstedt 


Wir  gratulieren  unseren  lieben  Eltern 

Manfred  Schirmacher 
aus  Postnicken,  Kreis  Königsberg-Land 
und  Frau  Helga,  geb.  Schmidt 
aus  Nakel,  Kreis  Wirsitz/Westpr. 

zur  ihrer  Silberhochzeit. 

Die  Kinder  Rolf  und  Jörg 

4709  Bergkamen-Overberge,  den  1.  Juni  1988 
Tulpenweg  2 


00 


Geburtstag 


feiert  am  8.  Juni  1 988 
unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Anna  Szogas,  geb.  Kalinka 

frühere  Lebensstationen: 

Sausleszowen,  Bfindischken,  Kaltensee  und  Lengen 
jetzt  Schmiedestraße  13  2090  Winsen  (Luhe) 

Es  gratulieren  herzlich 
deine  Töchter,  Schwiegersohn 
Enkel  und  Ur-Enkel 

Wir  danken  dir,  liebe  Mutter,  für  deine  Liebe  und  Güte  und  wünschen 
dir  noch  viele  gesunde  Lebensjahre. 


Am  1 1.  Juni  1988  feiern  unsere  Eltern 
bei  guter  Gesundheit,  so  Gott  will,  ihre 
goldene  Hochzeit 

Hermann  und  Gertrud  Kraft 

geb.  Malk 

aus  Rastenburg,  Ostpreußen 
Elisenthal 

Von  Herzen  wünschen  wir  weiterhin 
Gottes  reichsten  Segen,  viel  Freude 
und  Gesundheit 


Eure  Kinder  Ursel,  Manfred  und  Sabine  mit  Familien 
sowie  alle  Verwandten 

Erwin-Rommel-Straße  6,  7030  Böblingen 


Ein  Leben  voller  Güte,  Fürsorge  und  Pflichterfüllung  ging 
nach  schwerer  Krankheit  zu  Ende. 

Wir  nehmen  Abschied  von 

Gertrud  Schleu 

verw.  Faerber,  geb.  Bublltz 

aus  Königsberg  I.  Pr. 

*  13  10.  1907  in  Goldap 
f  14.  5.  1988  In  Hagen 

ln  stiller  Trauer 

Herta  Dubots,  geb.  Bublitz 

Irmgard  Neuber,  geb.  Bu blitz,  und  Familie 

z.  Zt.  Tulpenstraße  2b,  5800  Hagen 

Die  Trauerfeier  hat  am  Dienstag,  dem  17.  Mai  1988,  in  der  ev.-luth. 
Matthäuskirche  zu  Hagen  stattgefunden. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ew'ge  Ruh, 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Nach  einem  arbeitsreichen,  pflichterfüllten  Leben  und  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden  verstarb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  mein  geliebter  Mann,  unser  treusorgender 
Vater,  Schwiegervater,  Opa  und  Uropa 

Schneidermeister 

Max  Schwarz 

*13  9.1907  t  6.  5.1988 
aus  Borkenau,  Kreis  Sensburg 

In  stiller  Trauer 

Marie  Schwarz,  geb.  Behrendt 

seine  Kinder 

Großkinder  und  Urgroßkinder 


Am  Schachtacker  18,  3162  Uetze-Hannover 


Am  21 .  Mai  1 988 verstarb  kurz  vor  Vollendung  lhres91 .  Lebensjahres 
Frau 

Ilse  Lingk 

geb.  Lehmann 

Königsberg  (Pr)  —  Tilsit  —  Hamburg-Neugraben 

Wir  trauern  um  die  Freundin  und  Kameradin  unserer  Eltern,  um  unse¬ 
re  .Tante  Ilse". 


Die  Geschwister 

Geache,  Ilse,  Detlev  und  Klaus  Storch 

aus  Insterburg,  Pillau-Neutief 
und  Bad  Segeberg 


Gartenstraße  9,  2360  Bad  Segeberg 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter, 
Schwiegermutter  und  Schwester 

Hildegard  Bornemann 

geb.  Klastat 

*  28.  3  1907  in  Uszkurwe,  Kreis  Elchniederung 
t  13  5.  1988  in  München 
aus  Königsberg  (Pr)  und  Tilsit 

die  nach  langer,  schwerer  Krankheit  sanft  entschlafen  ist. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
'  nehmen  Abschied: 

Dorothea  Wendler,  geb.  Bomemann 

Alfred  Wendler 

Dr.  Eberhard  und  Traudl  Wendler 

mit  Johannes 

Jutta  Wendler 

Erika  Relmann,  geb.  Klastat 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Porgesstraße  30,  8000  München  60 


Wir  nehmen  Abschied  von  Schwester 

Anneliese  Hempel 

geboren  in  Cropiens  am  19.  Juni  1908 
gestorben  auf  dem  Wege  zum  Ostpreußen-Treffen 
am  23  Mai  1988 


Ihre  Schwestern 

Gisela  Mertsch 
Dora  Bockhom 
und  alle,  die  sie  geschätzt 
und  geliebt  haben 


Bruckner-Straße  10.  4320  Hattingen/Ruhr 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh. 
Denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh‘  ich  schloß  die  Augen  zu. 


Emma  Koslowski 

geb.  Prüf! 

•  24.4.1897  f  7.  5.1988 


Martha  Pruß 

Horst  Koslowski 

Edith  Koslowski 

Gerhard  Koslowski  mit  Familie 

Siegfried  Koslowski  mit  Familie 

Ulrich  Koslowski  mit  Familie 


Uffenheimer  Straße  26,  8703  Ochsenfurt 
Inkmannstraße  1,  4000  Düsseldorf 

Beerdigung  war  am  Mittwoch,  II. Mai  1988  um  14.00  Uhr  in  Ochsen¬ 
furt. 
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Jahrgang  39 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Psalm  23.1 

Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Oma.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Gertrud  Birnbacher 

geh.  Szagunn 

•  15.3.1906  t  5.  5.  1988 
aus  Bokellen,  Ostpreußen 

Hans-Joachim  und  Sieglinde  Birnbacher 

geb.  Bieield 

Christa  Kuhlmey,  geb.  Birnbacher 
Jochen  und  Sabine  Voltz,  geb.  Birnbacher 
Enkel 

und  alle  Angehörigen 


Haus-am-Ende-Weg  24,  2862  Worpswede 


I  ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unse- 
I  m  »  rerliebenMutterundSchwiegermutter.unserergeliebten 
Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Frieda  Kirschnick 

geb.  Schlnnacher 

•  21.  7.  1902  t  21.  5.  1988 

aus  Gr.  Ottenhagen,  Kreis  Königsberg  (Pr) 

Im  Gedenken  an  Vater  und  Bruder: 

Gustav  Kirschnick 

•  21.  2  1890  t  18.  4.  1952 

Heinz  Kirschnick 

•  31.  &  1923  t  30.  9.  1942 

In  stiller  Trauer 
Lude  Wagner,  geb.  Kirschnick 
mit  Werner  und  Helga 
Ingrid  und  Josef  Gläser 
Sabine  und  Bernd  Rapp 
Leo  Prelkschat 
Geschwister  und  Verwandte 


Austraße  17,  8990  Lindau-Bodolz 


Heute  verstarb  für  uns  alle  unfaßbar,  plötzlich  und  unerwartet,  mein 
lieber  Bruder,  Schwager,  unser  guter  Onkel  und  Großonkel 


Otto  Krawolitzki 


im  Alter  von  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Erna  Gerlach,  geb.  Krawolitzki 

Ellengard  Krawolitzki,  geb.  Dlldey 

Gertrud  Krawolitzki,  geb.  Krajewski 

Heldulf  Krawolitzki 

Heldrun  Herrmann,  geb.  Krawolitzki 

Hermann  Gerlach 

Hildegard  Lühr,  geb.  Gerlach 

Gisela  Glück,  geb.  Gerlach 

mit  Familien 


Talweg  84a,  5450  Neuwied,  den  19.  Mai  1988 

Neuss,  Duisburg,  Mission /Canada,  Erkrath,  Seattle/USA  und  Eiremen 

Die  Beisetzung  fand  am  Dienstag,  dem  24.  Mai  1988,  um  11.00  Uhr  auf 
dem  Neuen  Friedhof  in  Niederbieber  statt 


Herr,  in  deine  Hände 
sei  Anfang  und  Ende, 
sei  alles  gelegt 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  guten  Oma.  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Martha  Klötzing 

geb.  Becker 

*  8.  2.  1903  114.5.1988 

aus  Ludendorff,  Kreis  Labiau 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Helmut  Klötzing 


Trauerhaus:  Hans-Böckler-Straße  44,  5042  Erftstadt 

Die  T rauerfeier  mit  anschließender  Beerdigung  land  am  1 8.  Mai  1 988 
zu  Schaag  in  4054  Nettetal  statt 


Bis  hierher  hat  mich  Gott  gebracht 
durch  seine  große  Güte. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  nahm  Gott  der  HerT  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 


Emilie  Buber 


geb.  Wlssuwa 

aus  Langenwiese,  Kreis  Lötzen 
*  22.2.1895  t  18.  5.  1988 

zu  sich  in  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer: 

Familie  Ernst  Buber 
Familie  Heinz  Buber 
und  Anverwandte 


Cronenberger  Straße  191,  5600  Wuppertal  I 


Bernhard  Lemke 

letzter  Gutshen  von  Kringitten,  Samland 
•  6.11.1907  f  19.5.1988 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserem  lieben  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und  Bruder. 


Wir  gedenken  seiner  in  Liebe  und  Dankbarkeit 

Rita  Lemke 

mit  Britta,  Chrtstlna  und  Arend 

Hubertus  und  Elke  Lemke 
mit  Carsten  und  Marcus 


Am  Schlaghecken  10k  4330  Mülheim-Ruhr 


Der  Ortsvertreter  von  Eydtkau  (Eydtkuhnen),  Kreis  Ebenrode,  Herr 


Gustav  Milkoweit 


ist  am  8.  Mai  1988  in  Lüchow  Im  Alter  von  79  Jahren  verstorben. 


Herr  Milkoweit  hat  sich  für  die  Belangederehemaligen  Bürger  unserer 
Heimatstadt  Eydtkau  in  vorbildlicher  Weiseeingesetzt,  wof  ür  wir  ihm 
Dank  schulden.  Er  wareine  Persönlichkeit  die  in  unserem  Gedächtnis 
weiterleben  wird. 


Die  Stadtgemeinschaft  Eydtkau 


Wir  trauern  um  unseren  lieben  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Ur¬ 
großvater,  Bruder,  Onkel  und  Lebensgefährten 


Fritz  Lech 


aus  Kurkenfeld,  Ostpreußen 
*22ia  1910  t  12  5.  1988 


Im  Namen  der  Familie 

Ursula  Felgenhauer 
Gisela  Lech- Sauer 
Gertrud  Engler 


Am  Eichert  56.  5900  Siegen 
Klrtchenweg  35,  2057  Reinbek  5 

Die  BeisetzungderUme  findet  am  Montag,  dem  6.  Juni  1988,  um  1 1  Uhr 
auf  dem  Friedhof  in  Siegen-Achenbach  statt 


ki  u  arbeitsreichen  Leben  entschlief  friedlich  mein  lieber 

M^nnünser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Bruno  Kalweit 

•  15.  Oktober  1913  In  Kauschen.  Kreis  Tilsit-Ragnit 
|  1-  Mai  1988 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gerda  Kalweit  geb.  Schaefer 
Margit  Schaefer,  geb.  Kalweit 
Eberhard  Schaefer 
Manfred  Kalweit  und  Sybllla  Kühling 
Kristin  als  Enkelin 


Solbadstraße  10,  3280  Bad  Pyrmont  im  Mai  1988 


Wir  nehmen  Abschied  von 

Konrektor  a.  D. 


Ernst  Mertsch 


•  14.  9.  1904,  Tiefenthal.  Kreis  Pr.  Eylau 
f  27.  5.  1988 
In  stiller  Trauer 
Ursula  Mertsch,  geb.  Wagner 
Uwe  Mertsch 
Helga  Gurkasch 
Dieter  Sieger  und  Frau  Geslne 
geb.  Mertsch 

Norbert  Mertsch  und  Frau  Ingeborg 

geb.  Diederich 

Joachim  Mertsch  und  Frau  Rosemarie 
geb.  Kohn 
und  Enkelkinder 

3100  Celle,  den  27.  Mai  1988 
Schubertstraße  41 

Trauerfeier  am  Mittwoch.  1.  Juni  1988,  um  14.00  Uhr  in  der  Friedhofs¬ 
kapelle  ln  Beedenbostel. 

Es  wäre  im  Sinne  unseres  Entschlafenen,  anstatt  zugedachter  Kränze 
und  Blumen  eine  Geldspende  zu  überweisen  an  .SOS-Klnderdorf  e.V. 
Außenstelle  Bremen",  PSchKto.  Nr.  106  26-302  PSchA  Hannover, 
BLZ  250  100  30 


Kurt  Parplies 

18.  2  1904  in  Rosenberg/Westpreußen 
t  25.  2  1988  in  Hilden/Rheinland 


Sein  Leben  war  Pflichterfüllung,  Liebe  und  Fürsorge  für  die  Seinen. 
Er  lebt  in  unseren  Herzen  fort 

In  Dankbarkeit  und  Trauer 

Hans-Günther  und  Brigitte  Parplies 
Gerd  und  Gertrud-Carolin  Parplies 
Klaus  und  Barbara  Parplies 
mit  Holger  und  Heike 
Holger  und  Ursula  Parplies 
mit  Sandra  und  Jörn 
Margarete  Jagusch 
im  Namen  der  Angehörigen 


Dietkirchenstraße  2  5300  Bonn  1 
Helsinki,  Sankt  Augustin,  Backnang 


Groß  Ist.  Herr,  deine  Güte, 
sehr  groß  ist  deine  Treui 
in  der  Gerechten  Hütte 
zeigt  sie  sich  täglich  neu, 
wenn  sie  in  aller  Not 
abwendet  Angst  und  Leldea 
durchTrübsallührtzu  Freuden 
und  zwinget  auch  den  Tod. 

(Valentin  Thilo) 

Tante, 'di'e™  er,Üll,en  Leben  8,arb  im  Alter  von  86  Jahren  unsere 
MuslkwlssenschafUerin  und  Klrcheiunuslkerln 

Dr.  Maria  Kucharski 

geb.  Federmann 

aus  Königsberg  und  Jodlauken 
Wir  nehmen  in  Dankbarkeit  von  ihr  Abschied. 


Im  Namen  der  Angehörigen 
Werner  Terpitz 
Renate  Güniler,  geb.  Terpitz 
Dr.  Wolfgang  Terpitz 
Georg  Terpitz 


] 
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Aktuelles 


„Präambel  muß  mit  Leben  erfüllt  werden“ 

Präsident  des  Bundes  der  Mitteldeutschen  Bernd  Wilz  MdB  sprach  auf  der  Landesdelegiertentagung  NRW 


Unna  —  Der  Vorsitzende  der  LO-Landes- 
gruppe  Nordrhein-Westfalen,  Alfred  Miko¬ 
leit,  konnte  zur  Landesdelegiertentagung  in 
der  Landesstelle  Unna-Massen  die  Delegier¬ 
ten  und  Mitglieder  sowie  den  Vorsitzenden 
der  Landsmannschaft  Westpreußen,  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen.  Siegfried  Sieg, 
und  den  Leiter  der  Landesstelle,  Fritz  Wie¬ 
gand,  begrüßen.  Nach  dem  stillen  Gedenken 
der  Verstorbenen  überreichte  Mikoleit  das 

*  Silberne  Ehrenzeichen  der  Landsmannschaft 
i  Ostpreußen  an  Thilde  Utikal,  Siegen,  aufgrund 

ihrer  herausragenden  Leistungen  für  die  Hei¬ 
mat. 

ln  seinem  Grußwort  verwies  Siegfried  Sieg 
auf  die  geographische  Nachbarschaft  Ost-  und 
Westpreußens  und  betonte  die  geschichtli¬ 
chen  Gemeinsamkeiten,  aber  auch  die  Ge¬ 
meinsamkeiten  in  der  landsmannschaftlichen 
Arbeit.  Sieg  übermittelte  die  Grüße  des  Vor¬ 
stands  seiner  Landesgruppe. 

Fritz  Wiegand  als  Gastgeber  hieß  die  Ver¬ 
sammelten  willkommen  und  endschuldigte 
die  beengte  Räumlichkeit  des  Gemeinschafts- 
.  hauses,  da  der  große  Saal  und  die  Heimatstube 
mittlerweile  als  Notquartier  und  Warteraum 
fungieren  müßten.  Der  Andrang  der  Aussied¬ 
ler  sei  drastisch  gestiegen.  W ährend  1 987 rund 
30  000  Aussiedler  und  Übersiedler  in  die  Lan¬ 
desstelle  kamen,  seien  in  diesem  Jahr  schon 
16081  bis  Ende  April  eingetroffen.  Wiegand 
betonte,  daß  die  monatlichen  Durchgänge 
3000  bis  4400  Personen  betragen,  obwohl  die 
Landesstelle  nur  für  1 500  bis  2000 eingerichtet 
sei.  Er  verwies  auch  auf  die  Probleme  der  Aus¬ 
siedler,  insbesondere  die  der  Rußlanddeut¬ 
schen,  und  setzte  sich  für  den  Abbau  von  Vor- 

•  urteilen  ein. 

i  Mikoleit  dankte  für  die  Informationen  und 
wies  auf  die  zu  achtende  Menschenwürde  der 
Aussiedler  hin,  die  an  einem  doppelschweren 
Schicksal  zu  tragen  hätten.  Nach  einem  verle¬ 
senen  Grußwort  des  LO-Sprechers  Dr.  Ottfried 
Hennig  MdB  folgte  der  Arbeitsbericht  des 
Vorsitzenden.  Er  betonte,  daß  der  Schlüssel 
zur  Wiedervereinigung  in  Moskau  läge,  daß 


Hamburg  —  .Es  gibt  nur 
eine  Heimat,  und  meine 
Heimat  ist  Ostpreu¬ 
ßen!*,  so  lautet  einer  sei¬ 
ner  immer  wieder  und 
überzeugend  dargestell¬ 
ten  Grundsätze:  Fritz 
Scherkus,  langjähriger 
Vorsitzender  der  Ham¬ 
burger  La  ndesgruppe  der 
Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  beging  in  der 
vergangenen  Woche  seinen  75.  Geburtstag. 
Der  knorrige,  beharrliche  Memelländer,  am 
24.  Mai  1 91 3  im  Dorf  Cullmen-Szarden,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  geboren,  hat  aus  seinem  politi- 
1  sehen  Standpunkt  nie  einen  Hehl  gemacht 
und  tritt  nach  wie  vor  engagiert,  wenn  es  denn 
sein  muß,  auch  einmal  enragiert,  für  Deutsch¬ 
land  und  für  eine  friedliche  Wiedervereini¬ 
gung  in  den  Vorkriegsgrenzen  ein. 

Die  Jahrzehnte,  die  seit  der  Vertreibung  ver¬ 
gangen  sind,  konnten  daran  eben  wenig  än¬ 
dern,  wie  die  schlauen  Ratschläge  angeblicher 
.Realisten*,  man  müsse  sich  doch  endlich  mit 
den  Realitäten  abfinden.  Denn  die  Realitäten, 
das  sind  für  Scherkus  vor  allem  und  in  erster 
Linie  die  völkerrechtlichen  Gegebenheiten 
und  das  moralische  Anrecht  der  Deutschen 
auf  Selbstbestimmung. 

Diese  konsequente,  an  Prinzipien  orientier¬ 
te  und  nicht  wankende  Haltung  war  es  dann 
auch,  die  den  Bismarck-Bund  bewogen  hat, 
den  Unternehmer  und  Inhaber  eines  Gärtne¬ 
reibetriebs  mit  der  Bismarckmedaille  in  Aner¬ 
kennung  seiner  .vaterländischen  Treue  und 
bewiesenen  preußischen  Staatsbewußtseins 
auszuzeichnen. 

Vor  derartigen  Auszeichnungen  und  Eh¬ 
rungen  stand  bei  Fritz  Scherkus  jahrzehntelan¬ 
ger,  idealistischer  Einsatz:  Das  begann  bereits 
in  der  Zwischenkriegszeit,  als  er  in  dem  zu¬ 
nächst  unter  Völkerbundmandat  stehenden 
und  später  von  Litauen  gewaltsam  annektier¬ 
ten  Memelland  für  das  Deutschtum  kämpfte. 

Mut  und  Zuversicht  verließen  Scherkus  nie, 
auch  nicht,  als  es  noch  schlimmer  kam:  Nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  mußte  er,  der  nach 


die  Sowjets  aber  bis  jetzt  noch  keine  Bereit¬ 
schaft  zur  Verhandlung  gezeigt  hätten.  Für  sie 
sei  die  momentane  Lage  geregelt,  sie  sähen  in 
ihr  die  Wahrung  des  Friedens.  Aber  Mikoleit 
konnte  auch  Beispiele  für  gelassenere  Handha¬ 
bungen  geben,  so  sind  Reisen  nach  Memel  und 
in  das  nördliche  Ostpreußen  im  letzten  Jahr 
möglich  geworden,  ein  Filmteam  durfte  nach 
Königsberg,  und  es  ist  eine  sowjetische  Mo¬ 
natszeitschrift  (Moskau  News)  in  deutscher 
Sprache  erschienen. 

Die  Arbeitsberichte  des  Kulturreferenten 
T orne  Möbius  und  der  Frauenreferentin  Hein- 
ke  Braß  lagen  schriftlich  vor.  Danach  fanden 
1 987  zwei  Kulturtagungen  und  zwei  kulturelle 
Frauenseminare  statt.  Möbius  betonte  in  sei¬ 
nem  Arbeitsbericht,  daß  die  Kulturarbeit  die 
Brechstange  für  das  politische  Ziel  sei,  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  in  allen  sei¬ 
nen  Teilen.  Inhalte  der  Frauenseminare  waren 
Ernst  Wiechert,  die  Einführung  der  Reforma¬ 
tion,  die  Entstehung  der  Städtewappen  und 
eine  Reise  nach  Memel,  Ostpreußische  Mund¬ 
art  und  ostpreußisch  Platt. 

Landesjugendreferent  Hans  Herrmann  er¬ 
gänzte  seinen  Tätigkeitsbericht  mit  einem 
Dankeswort  an  den  Vorstand  für  die  freie  Ar¬ 
beit  und  die  finanzielle  Unterstützung,  die 
zahlreiche  Lehrgänge  und  Seminare  ermög¬ 
lichte.  Herrmann  forderte  sichtbares  Beken¬ 
nen  zu  Ostpreußen  und  Vorbilder  für  die  Ju¬ 
gend. 

Es  folgten  der  Finanzbericht  und  Haushalt 
1 987,  die  Berichte  der  Kassenprüfer,  die  Entla¬ 
stung  des  Vorstands  sowie  der  Haushalt  1988 
und  die  Festsetzung  des  Beitrags  für  1988,  vor¬ 
getragen  von  Friedrich  Voß. 

ln  seinem  Vortrag  über  das  Thema 
.Deutschlandpolitik  für  die  90er  Jahre“  beton¬ 
te  der  Präsident  des  Bundes  der  Mitteldeut¬ 
schen,  Bernd  Wilz  MdB,  daß  die  in  den  70er 
Jahren  vorhandene  Verkürzung  der  Deutsch¬ 
landpolitik  nun  beendet  sei.  Für  einige  Politi¬ 
ker  sei  die  deutsche  Frage  nur  noch  europä¬ 
isch  zu  lösen,  .aber  dies  ist  im  Sinne  der 
Präambel  falsch*.  Eine  Hauptaufgabe  müsse 


dem  Besuch  des  humanistischen  Gymnasiums 
einige  Semester  Landwirtschaft  studiert  hatte, 
um  den  väterlichen  Hof  zu  übernehmen,  wie 
Millionen  Leidensgenossen  im  Westen  neu 
anfangen.  Als  Soldat  an  der  Ostfront,  dort  ver¬ 
wundet,  so  in  den  Westen  gelangt,  geriet 
Scherkus  —  im  Rang  eines  Artillerie-Offiziers 
—  zunächst  in  englische  Kriegsgefangen¬ 
schaft,  aus  der  er  1946  entlassen  wurde. 

Eine  Hochzeit  stand  am  Beginn  des  neuen 
Lebensabschnitts  im  Westen  des  nunmehr 
zerstückelten  Vaterlands:  Fritz  Scherkus  hei¬ 
ratete  noch  im  Jahr  seiner  Entlassung  eine 
Medizinstudentin,  die  er  —  anläßlich  eines 
Aufenthalts  im  Königsberger  Lazarett  Marau- 
nenhof  nach  einer  Verwundung  —  während 
des  Kriegs  kennengelernt  hatte.  Traudel 
Scherkus  begleitet  ihren  Mann  seitdem  übri¬ 
gens  auch  im  landsmannschaftlichen  Bereich 
mit  größter  Überzeugung:  Sie,  mit  der  er  einen 
Sohn  (Jahrgang  1957)  hat,  ist  Leiterin  der 


es  werden,  die  Präambel  wieder  mit  Leben  zu 
erfüllen.  Auch  bezog  sich  Wilz  auf  das  Kom¬ 
missionspapier,  in  dem  nun  einige  Änderun¬ 
gen  vorgenommen  worden  seien.  So  habeman 
die  deutschlandpolitische  Thematik  von 
Punkt  7  auf  Punkt  3  in  der  Einleitung  vorgezo¬ 
gen.  Die  deutsche  Frage,  die  erst  nach  dem  eu¬ 
ropäischen  Teil  folgte,  stehe  jetzt  an  zweiter 
Stelle. 

Wilz  äußerte  seine  Unzufriedenheit  über  die 
Medien  und  Schulen  und  deren  Falschinfor¬ 
mationen,  er  forderte  Geschichte  als  Pflicht¬ 
fach  für  Abiturienten.  Aber  auch  die  Eltern 
dürften  ihre  Kinder  nicht  mit  verdrehtem  Ge¬ 
schichtswissen  aufwachen  lassen.  Außerdem 
verwies  der  Bundestagsabgeordnete  auf  die 
Pläne  der  Sowjetunion,  die  auch  im  21.  Jahr¬ 
hundert  noch  wirtschaftlich  und  technisch  am 
Ball  bleiben  müsse,  um  die  Stellung  als  Welt¬ 
macht  zu  halten,  deshalb  erfolge  die  neue  Öff¬ 
nung  nach  Westen. 

Darüber  hinaus  betonte  der  Redner,  daß  die 
deutsche  Frage  in  den  USA  angesprochen 
werden  müsse,  denn  wenn  die  Deutschen  ihre 
Interessen  in  den  Staaten  anbringen  würden, 
seien  durchaus  Chancen  zu  sehen.  Auch  müs¬ 
se  die  Zusammenarbeit  des  Bd  V  mit  dem  Bund 
der  Mitteldeutschen  besser  werden  und  die 
Kräfte  sollten  gemeinsam  mobilisiert  werden. 

Es  schloß  sich  eine  lebhafte  Aussprache  an. 

Die  Kulturtagung  enthielt  ein  reichhaltiges 
Programm  mit  mehreren  Vorträgen  zu  The¬ 
men  wie  .Ostpreußische  Stiftungen  und  ihre 
Stifter"  von  Harry  Poley.  Er  verstand  es  in  ge¬ 
wohnter  Weise  auch  einen  trockenen  Stoff  wie 
die  wirtschaftlichen,  politischen  und  struktu¬ 
rellen  Hintergründe  der  Stiftung  Ostpreußen 
fesselnd  darzustellen. 

Dr.  Bärbel  Beutner  stellte  in  ihrem  Vortrag 
.Joseph  von  Eichendorff:  Romantiker  —  Hi¬ 
storiker  —  Archivar“  eine  vielschichtige  Per¬ 
sönlichkeit  vor.  Es  wurde  deutlich,  wie  sehr  der 
in  Schlesien  geborene  Dichter  im  gesamten 
deutschen  Osten  gewirkt  hat.  Unterstrichen 
wurde  der  Vortrag  durch  Lesung  und  Textstel¬ 
len  und  Rezitation  von  Gedichten. 

Judith  Welscher 


Eimsbütteler  Gruppe  in  der  Hamburger  Lan¬ 
desgruppe. 

Fritz  Scherkus  selbst  hat  die  gesamte  Lan¬ 
desgruppe  zwölf  Jahre  lang  geführt  und  dabei 
entscheidende  Akzente  gesetzt.  Er  übernahm 
1 973  das  Amt  des  Landesvorsitzenden.  Bis  er 
1 985  die  Leitung  der  Gruppe  in  j  üngere  Hände 
übergab,  hatte  er  unter  anderem  die  Ostpreu¬ 
ßenstube  im  Haus  der  Heimat  eingerichtet, 
mehrere  kulturelle  und  landeskundliche  Aus¬ 
stellungen  in  der  Finanzbehörde  angeregt  und 
die  Preußische  Tafelrunde  ( 1 978)  ins  Leben  ge¬ 
rufen. 

Die  Preußische  Tafelrunde,  die  bislang  17 
gut  besuchte  Veranstaltungen  durchgeführt 
hat,  leitet  Scherkus  übrigens  nach  wie  vor. 
Aber  auch  sonst  ist  der  kräftige,  jung  gebliebe¬ 
ne  Memelländer  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  und  der  Arbeit  für  die  Vertriebenen 
unverändert  verbunden.  Getreu  seinem  ein¬ 
gangs  zitierten  Wahlspruch.  A.  G. 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Dr.  Alfons  Dulleck  (79) 
wurde  mit  dem  Landes¬ 
ehrenzeichen  der  Lands¬ 
mannschaft  der  Ost-  und 
Westpreußen,  Bayern, 
anläßlich  des  Delegier¬ 
tentags  in  Regensburg  in 
Anwesenheit  des  LO- 
Sprechers  Dr.  Ottfried 
Hennig  MdB  ausge¬ 
zeichnet.  Dulleck  wurde  am  20.  Sep¬ 
tember  1908  in  Konitz/Westpreußen 
geboren.  Dort  besuchte  er  das  Gymna¬ 
sium,  ging  später  nach  Thorn  und  be¬ 
stand  dort  das  Abitur.  Er  studierte  in 
Posen  und  promovierte  zum  Doktor  der 
Medizin.  Dr.  Dullek  praktizierte  in  Zem- 
pelburg,  später  in  Könitz.  Anfang  1945 
flüchtete  er  mit  seiner  Familie  nach 
Bayern.  In  Bayreuth  begann  er  wieder  als 
praktischer  Arzt  und  betreute  viele  Pa¬ 
tienten  als  .Ostpreußen- Doktor“.  Seit 
dem  29.  März  1 953  leitet  Dr.  Alfons  Dul¬ 
lek  die  landsmannschaftliche  Gruppe  in 
Bayreuth  als  1 .  Vorsitzender  mit  großem 
Engagement.  Bei  seinen  Mitgliedern  er¬ 
freut  er  sich  größter  Wertschätzung  und 
Achtung  als  Mensch  und  Arzt.  H.S. 


Veranstaltungen 


„Junger  Zollernkreis“ 

Hamburg  —  Sonnabend,  18.,  und  Sonntag, 
19.  Juni,  Hotel  Körner,  Kömerstraße  23 — 25, 
Hannover,  Gründungsveranstaltung  .Der 
Junge  Zollernkreis“.  Dieser  wendet  sich  an  in¬ 
teressierte  junge  Leute,  die  sich  mit  der  preu¬ 
ßischen  Geschichte  beschäftigen  möchten. 
Der  Junge  Zollernkreis,  der  Tagungen,  Ge¬ 
sprächskreise  u.  a.  organisieren  wird,  soll  dem 
Zollernkreis  unterstehen  und  mit  ihm  Zusam¬ 
menarbeiten.  Im  Programm  der  Gründungs¬ 
veranstaltung  sind  unter  anderem  folgende 
Punkte  vorgesehen:  Preußische  Ausstellung, 
Vortrag  .Die  Bedeutung  Preußens  im  20.  Jahr¬ 
hundert“  vom  Sprecher  des  Zollernkreises, 
Professor  Dr.  Wolfang  Stribrny,  Besichtigung 
des  Fürstenhauses  Herrenhausen-Museum 
und  des  Historischen  Museums  Hannover. 
Anmeldungen  werden  erbeten  an  Christine 
Chalut,  Telefon  040/4391385,  Lindenallee 
34,  2000  Hamburg  13. 


Ausstellungen 


Am  Unterlauf  der  Weichsel 

Münster  —  Im  Westpreußischen  Landes¬ 
museum  Wolbeck,  Am  Steintor  5,  ist  noch  bis 
zum  18.  September  die  Sonderausstellung 
.Am  Unterlauf  der  Weichsel“  zu  sehen.  Frühe 
Kupferstiche,  große  Ölgemälde,  Landkarten, 
Schautafeln  und  andere  Ansichten  berichten 
aus  der  Geschichte  der  unteren  Weichsel,  der 
unmittelbar  an  ihr  gelegenen  Ortschaften  und 
von  der  Weichselschiflahrt.  Es  ist  außerdem 
ein  bebilderter  Katalog  erhältlich,  der  zu 
einem  umfassenden  Verständnis  von  Land 
und  Menschen  sowie  der  Weichsel  verhilft. 
Das  Westpreußische  Landesmuseum,  Telefon 
02506/2550,  Arh  Steintor  5,  ist  dienstags  bis 
sonntags  von  10  bis  18  Uhr  geöffnet. 


Gelungene  KombinaUon:  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB  und  Hugo  Wellems  freuen  sich  über  den 
Porzellanteller  mit  den  Wappen  .Königreich  Preußen/Freistaat  Bayern“,  von  Egon  Sauer 
(Mitte)  beim  Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf  vorgestellt  Foto  Jüttner 


Trakehner  Termine 


Sonntag,  5.  Juni,  Hannover-Laatzen,  Zen¬ 
trale  Stuteneintragung  des  Zuchtbezirks  Nie¬ 
dersachsen/Berlin 

Mittwoch,  8.  Juni,  Traventhal  bei  Bad  Sege- 
berg,  Stutenleistungsprüfung  (Feldprüfung) 

Donnerstag,  9.  Juni,  Bayerische  Landesver¬ 
tretung  Bonn,  Demonstration  .Trakehner 
Pferd*. 

Freitag,  17.  Juni,  Rohlsdorf  bei  Ratekau, 
zweite  Reitpferdeauktion  Trakehner  Pferde 
Schleswig-Holstein.  Ablauf:  10  Uhr,  Frei¬ 
springen  und  Präsentation,  15  Uhr  Beginn  der 
Auktion 


Kamerad,  ich  rufe  dich 


21.  Infanterie-Division 
Bückeburg  —  Freitag,  30.  September,  bis 
Sonntag,  2.  Oktober,  Bückeburg,  19.  Treffen 
der  21.  (ostpreußischen/westpreußischen)  In¬ 
fanterie-Division.  Anfragen  an  Friedrich 
Kelm,Telefon071  31/5 17 10,  Fontanestraße  9, 
7100  Heilbronn. 


Haltung  und  preußisches  Staatsbewußtsein 

Der  frühere  Vorsitzende  der  LO-Landesgruppe  Hamburg  Fritz  Scherkus  vollendet  das  75.  Lebensjahr 


Scheinwerfer 


tXB  CftpnußmblQtt 


4.  Juni  1988  —  Folge  23  —  Seite  24 


Geopolitik: 

Vor  dem  Ende  des  pazifischen  Zeitaltere? 

Die  ungerechtfertigte  Resignation  der  Deutschen  und  die  ignorierten  Veränderungen  der  Weltpolitik 


VON  DIETER  FÖTISCH 


Zeichnung  Ilka  Schulz 


Geschichtliche  Entwicklungen,  die  sich 
nach  einem  Zeitraum  von  einigen  Jahr¬ 
zehnten  zu  politischen  Ereignissen  for¬ 
men,  gehen  zumeist  so  langsam  vor  sich,  daß 
sie  lange  Zeit  kaum  beachtet  oder  bemerkt 
werden.  Sie  bilden  aber  die  Grundlage  für  die 
entscheidenden  Veränderungen,  ermöglichen 
sie  erst  und  erzwingen  sie  schließlich. 

Die  Philosophen  sagen:  .Eine  Anhäufung 
von  Quantitäten  führt  zu  neuer  Qualität"  An 
einer  bestimmten  Stufe  der  Entwicklung  er¬ 
folgt  ein  Sprung,  der  alles  anders  werden  läßt. 
So  wird  eben  Wasser  nicht  ewig  wärmer,  son¬ 
dern  wird  zu  Wasserdampf,  eine  Energie,  die 
vieles  bewegt;  in  der  Politik  gibt  es  ähnliche 
Entwicklungen. 

Nach  über  40  Jahren  deutscherTeilung  und 
Vertreibung  gibt  es  viel  Resignation,  aller¬ 
dings  kennzeichnenderweise  vor  allem  bei 
den  Westdeutschen.  Wenn  man  jedoch 
danach  fragt,  was  sich  zwischen  1 945  und  1 988 
verändert  hat  und  die  Trends  weiter  fort¬ 
schreibt,  kommt  man  zu  ganz  erstaunlichen  — 
und  vielfach  für  Deutschland  sehr  positiven 
—  Ergebnissen. 

Die  Zweiteilung  der  Welt  seit  Jalta  geht 
sichtbar  ihrem  Ende  entgegen.  Die  islamische 
Welt  —  von  Indonesien  über  Iran  bis  Algerien 
—  schert  sich  nicht  mehr  um  Russen  und 
Amerikaner,  sondern  geht  ihren  eigenen  Weg, 
das  gilt  auch  für  viele  Länder  Südamerikas  und 
Indien. 

Mit  Japan  und  China  sind  zwei  Weltgroß¬ 
mächte  in  Entwicklung,  die  ihren  Platz  in  der 
ersten  Reihe  einfordern  werden  —  eine  wirt¬ 
schaftliche  und  militärische  Kräfteverschie¬ 
bung  größten  Ausmaßes  findet  statt,  die  politi¬ 
sches  Umdenken  erzwingt. 

Aus  der  bipolaren  Welt  wird  wieder  eine 
multipolare  und  es  muß  sich  noch  herausstel- 
len,  wer  mit  wem  Koalitionen  eingehen  wird. 
Dabei  sind  Trümpfe  wichtig  und  bestimmte 
Vorentscheidungen  schon  gefallen. 

Die  Sowjetunion  hatte  1 945  noch  einen  ein¬ 
zigen  realen  Gegner,  die  USA.  Entgegen  so- 


Rußland  ist  Mitte  geworden 


wjetischer  Erwartung  erholte  sich  das  kriegs¬ 
zerstörte  Westeuropa  mit  Westdeutschland 
und  bildet  mit  NATO  und  EG  eine  zweite  mili¬ 
tärische  und  wirtschaftliche  Front. 

Noch  schmerzlicher  ist  der  Verlust  und  die 
Gegnerschaft  des  Milliardenlandes  Rotchina. 
Russische  Hegemonieansprüche  gegen  chine¬ 
sische  Gebietsansprüche,  enttäuschte  Hilfs¬ 
erwartungen  (wie  heute  in  Afrika)  und  ideolo¬ 
gische  Verschiedenheiten  schufen  eine  un¬ 
überbrückbare  Kluft.  Hier  belauern  sich  zwei 
Weltmächte  mit  7000  km  gemeinsamer  Gren¬ 
ze.  Wirtschaftlich  noch  verheerender  ist  die 
Feindschaft  Japans,  auch  bedingt  durch  Ge¬ 
bietsverluste.  Japan  wollte  1 6  Mrd.  Dollar  für 
die  Erschließung  Südsibiriens  geben  —  gegen 
Rückgabe  der  Kurilen- Inseln,  die  in  Sichtweite 
Japans  liegen.  Die  Sowjetunion  sagte  .njet" 
und  das  Geld  floß  nach  China,  das  sich  nun 
zwei-  bis  dreimal  so  schnell  entwickelt  wie  die 
Sowjetunion. 

Nicht  genug  mit  dieser  dritten  und  vierten 
Front  schuf  sich  die  Sowjetunion  mit  dem 
Einmarsch  in  Afghanistan  noch  eine  fünfte  — 
die  Feindschaft  der  islamischen  Welt  und 
eines  Großteils  ihrer  eigenen  45Mio.  Moslems, 
die  bis  Gorki  siedeln.  Zu  wirtschaftlichem  Un¬ 
vermögen  wegen  sturer  Ideologie  kommt  der 
kostspielige  Aufbau  der  größten  Armee  der 
Welt  und  der  größten  Flotte  —  ein  Unsinn  für 
eine  Landmacht,  die  nur  die  Seemächte  reizt. 

Waren  1960  5  Prozent  der  sowjetischen 
Streitkräfte  in  Asien  stationiert,  so  sind  es  seit 
Mao  und  Afghanistan  30  Prozent,  und  der 
Trend  geht  weiter. 

Die  heutige  Sowjetunion  erinnert  in  er¬ 
staunlichem  Maße  an  das  Deutschland  von 
1914  —  auf  allen  Seiten  eingekreist,  eine  kost¬ 
spielige,  nutzlose  Flotte,  die  im  Ernstfall  nicht 
aus  den  Häfen  kommt,  schwache  Verbündete, 
die  eine  Last  darstellen  und  abspringen  oder 
noch  unterstützt  werden  müssen,  nicht  gesi¬ 
cherte  Versorgung,  zu  lang  verschobene  ge¬ 
sellschaftliche  Reformern 

Sogar  das  dröhnende  Pathos  und  die  Kinder 
in  den  Matrosenanzügen  gleichen  sich!  Ruß¬ 
land  hat  Deutschland  die  Mitte  genommen 
und  ist  geostrategisch  selbst  zur  Mitte  gewor¬ 
den  —  mit  all  deren  Nachteilen. 


Gorbatschow  und  die  Kreise  hinter  ihm 
haben  das  durchaus  erkannt  Sie  wissen,  daß 
die  Sowjetunion  ohne  Reformen  in  zehn  Jah¬ 
ren  keine  Weltmacht  mehr  wäre  und  sind  be¬ 
reit  sehr  viel  zu  reformieren  und  zu  opfern. 
Afghanistan  ist  ein  Anfang.  Schließlich  wird 
die  Rüstung  unbezahlbar  und  die  Sowjetunion 
kann  Dauerkonfrontation  nicht  durchhalten. 

Die  einzigen,  die  einem  reform willigen  Ruß¬ 
land  wirtschaftlich  mit  Know-how  und  Kapital 
auf  die  Beine  helfen  können,  sind  die,  die  das 
seit  280  Jahren  machen  und  auch  heute  mit 
Abstand  den  größten  Osthandel  haben  —  die 
Deutschen.  Das  war  und  ist  von  Peter  dem  Gro¬ 
ßen  über  Lenin  bis  Gorbatschow  unverändert 

Aber  auch  die  USA  wollen  schon  mittelfri¬ 
stig  aus  der  Ost-West-Konfrontatioa  beson¬ 
ders  in  Europa,  heraus,  weil  sie  unbezahlbar 
wird.  Reagan  machte  in  acht  Jahren  mehr 
Schulden,  als  alle  amerikanischen  Präsiden¬ 
ten  in  200  Jahren  zusammengenommen.  Die 
US-Schulden  liegen  nun  bei  2800  Milliarden 
Dollar,  die  USA  wurden  vom  Hauptgläubiger 
zum  Hauptschuldner  der  Welt  vor  allem 
wegen  erhöhter  Rüstungskosten  —  die  Welt¬ 
wirtschaftskrise  von  1929  läßt  grüßen! 

Börsenkrach  und  Dollarschwäche  stehen  als 
Feuerzeichen  an  der  Wand  für  den,  der  lesen 
kann  und  in  den  USA  kommen  jährlich 
375  Mrd.  $  Defizite  von  Haushalt  und  Außen¬ 
handel  dazu,  auch  wenn  derzeit  eine  spürbare 
Verringerung  des  Handelsdefizits  feststellbar 
ist 

Der  nächste  US- Präsident  wird  das  machen 
müssen,  was  Kissinger  schon  in  seinen  Memoi¬ 
ren  1977  voraussagte:  einen  immer  stärkeren 
Truppenabzug  aus  Europa.  Auch  Kissinger 
(und  Reagan-Berater  Birnbaum)  begründen 
das  mit  dem  wirtschaftlichen  Trend.  Nach 
1945  mußten  die  USA  von  Kriegs-  und  Frie¬ 
denswirtschaft  umstellen  und  Westeuropa 
stabilisieren.  Mit  dem  Marshallplan  gelang 
beides — Westeuropa  wurde  größter  Handels¬ 
partner  der  Amerikaner  (bis  60  Prozent  der 
amerikanischen  Exporte),  erholte  sich  und  in 
den  USA  blieb  die  Arbeitslosigkeit  niedrig. 

Mit  dem  Koreakrieg  1 950  begann  der  furiose 
Aufstieg  Japans,  später  der  Nachbarländer  im 
Pazifik.  Lag  damals  der  Handelsaustausch  des 
Fernen  Ostens  mit  den  USA  bei  1 5  bis  20  Pro¬ 
zent,  so  sind  es  heute  schon  37  Prozent. 

Asien,  wo  die  Masse  der  Menschheit  wohnt 
und  die  moderne  Technologie  herkommt, 
überholte  längst  Westeuropa  —  nur  noch  29 


Prozent  der  amerikanischen  Exporte  gehen  zu 
uns.  Dazu  kommt  jetzt  der  Aufstieg  Chinas  — 
in  der  Potenz  achtmal  so  groß  wie  Japan.  Im 
Jahre  2000  werden  wohl  schon  60  Prozent  der 
US- Exporte  nach  Femost  gehen,  aber  nur  noch 
20  Prozent  nach  Westeuropa. 

Die  Flagge  folgt  dem  Handel.  Daher  sinkt 
spürbar  das  Interesse  der  USA  an  West-Euro¬ 
pa.  Auch  militärisch  ist  heute  wegen  der  ziel¬ 
genauen  Fernraketen  (Interkontinentalrake¬ 
ten)  die  Besetzung  der  Gegenküste  nicht  mehr 
notwendig.  Die  Abneigung  in  den  USA  gegen 
das  Europa-Engagement  wächst,  Geld  dafür  ist 
kaum  noch  vorhanden.  Wenn  wirklich  Teile 
Lateinamerikas,  wie  vorausgesagt,  in  den 
nächsten  Jahren  kommunistisch  werden, 
dann  werden  die  USA  kaum  noch  Truppen  für 
Europa  übrig  haben. 

Es  bieten  sich  also  für  beide  Seiten  dringen¬ 
de  Gründe  zur  T ruppenentflechtung  und  zum 
Rückzug  aus  Deutschland  an  —  sowohl  wirt¬ 
schaftlicher  Art  wie  auch  aus  sicherheitspoli¬ 
tischen  Erwägungen:  Die  gefährlichste  Kon¬ 
frontation  der  Welt  —  nur  in  Deutschland  ste¬ 
hen  sich  Atomwaffen-Truppen  direkt  gegen¬ 
über  —  muß  aufgelöst  werden.  Vorrücken 
kann  keine  Seite  mehr  in  Europa  und  das  starre 
Halten  des  Status  quo  wird  zu  kostspielig  für 
Supermächte,  deren  Wirtschaft  starken  Bela¬ 
stungen  ausgesetzt  ist.  Mit  15  Prozent  Rü¬ 
stungsanteil  am  gesamten  Nationalprodukt 
kann  die  UdSSR  keine  Reform politik  von  wirk¬ 
licher  Dimension  durchführen,  weil  das  Geld 
für  dringend  notwendige  Investitionen  fehlt. 
Aus  diesem  Grund  ist  die  Sowjetunion  auch 
während  der  Hochrüstungspolitik  Breschnews 
ökonomisch  derart  weit  zurückgeblieben. 

Beide  Supermächte  könnten  daher  aus  einer 
friedlichen  Lösung  der  deutschen  Frage  ge¬ 
waltigen  Gewinn  ziehen.  Auch  sicherheitspo¬ 
litisch  entspräche  eine  Wiedervereinigung 
durchaus  ihrem  Interesse,  wenn  die  Lösung  in 
eine  militärische  Neuordnung  Europas  einge¬ 
paßt  würde,  in  der  Washington  wie  auch  Mos¬ 
kau  als  Garantiemächte  auftreten  würden. 

Und  für  die  Deutschen?  Wie  wäre  die  Situa¬ 
tion  für  sie? 

Zweifellos  würde  eine  Vereinigung  des  heu¬ 
tigen  Weltexportlandes  Nr.  1  mit  der  stärksten 
ökonomischen  Kraft  des  Ostens  zwanzig  Jahre 
Wirtschaftswunder  bedeuten,  der  allen  am 
—  um  mindestens  30  Prozent  größeren  — 
Weltmarkt  Beteiligten  zugute  käme. 

Der  Aufbau  der  DDR  ergäbe  für  Deutsch¬ 
land  und  die  EG  ähnliche  Absatzchancen,  wie 
der  Marshallplan  für  die  USA.  Auch  die  So¬ 


wjetunion  bekäme  einen  größeren  Zulieferer 
und  Rohstoff-Verbraucher.  Fünf  Millionen 
Wohnungen  müßten  in  Mitteldeutschland  ge¬ 
baut  werden,  je  20  000  km  Schienen  und  Stra- 
Ben  sind  zu  erneuern,  dazu  4000  km  Autobahn. 

Ein  technischer  Grundumbau  der  Industrie 
müßte  nachfolgen.  Steinkohle  könnte  den 
Braunkohlendreck  ersetzen  —  die  Kohlenkri¬ 
se  wäre  gelöst  und  die  größte  Umweltver¬ 
schmutzung  Europas  beseitigt.  Stahl-,  Auto-, 
Maschinenbau-  und  Bauindustrien  hätten  für 
Jahrzehnte  Aufträge,  ebenso  die  der  Nach¬ 
barn  in  Ost  und  West.  Auch  die  Agrarkrise 
wäre  gedämpft  —  30  Prozent  mehr  Deutsche 
verzehren  Wein  und  Käse  aus  dem  Süden, 
verbringen  dort  ihren  Urlaub  und  mit  diesen 
Einnahmen  können  die  Mittelmeerländer 
wieder  mehr  in  Deutschland  kaufen  —  der  EG- 
Markt  wird  größer.  Gesamtdeutschland  kann 
mehr  in  den  Osten  liefern  als  die  DDR,  und 
auch  die  Entwicklungshilfe  ließe  sich  in  einer 
Wirtschaftswunderzeit  erheblich  steigern. 

Die  hier  aufgezeigte  Entwicklung  eines  wie¬ 
dervereinigten  Deutschlands  ist  —  selbstver¬ 
ständlich  —  hypothetischer  Natur.  Aber  das 
Modell  zeigt  in  jedem  Fall:  Die  deutsche  Ein¬ 
heit  würde  nicht  bedeuten,  daß  die  .vermö¬ 
gende  Bundesrepublik"  ihre  prallen  Porte¬ 
monnaies  zugunsten  der  .ärmeren  DDR" 
schröpfen  müßte.  Vollbeschäftigung  in  der 
DDR  würde  ein  neues  Wirtschaftswunder  be¬ 
dingen,  das  allen  Deutschen  und  darüber 
hinaus  der  Weltwirtschaft  zugute  käme.  Nicht 
zuletzt  würde  es  die  UdSSR  in  die  Lage  verset¬ 
zen,  ihre  angestrebte  wirtschaftliche  Moderni¬ 
sierung  zu  verwirklichen.  Der  Kreml,  der  ge¬ 
genwärtig  darauf  spekuliert,  daß  westdeutsche 
Unternehmen  die  ökonomischen  Reformen 
vorantreiben,  mußsichim  klaren  darüber  sein, 
daß  dies  nur  Stückwerk  bleibt,  solange  nicht 
auch  aus  der  riesigen  sowjetischen  Militärma¬ 
schinerie  umfangreiche  Beträge  dafür  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  werden  können.  Diese  Maschi- 


Leistungen  zum  Nulltarif? 


nerie  aber  läßt  sich  nur  dann  wirklich  spürbar 
reduzieren,  wenn  der  Grund  für  ihre  Existenz 
—  und  das  ist  in  erster  Linie  die  Teilung 
Deutschlands  —  beseitigt  ist 

Eine  Bedingung  aber  gibt  es,  um  die  Trümp¬ 
fe,  die  die  Deutschen  besitzen  und  die  sie  mög¬ 
licherweise  in  die  Lage  versetzen,  ihr  Recht  auf 
Selbstbestimmung  zu  verwirklichen,  ins  Spiel 
zu  bringen :  Bonn  mu  ß  eine  aktive,  auf  die  Wie¬ 
dervereinigung  ausgerichtete  Politik  betrei¬ 
ben,  mußnachdem  alten  Grundsatz  des.dout 
des“  an  wirtschaftliche  Leistungen,  die  es  er¬ 
bringen  soll,  politische  Preise  knüpfen. 

Wenn  aber  (Noch-)Wirtschaftsminister 
Bangemann  während  seines  jüngsten  Besuchs 
in  Moskau  die  maßgebliche  bundesdeutsche 
Hilfestellung  bei  der  Erschließung  der  sowjeti¬ 
schen  Halbinsel  Kola  und  umfangreicher  Pro¬ 
jekte  in  Westsibirien  quasi  zum  Nulltarif  zu¬ 
sagt  und  Bonn  Kredite  für  Moskaus  Wirtschaft 
in  Milliardenhöhe  ermöglicht,  ist  mit  einer 
Änderung  des  Status  quo  in  Europa  nicht  zu 
rechnen.  W as  die  Sowjetunion  ohne  Gegenlei¬ 
stung  bekommen  kann,  wird  sie  —  das  kann 
man  ihr  nicht  einmal  vorwerfen  —  nehmen. 
Macht  man  aber  politische  Gegenleistungen 
zur  Bedingung,  wird  in  Moskau  ein  ernsthaftes 
Nachdenken  über  eine  Deutschlandpolitik, 
die  auch  diesen  Namen  verdient,  einsetzen 
müssen. 

Der  Schlüssel  zur  Lösung  der  deutschen 
Frage  liegt  vielleicht  in  Moskau,  aber  Bonn 
kann  ihn  instrumentalisieren.  Eine  enge  Ab¬ 
stimmung  mit  den  westlichen  Verbündeten, 
die  sich  mehrfach  verpflichtet  haben,  uns  bei 
unserem  Streben  nach  Überwindung  der  Staat - 
'c”e^  Spaltung  zu  helfen,  ist  dazu  notwendig 
und  keineswegs  illusionär,  wenn  es  unserer 
Diplomatie  gelingt,  die  Vorteile  zu  verdeutli¬ 
chen,  die  auch  der  Westen  aus  einer  deut¬ 
schen  Wiedervereinigung  zieht. 

Arthur  F.  Bums,  vormaliger  US- Botschafter 
m  Bonn,  hat  einmal  gesagt:  .Deutschland  ist 
eine  geteilte  Nation,  Berlin  ist  eine  geteilte 
Stadt,  Europa  ist  ein  geteilter  Kontinent.  Ich 
glaube  nicht,  daß  dies  immer  so  sein  wird.' 

Vieles  deutet  darauf  hin,  daß  der  erfahrene 
Diplomat  auch  in  diesem  Punkt  recht  behalten 
wird. 


